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Privat-Gedancken
WUber

Des Hertn Erb- Prinzens Friederich4

WGon
Heſſen Cäſſel

Durthleucht
abtilegieCatholiſche GiaudensBekanntnuß

uUnd
n  Deswegen geleiſtete EydesPflicht.

n J J J 5 4

g J.
m. ein einziges Reichs Geſttz iſt vorhanden, wodurch hochſterſagten Herrn

1 Erb-Prinzen in der künftigen LandsReaierung und Erziehung Seit
Bo ner Furſtlichen Kinderu dieſerhalben uindeſte Weeg

get werden konnen.

gen3 J JĩJ Jngeſtalten alle in materia Religionis bekantlich abgefaßte Reichse Conſtiru.

tionet, die Juca Sanguinis patriæ boteſtatis keinesweegs aufheben, vder entt
kraften.

v. iii.Es ware demnach ganz nicht ndthig geweſen, daß ſich Hdthſt- Derſelbe in
tluigt Pacta. Deaclarationer: und Verbiuidlichteiten, wie ſelbe zu Caſſel, zu allge
meiner Verkleinerung und Nachtheil, allgemein und offenkundig un Druck er
ſchienen, derentwegen eingelaſſen hatten.

 u.1 Gahrſcheinlich dörfen Jhme ſolche wie es betjghurSathſen und Wurtem
berg auch (aber doch nicht ſogar weit getrieben und ausgeerkeir, wit dieſesmal)

ergangen, ſchlechterdings abgenothiget und abgeſthrottworden ſtyu.

G.. V.Sintemalen auſſer Gewalt und getlißenheitlichem Unrecht, einem Catholi
ſchen Lands-Herrn Seine mit audern, ſowohl Catholiſchen, als der Augſp. Conf.
ſugkthanenivegitrenden gerren grmeinrhubendr, und in denen gemeinſchaftlichen
Gufetzen gegrundete Juta: Principis DBormui Territorials nicht benominen, iiteh
keſchrancket werdrn tnutn.  un. nn ie

g. VI.Gleichwie denn auch keinem Reliaions-Theil erlaubt iſt, in Haß oder Verrt
druß des anderen, unter dem bloſſen Vorwand, ſich gegen kunftig beſorgliche,
oder ſich nur vorſtellen wollende widrige Folgen ſicher zu ſtellen, die Reichs Ge
ietze abzuandern, noch einzuſchrancken, oder einem Prirato, zu geſchweigen einem
Furſten des Reichs, ſein Jus quælitum zu benchmen.

Cvd. li.Bey obigem Caſu ware alſo zu wunſchen geweſen, daß man mehr Hochſt
angezogenem Herrn Erb- Prinzen in dieſer ſeiner Gerechtſame, und der Reli—

e ö&—

gige /ehr nahe gehenden Angelegenheit von einigen Orten her mit beſſeren Rath
hatte zu ſtatten tommen konnen.

Xc2 s. VIII.



n S.. Puu. 4 2ullDermalen aber, wo derſelbe ſich freywillig kn detgleichen Verbindlichteiten

(welche vielleicht bey näherer Uuterſuchung, ſonderlich da man ſich zuin voraus
zu Beobacht und Handhabung altes decgjtuigen! was eine nicht. einmal bekannte, va
terliche Emrichtung und Verorbdhüng uach fich briugen mochte, anheiſthig inn-
chet, zum Theul unſtatthaft ſein dorften), eingelaſſen, die Garantie derer beyden
Konigen von Engelland und Preuſſen hinzukommen, die Herren General Staa—
ten demnachſtens ein gleicheb gut thut mochten unan der gleichmaßigen Garan-
cie des ſich neunenden Corootis Bolnpeſicortin, ha cexemplum deſſen, was in der—
gleichen Falllen ſchon geſſhehen/ nichtrzuz Jppeiflem iſt:

5
J9 naSo hat dieſe Sache tnn ſo mehr ein ißliches Ausſehen, als ab experientia

wiſſend iſt, wie man proteſtantiſcher Srits einmüthig, geſchwind und gewaltſam
zu Werck gehet: Gegelnfüber aber bepr uns Catholiſchen es an dergleichen Beeife
rung ungemeirſtarck fehlet 7 und mair alw duftr oßtima ſua cauſa zuruck bleibet.

g. iX.
Die bedauerliche mſtande und Urſachen ſeynd eben ſo wohl bekant, als etin

jeder Catholicus und batriorrzu beklaqgen hat, daß an manchen Orten, wo man
mit beſtem Nachdruck dem gemeinſamen Catholiſchen intereſſe proſpiciren, und
in Zeiten vorbauen konnte, theils der Nangel rechtſchaffener Leute, und
nachlaßige Gemuther ſolches verhindern.

8 Xx I.Es iſt zu zweiflen, daſ es ſo leicht ader ſobald darzu kommen dorfte, daß ein
neugeſinnter Catholiſcher Stand des Reichs hierüher offentlich, oder aus Veran
laſſung einer gemeinſamen Augelegeuhett zu prechen haben werde.

G. Xll.
Solte es aber geſchehen, ſo wird es darauf ankommen, welche Vorgange oder

Allta pro objtcto einer gemeinſamen Berathſchlagung werden vorgelegt werden
wollen acwelehe ſodann recht wohl bedacht werden muſſen, um ſich nach Maas der

Reichs-Satzungen zu expliciren: Aadn.
g. X.ESoll aber dieſe Frage weger Agnoſcirung dergleichen Berbindlichkeiten entſte

hen; ſo iſt nicht abzuſehen, wie ſolche ſaha conſcientia ſolten fur gultig angeſehen

werden konnen. enrnnſ. XIV. muurtSonderlich da es nicht allein um jenes zu thun iſt, was der Herr Erb-Prinaz,

als ein pures Perſonab Recht, vorgeben mogen: ſondermres ſolche Jura betrifft,
welche das geſumte Catholiſche Weſtn und gemeinſame Befugniſſe angehen; zund
wodurch dem Proteſtantiſchen ReligionsTheil, nach bloſſer Willkuhhrr und Can.
venienz zu verfahren, und die Reichs-Satzungen bey Seit zu ſetzen, oder abzuan

dern eingeraunet wurde. ct
Dieft wichtige Viaterie nerkint gwar noch. mehrtre Anmerckungen: Viau

will ſich aber für dießmalnur mit obiger weuniger Aeuſſerung beanugen, und eiutr
beſſeren Einſicht oder Beurtheilung untereinſtens nicht vorgreiffen. h aung
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Em Herrn Anmercker uber die Privar-Gedancken,
will man forderſaniſt aumercken: daß er zwar viel geſagt:

aber wenig zur Sache.
Da aber gleichwohlen nicht rathlich, ſondern ſehr ge—

fahrlich, eine fur ſchuldig angeklagte Unſchuld unbewehrt
in Abbruch deren Geſatzen und des gemeinen Weſens durch
ſt verſteckt und vertehrte Wahrheiten, nicht zu retten;
Aumercker nicht mißdeuten, wann man die unleidentliche
rlliſtigen Arbeit, von Satz zu Satz verfolget, uund denen
i zu Hüulf eiltt.

ngen. Gſcſſatze und Bernunfft
rivat. Gre Schluſe

uUber nebenſtehende Anmerckungen.

iſſer laſſet at42* Ad G. J.
ad Num. 1. 2. Jſt man mit demlnfang deutlich. Herru Anmercker faſt verſtanden, auſſer

jin. des Herrn daß des Heſſen-Caſſeliſchen Ourchlauch—
Heſſen -LKaſſel tigſten Erb-Prinzens abgegebene Reli—
„ausgeſtellten gions-Verſicherung uber die im Weſt—
J

daß a) darinn: MaßNRegulu, Magß und Rtegul uber—
keguln geknom ſteigen

nach weichen: Jedoch wird dem gelehrten Anmer—
jrixukunfftigen cker, ſo viel das Erſte betrifft, nicht

Jèeèichen. geruhret un Jahr 1624. geweſen) vermog der
un. h was we allerdeutlichſten Geſatzen, mit dem jure
ro Furſtlichen Kkeformandi Statuum Catholicorum

A Kinder



Kinder in der Evangeliſchen Re—
ligion verſprochen worden iſt.

2. So vielnun das erſte betrifft,
wird dem Herrn Verfaſſer doch
nicht unbekannt ſeyn, daß in dem
Weſtphaliſchen Friedens-Schluß
Art.s. d 33. der Zuſtand, darinn
die Sachen in Anſehung der Reli—
gion jedes Orts im Jahr 1624.
geweien ſeynd, ausdrucklich und
namentlich zur Regel gemacht
worden iſt, wornach in Zukunfft
alles in Religions-Sachen ab—
gemeſſen werden ſolle.

GMe) o C

uuna euns anexus

u

beſtehen koönne und muſſe; in deſſen Be—

tracht die Unterthanen deren proteſtan
tiſchen Religionen, jhrem Catholiſchen
Landsherrn zu dancken, dgß Er GSie nebſt
Einfuhrung ſeiner Cathorüchen Religion,
in Jhrer eigentlichen Refiaione Ubung
(wie ſolche in Anno i6ag 59— ohn—
geſtohrt und geſazmarWann der jenſeiig ſhubache Gramma.

tical- Verſtand gedachten Articulum 5.
g. z3. umfaſſete, ſo ware das Jus Refor.
mancii ein lauteres Nichts, und ſtunde
von keinem einzigen Reichs-Stand de—
ren dreyen Religionen auszuben; Es
ware auch ſamtlichen wefttichen Reren
Standen nicht erlaubt /u einer doren

n

zu bekennen; indeme hierburch der Re

dreyen Religionen cwrlche. Anno 1624. u
ihrem Hauf nicht ublith ware) ſich heur

ligionsZuſtand, wie! er Aůno 162
geweſen, abge ndert  rde; Dij
aber dieſes zu behaupten, das groſte ah
ſurdum, ſo wird der Herr Anmercbei

aus dem zo. und zuſten ð. Art. z. wahtz
zunehmen beſjeben, wie der zzſte.
dicti Art. zu verſtehen; Daumn in erſtertn
wird ausdrucklich verbotten, daß die
otatus in ihrem Jure Rerorpiundi vcer-

eitium Religionis (quod ipns ouni Jfure Tar.
riftonii Competit) ja nicht Fhindertſem orbehalt

daß. die Aug
ãl Verwante

und. Untertna
R

werden ſollen: mit die
und Bedingnuß iedoch,
ſpurgiſche. Confeßions
Vafallen, Lqnoſaſſen

1nen, unter ſo chem, ſich des jurie e—
tornmandi gebrauchendyn Catholiſchen

Landesherrn, Jhr Exercitium Religio-
nii publicum, ſo ſit Annogeg. geharr;

hinkůnrtig beybehnl
J 8  f ò ii

Cenſtr Abtun, hilbibie  Konctden-e7

e 1 n nwMas Güclchat zwor edie werrn Mer

Fenfermirte. byginſtiget, därrch geu Axf-7.
J W er uit

ia

lz

g.. uſir- in dieſtn. ieden
einaeſchioſftn Ju werden, allein das
Reförmanal:  nein unter helitn gwedili
ptoteſtantiſchrn Religianen Thrilen tin

cke Keſtrittjon: zualeirh erlitten
wann nemlich ein eneverwnher Rete

WonfenidnsA

VS  Wieeftan zut ormReſornurter zur Augſpurgiſchen Cam

n J— Nun, A
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2. Mun aber eonoentrirt ſich, ſo
viel dienn Punrt betrifft, der ganII—

vJnnhalt vogebachter Jeligions
Serſicherung varinn: es ſolle in

Landen alles in dem Stand verblei
eenen Hoenfutſtlich-KCaſſeliſchen

feßion gehet, dieſe nur chorvrediger
ihres neu angenommenen Glaubens

Jin ihrer Reſidenz alten ſollen.
Inſtr. P. V. Art. 7 J. 1.Hinaegen iſt in eben dieſem Articul

denen Statibus Catholicis das Illimita-
tum Jus Reformandi aber und aber—
mahl zum dentlichſten beveſtiget.

Die Weſenheit und Würckung des
Juris Reformanci iſt alſo eigentlich die—

Ne, daß ein Eatholiſcher Reichs-Stand
in Anſehung des anni Normalis, wo

ſeeine proteſtgntiſche Unterthanen das So.
Kterium KReligionis ſuæ Lxercitium

wyrrebracht, zugleich dit offentliche Ubung
ſeüler Catholiſchen Religion einführen

fponne; wogber die proteſtantiſche Unter—
“thanen weder ein offentlich- noch heumli
dches Exercitium in Anno 1624. gechabt,
da bedarf es keines juris Reformandi,
iondern das Jrie Extlrpandi ſtehet dem

Ekandshebrn zu belieben.

ſint. g. 2. I. P. V,
Die BewegUrſachen der, unter bey

I den B. proteſtantiſchen ReligionsThej
ten Karione juris KReformandi in beſag—
tem ten Art. beſchehenen Einſchran—

Ftctung, wird man hiernechſt aus denen
in detrimentum Statuum Catholico-

un rum verſchiedentlich mangelhafften, und
a vpon einem Cgatholiſchen zu erganzenden
Meieriſchen Sammlung Actorum P.
Z W. als der Quelle und Grundſtein
dein publico vorlegen, auch jener fiſcal.
maßigen Schrifft ſub Kubrica: UntDgrund des Smuultunei: eine geſatzmaßi

ue Arbeit ſub rubro: Grund des Juris
eformandi: ſimultanei cum anme-
uis, friedlichſt entgegen ſtellen.
Ebeuberührte Fried- und Geſazſtoh

rende Mißgeburt iſt in Anno 1719. von
einem ſolchen Mann zur Welt gebracht,
deer keine Goottliche Geſaze geachtet, mit

hin die wjltliche, ſo viel von ſeinem ver—
werfflichen: Willen abgehangen, zu ver
drehen, weniger Scheu und Bedencken

gehabt.Ad. Noam. 3. congentrirt ſich ber
5ganze Jihglt des Herrn ErbPrinzens

von HeſſetWaſſel Religions-Vernchet
Lung, nicht darmnen, daß alles in de

en eſſen:Caueliſchen Landen in

d d Blejib ſll es
7 ditim ftan ver en o e, wieim Janrr lora. geweſen, ſonderü

A 2 ben,



G)olſ M
ben, wie es im Jahr 1624. ge—
weſen, und von ſolcher Zeit annoch
bis jetzo iſt.

;4

4. Ob alſo aleich mehrgedach
te Religions-Verſicherung dasje
nige umſtandlicher feſtſetzet, und
auf die Hochfurſtlich-Heſſen-Caſſe
liſche Lande naher anwendet, was
die Reichs-Grund Geſetze allen
Reichs-Standen von beyden Re
ligionen als eine Regul vorſchrei
ben; ſo haben doch des HerrnErb—
Prinzens Hochfurſtl. Durchl. ſich
in der Haupt-Sache dadurch zu
nichts anders verbunden, als
worzu Sie Krafft derer Reichs—
Geſetze ohnehin gehalten geweien
waren: Und es it bekannt: Quod
magis vel minus non varietrem.

1

S

z. Da ferner dieſe Hochfurſtlich?

ſf qhjHe en-Laſſeliſche, und die Ho—
Furſtlich-Wurtembergiſche Reli—
gions-Verſicherungen in denen, die
Landes-Reaierung betreffenden
Sachen im Hauptweſen nicht nur,
ſondern auchſo gar in denen meiſten
beſonderen Fallen, genau mitein
gnder ubereinkommen: Nun aber
der aus Catholiſchund Epangeli.
ichen Beyſitzern beſtehende, und
bekannter manen in KReligivnsAßhN

Sachen wetijgſtens ſehr behutſam
verfahrende, auch, ſo viel mog.
lich iſt, ever denen Catholiſch ais
Evangeliſchen geneigte geſammte

ſelbe erbreitet ſich vielmehr auf ſolche
Seltenheiten, welche mit dem Religions—

„Frieden, dem lnſttrumento Pacis, denen
Reichs- und andern Geſatzen auch einer
Landes-Herrlichen Ehr und Aunſehen,

„nun und nie zu vereinbahren, wovoun un—
ten mehreres.

Ad Num.a4. iſt es ein Ungluck fur
des Herrn Erb-Prinzens Ourchleucht,
daß Sie einen privat Anmercker ſchrei—
ben ſehen; Anſonſten allernutzlichſt zu
acceptiren, daß Hochgedachter Prinz
ſich zu nichts anderſt verbunden, als
worzu Sie Krafft deren Reichs-Geſetzen
ohnehin gehalten geweſen waren.

Quod magis vel minus non va—
riet rem, hat coeteris paribus ſeine
Richtigkeit; Das mogis vel minus muß
aber nicht circa ſubſtantialia, ſed acci-
dentalia genommen werden, alias utique
variat rem.

Auſſerdeme iſt hier keine Frage de
unä re, ſed de rebus diverſis plané
diſtinctis, und jeues, worauf der Erb—
Prinz auſſer dem Zwang deren Reichs—
Geſetzen renunciren muſſen, von weit
groſſerer Wichtigkeit, als die Materia
vel Obiectum legum Imperi ſelbſten.

So unſchicklich alſo obige Regul,
quod magis vel minus non varict rem,
zu gegenwartigen Calſu, ſo ſchicklich urd
deciſiv konte dieſelbe von etwelchen alt—
Furſtlichen Geſandten ad negotium ln-
troductionis einiger neuFurſtlichen in
den Reichs-Furſten-Rath verwendet
werden.

Ad Num.s5. Jſt ta) der Würtem—
beraiſche Caſus, reſpectu des dermahlig
Heſſen Caſſeliſchen, res inter alios acta,
Conſequenter tertium non tangit, nec
angit. (b) Seynd Herzog Alexander,
und deſſen Durchleuchtigſter Succeſſor,
zur Zeit deren errichteten Conventio-
nen wurcklich regiernnde Landes-Herren,
und in ſtatu plenæ libertatis geweſen.

(c) Seynd die Wurtenbergiſche Reli
gions-Keverſalien quoad ſubſtantiam
Cin ſo weit ſte detn: Wondhalnrhen Jrie

deus loſtruinent grieiſvwon. Knhſir
Corl des Vil Mai. oriiitiget worden.
ergo reliqua cenlentar ed ipl æx
eluſa. (daſt des Erb Priinens von
Heſſen« Gaffel Durchlruto V

„d, 2 Jv44 c vtc

tn erſithtẽ
Raun.n



M)o (9 5Kayſerliche Reichs-Hof-Rath in
einem wegen ermelter Wurtenber—
giſcher Religions-Reverſalien an
Kayſer Caris VII. Maj erſtatteten
Gutachten der einmuthigen Mei—
nung geweien iſt, daß ſolche Reli—
gions-Veriicherung quoad ſubſtan-
riamdem Weſtphaliſchen Friedens—
Jnſtrument gemaß, und dannen—
hero die Kayſerliche Beſtattigung
derſelben zu ertheilen ſeye, aller
hochſtgedacht Jhro Kayſerl. Maj.
auch darauf, unter namentlicher,
und ſonſt gantz ungewohnlicher,
Wiederholung dieſes ReichsHof—
Rathlichen Haupt Rationis aeci-
dendi, in Dero eigenhandigen
Kayſerlichen Reſolution die ohn
bedingt und ohneingeſchranckte Be
ſtattigung wurcklich bewilliget ha—
ben, dieſe Kayſerliche allerhochſte

Entſchlieſſung im Kayſerlichen
c.

ReichsHofRath gewohnlicher
maſſen verleſen, zum Protocoll
genommen, ohne weiteres Ein—
wenden zu befolaen beſchloſſen,
auch wurcklich alio ausgefertiget
worden iſt; ſo gehorte ein aroſſer
Grad der Verwegenheit darzu,
und man mußte zuvor die gantze
Verfaſſuna des Reichs-Juſtitz—
Weſens uber einen Hauffen werf—
fen, wann man vasjenige als
Reichs-CKonſtitutionswidrig an—
geben wollte, was der Kayſer und
Kayſerliche Reichs-HofRath,
prævia ſufficientiſſima cauſæ co.
gnitione; und, nach vielen dar,
uber aehaltenen gerichtlichen Be—
rathſchlagungen und Staats Con
ferentien, ja zu Rathzirhung des
damahligen Pabſtl. Nuncii an dem
Kayſerl. Hof, nunmehrigen Car—
dinals Doria ſelbſten, als dem
Weſtphaliſchen FriedensSchluß
quo ad ſubſtantiam gemaß erklaret

haben.

rungs-Act mit ſolchen paradoxis ange
tullet, und von denen Wurtenbergiſchen
Reverſaliim in rebus ſubſtantialibus
weiter, dann der alte Chriſtliche Glau—
ben, von denen zwey neuen entfernet.

B— 6. Ben



M)o
6. Bey welchen Umſtanden man

nicht einmahl nothig hat, aus der
oben angefuhrten und anderen
Stellen des Weſtphaliſchen Frie—
dens zu erweiſen, daß allerdings
ein Reichs-Geſetz vorhanden ſehe,
wodurch hochſt- gedachtem Herrn
Erb-Prinzen, wann er bey Seiner
kunffrigen Landes-Regierung in
Religions-Sachen eine Aenderung
vornehmen wollte, ohnuberwind—
liche rechtliche Schwurigkeiten in
den Weg gelegt, und die Hande
gantzlich gebunden waren.

7. Was aber die Entſagung der
vaterlichen Gewalt belanget, wird
dem Herrn Verfaſſer der Privat
Gedancken vielleicht noch mehr,
als vielen andern, bekannt ſeyn,
daß auch noch zu unſern Zeiten
Konig Philipp V. in Spanien,
und zwar nicht allzugern, ſeinen
Prinzen Don Carlos, damahligen
Groß Prinzen von Toſcana, auf
Verlangen des Kayſerl. Hofes,
gantzlich und fur beſtandig eman.
cipirt, oder aus Seiner vaterlichen
Gewalt erlaſſen habe. Es iſt dieſes
auch ſonſten eine bekanntlich er—
laubte und von STRUVEN in
ſeiner Jurisprudentia heroica mit
mehreren Fallen beſtattigte, am
allerwenianten aber in irgend eini—
gem Reichs-Geſetz, oder in denen
gemeinen Rechten, verbotene, viel—
mehr indenenletzteren ausdrucklich

erlaubte Sache; es iſt auch nir
gendswo unter denen Beweg-Ur—
ſachen, aus welchen eine ſolche Ent

ſchlieſſung herruhren mochte, ein
Unterſchied gemacht, noch verord—
net, daß deraleichen Entlaſſung in
gewiſſen Fallen erlaubt, in gewiß
jien aber verbotten ſeyn wvollte
Warum ſollten dann des Herrn
Erb-Prinzens zu Heſſen-LCaſſel i
Hochfurſtl. Durchl. zu einem weni r

S

rn

Ad Num.6. waun des Herru Erb—
Prinzens Durchl. bey dero kunfftigen
Laudes-Regierung in Keligions-Sachen
eine in Pace Weltphalicä verbottene
Aenderung vornehmen wolten, ſo werden
ihnen billich ohnuberwindliche Schwurig
keiten in den Weeg gelegt und die Hande
gebunden, welches man auch dermahlen
vorſorglich thun mogenz; Man hat ihnen
aber die Hande bereits dermaſſen beſtrickt,

daß Sie contra Pacem Weſtphalicam
Jura Statuum, feinen regieren ſollen

den Handen mehr gleich ſehen.

t.
4

tigen Aſſecurations- Att findet ſich der
vorgebliche Altus Emancipationis nicht;
voneinem beſonderndeſſen Prob machen
den Inſtrument, iſt ebenmaßig nichts be
rannt, unan will ſolches aber einsweilen
glauben. So iſt doch die Gleichnus der:
Emaneipation des Don Carlos mit ber
vondem Heſſenr Caſſtliſchen ErbPrin
zen præcencirten, gewaltig hinckend

Konigkeiche ber actum Emancipa-
tionis zuerhalten, dorffte wohl dem
Vatter und Sohn das freywilligſt- und
angenehmſte Geſchafft ſeyn;

Vont, denen Diſpoßitionibus favprräbilibus laſſet ſich alſo nicht ad odidias

vice verſa argumentiren; und wann
die Heſfeur-Cuffſeliſche  Emancipation
von der. Qualiræt einets Zwangs ent
fernet, ſo  muſte der Erb-Prinz uber
ſeine Kinder vermog deren Rechten eo
ipſo Vormunder worden ſeyn;

Man ſolte demnach ſchier vermuthen:
daß dieſes Kmancipations.- Werctk abge
ſchrocket worden.—

Die Calas ver nog wehchen ein Vat
ter auch widerwillig, ſeme Kinder zu
emancipiren, gezwungen werden kann,
pflegen in folgenden vers zuin Theilge
geben zu werden:

S8ævttia: immanis, lenociniumqune

i J parentis.Dergleichen werden zwar des Herrn
A.

Ad Noim. 7mum. In dem weilſich
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W)o
geren befugt ſeyn, als andere
grone Herrn, ja als Jhre eigeneAuu

zukunfftige Unterthanen?

aut grave ſi patri Dedecus intu-
lerit:

zu Laſt gehen; wann nemlich der regie—
rende Durchlauchtigſte Herr Vatter zum
Schimpf nehmen, daß Hero Erb Prinz
von einer zwey hundert jahrigen neuen,
zu der alten Chriſtlichen Religion (wo—
rinn ſeine Voreltern gebohren, erzoqgen,
gros und ſeelig worden) leichtſinnigſt zu

ruck gegangen;
Eine Zorns und Schmerzens-Linde

Trung konnte ſeyn, daß ein Konigreich,
Chur- und Furſtlich proteſtantiſches
Hauß in Teutſchland zu ſuchen, wo nicht
poſt tempora prætenſæ Kkefornmatio-

nis dergleichen Ruckgange zu finden, und,

8. Jſt unwiderſprechlich, daß
alle groſſe Hern in Teutſchland,
ja ordentlicher Weiſe ſo gar alie
Privat--Perſonen, die oyneinge—
ichrankte Freyheit haben, ſich ſo
gar durch bloſſe EhePacten
zu verbinoen, daß Jhre Kinder
ein- oder anderen, oder auch bey—
derley Geſchlechts in einer anderen:
Religion erzogen werden, als zu
deren ſie ſich ſelbſt bekennen, und
die tagliche Exempel ſennd allzu—
bekannt, als daß mnothig ware;
ſie hier anzufuhrenz wo auch die
Catholiſ. Religion einen Vortheil
davon hat, wird man gewiß die
Gultigkeit ſolcher Verſprechungen
auf alle nur mogliche Weiſe ver—
theidigen:Vielleicht enthalten auch

des Herrn ErbPrinzens Durchl.
Ehe-Pacten bereits etwas der
gleichen: ware es aber gleich nicht,
was hindert es, daß Sie nicht
durch eine andere Art der Verbin
dung eben dasjenige thun konnten,
was Sie ohnſtreitig in ihren Ehe
Pacten zu verſprechen befugt gewe
ien waren, wann Sie ſich ſchon
damahls zur Rom. Catholiſchen
Religion bekannt hatten?

von deuen proteſtantiſchen Theologiſchen
Facultæten ſelbſten, als Seelen und Eh
ren ohnabbruchig, genehmiget worden.

Ad Num. 8. Jſt auſſer Zweiffel,
daß alle groſſe proteſtantiſche Oeruen in
Teutſthland die ohntumſthranckte politi
ſche und Gewiſſens-Frehheit, die Ca—
tholiſche hingegen, nur die erſtere haben,
ihre Kiuder mittels Ehee Pacten oder ſon
ſtiger Verbindung in ciner andern Reli—
gion erziehen zu laſſen;

Allein dieſer Calins wart bishero bey
einem regierenden Furſten oder deſſen
Erb-Prinzen pure ſpeculativus, nud
hat vor einem Jahr kein StaatsMann
einen ſolchen Calum practicum zu erle
ben, vermuthen konnen.

Wer alſo aus Vorlieb zü ſeiner Re—
ligion, mit offenen Augen nicht blind,
und der Wahrheit gaüzlich abhold ſeyn
will, der wird nicht widerſprechen, daß dier
ſer Calus auf dem gewiſſen, und der dar?
mit eng verknupfften Keputation einfo
groſſen Catholiſchen Prinzens hafte; mit—
hin, wo eine ohnuniſchranckte Freyheit auf
der Seiten eines ſolchen groſſen Vatters
ſtehet, dergleichen Einwilligung in Ewig—
keit uicht zu prætumiten, auch ſolgen—
des Argument aus des Herrn Aunjiner—
ckers Propolſition ſich von ſelbſten ge—

ſtaltet.

Gsiſt ohnwiderſprechlich, (ſagt der
Herr Anmercker), daßaällen groſien Her
ren in Teutſchland idie hnumſchranckte
Freyheit zuſtehet, Jhre Kinder  in einer

audern Religion, als. der Vatter hat.
erziehen zu laſſen; aus diener kropoli

B2  Atdhb. 2.
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Ad S. 2.
1. Entkrafften die Reichs Re—

ligions- und ubrige Geſetze die Jura
ſanguinis patriæ poteſtatis
keineswegs; ſo verbieten ſie doch
auch keineswegs ſich derſelben
gantz, oder zum Theil, zu begeben.

2. Haben des Konigs Friderichs
in Schweden Maj. ſich der Erb—
Folge in der Grafſchafft Hanau
zum Beſten ihres Herrn Brudern
begeben konnen; warum ſollten des

Herrn Erb-Prinzens Durchl. nicht
auch ein gleiches zum Beſten Jhrer
Durchl. Prinzen thun konnen?

3. Die Reichs-Grund-Geſetze
entkrafften eben ſo wenia auch die
Gerechtiame, welche des getzt—
regierenden Herrn Landgrafens
Hoch-Furſtl. Durchl. als Vatern,
als Eiaenthumern ihrer Privat
Verlaſſenſchafft, als regierenden
Landes-Herrn, und auis erſten
Erwerber der Grafſchafft Hanau,
zuſtehen; Sie entkrafften eben ſo
wenig die Vor-Elterliche Teſta
mente, und die darinnen in Abſicht
auf die Religion enthaltene wichti—
ge Verordnungen; Sie entkrafften
endlich eben ſo wenig auch die altere
und neue Furſtliche Hauß-Ver—
trage, und in alteren und neueren

Zeiten zwiſchen Herrn und Land
wegen Erhaltung der Evangeli—
ſchen Religion errichtete Abſchiede:
welches, wann es alles ſo weit
ſollte getrieben und valabel gemacht
werden, als es mit Beſtand Rech
tens aeſchehen konnte, von ſolchen
groſſen dolgenware, daß des Hepri

ErbPrinzens Hochfurſtl Durchl.

tion lauffet der ſtracke Schluß: mithin
iſt ohnbegreiflich, daß man dem
Reichs Furſtuichen Vatter die Frey
heit benommen, oder nur zugemuthet,
ſeine Kinder nicht in eigener Reli—
gion erziehen zu laſſen.

Ad d. 2dum
Ad Num. 1. Die Reichs-Geſttze

und Lehen-Rechten erfordern, daß jeder
Reichs-Stand ſich bey ſeinem Anſehen,
Ehr und Authoritæt erhalte, mithin
verbieten ſie eo ipſo derley ſchimpfliche
Entkleidung.

Ad Num. 2. Was des Konigs in
Schweden Majeſtat- wegen der Graff—
ſchafft Hanau zum Beſten ihres Herrn
Bruders freywilligſt aethan, gehort zu
dermahligen Unterſuchung nicht, laſſet
ſich auch auf gegenwartigen Caſum nicht
wohl ausdehnen. Jæaæ

u r

Ad Num. 3. Das Inſtrumencum
Pacis Weſtph. Art. 15. h. 15. ſpricht:
firmum quoque maneat inviolabi-
liter cuſtodiatur Jus drimogenituræ
in qualibet Domo Haiſſiæ Calſellanà

Darmiſtadianâ introductum à Cæœ—-
ſarea Majeſtate Confirmatum.

Des letzt verſtorbenen Konigs Frie—
derich in Schweden Maj. ſeynd eigent—
ſich nicht primus acquirens der Graf—.
ſchafft Hanau folglichen weit weniger des
jetzt Regierenden herrn Landgrafens zu
Heſſen-Caſſel Hochfurſti. Durchlaucht,
ſondern dieſe reiche Gluckswurtzel hat
Atalia Eliſhetn von Hanau Anno
16tg. durch die Vermahlung an Herrn
Landaraffen Wiſhelm den. V. in das Heß,
ſiſche Hauß gebracht, auch durch den,
zwiſchen Caſſel und Hanau in Anno 1643.
errichtetein Eventual- Succeſſions- Tra.
t dieſer  kofthahren Pflanz erinen veſt
und ncheren Griind zu geben, die damah
lig HeſſenEaſſeliſche Vormundſchafft
über den jungen Landarafen Wilhelm
den VI. ſich euſſerft angelegen ſehn laſſen.

FJals auch Contra Notorium des
jttzt regierenden Herrn Landarafen Wil
heims Hochfurſti. Durchlaucht der Pri-
mus acquirens, ſo ware die Grafſchafft
Hanau mit dem viaculo fideicommiſſi

entwe—



entweder nicht mehr als ein Furſt
dencken mützten, oder rathlich
finden wurden, lieberoch ein weit
mehreres, als geſchehen iſt, ein—
zugehen, als es auf jenes an—
kommen zu laſſen.

M)o (O
primogenituræ, gleich deuen Heßi—

ſchen alten Landen dannoch beſtrickt;
Folgſam hatte ohne Vorwiſſen und Ge
nehmigung Kayſerl. Maj., oder nach de—
nen Hefiiſchen neuerlich geauſſerten prin—
cipiis, ohne approbation des Kayſers
und des Reichs derley merckſame Aban—
derung nicht geſchehen mogen.

Der Herr Anmercker fuhret bey die—
ſer Stell gewaltige Schrock-Geiſter auf,
und ſchlieſſet:

„Daß des Herrn Erb-Prinzens
„Jurchlaucht entweder nicht mehr, als

ee 9

zbann anan aiſo Evangeliſchet

Seits nur hatte verſichert ſeyn
konnen, daß des Herrn ErbPrim
Ans Hochfurſtl. Durchl. und Derv
Nachiolger an  der Regierung jeder
Zeit denen ReichsHaus und Land
Grund- Geſetzen unterwurflich
nachkommen wurden, ware frey—
lich nicht nothig geweſen, Hochit—
Deroſelben die Ausſtellung oer
Religions-Verſicherunaen, davon
jetzo die Rede iſt, auch nur anzu—

ſinnen: Da aber aus der lang—
wuhrig- und leidigen Erfahrung
bekannt iſt, worzu ein Regent
durchSeinen eigenen ubertriebenen

Reliaions-Eyfer, oder durch der—
gleichen Rathgebere, verleitet
werden konne, und wie alsdann
mit denen Reichs-GrundGeſetzen
umgeſprungen werde; ſo warr
allerdings nothig, nach dem alten

„ein Furſt dencken muſten, oder rathlich
„finden wurden, lieber noch ein mehre—

»res als geſchehen iſt, einzugehen, als
„es auf jenes, nemlich, was ihnen ſonſt
„noch mehr wwrriges zugehen konte, an—
„Fominen zu ſaſfen.Vorſtehendes hatte Herr Anmercker
dencken aber nicht ſchreiben ſollen, dann

hieraus keine kleine Concutlio Me—
tus ewilche unter andern den Herrn Erb
grinzen Furſtlich und naturlich zu den—

cken, vergeſſen machen) ſich folgern laſſen,

Ad dð. atium
Ad Num. i. Haß doppelt genaht,

veſto beſſer halte, wiſſen die Schneider
zuniibeſten, man darf aber in kein frem—
des Tuch ungebuhrlich nahen, auch kei—
ne faſſche Stich machen, ſouſt tauget die
gänze Schneiderey nichts.

Der Herr Anmercker geſtehet endli—
khen ſelbſt; „wann man Evangeliſcher
Loeits nur hatte verſichert ſeyn konnen,
u driß des Herrn Erb-Prinzens Durch
„Jaucht und Dero Nachfolger an der
»jaranoesnRegierung jederzeit denen
„Reichs-Hauß- und Land-Grund-Ge
Jſetzen unterwürflich nachkommen wur
„den, ware freylich nicht nothig gewe
„ſen, deroſelben die Ausſtellung der Re—
„ligions Verſicherung auch nur anzu
4 ſtnnen.

Ein Sprichwort und ein Wahrwort
iſt: der ſeiner Verbindlichkeit in wenigen
nicht gelebet, von ſolchem iſt im groſſern

nichts zu hoffen; 1
VWare es um die Verſicherung derenReichsHauß und LandGrund Geſe

zen nur zu thun geweſen:; So hatten
dieſe auf. gleiche Art. dem Catholiſcheu

g. teutſchen453
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teutſchen Sprichwort: Doppelt
genaht halt deſto beſſer, der all—
gemeinen in denen Reichs-Grund—
Geſetzen enthaltenen Verſicherung
noch eine beſondere hinzufugen.

G)o

Erb-Prinzen zur Untaſchrifft und Be
ſchworung. konnen vorgerrgt, von deuen
proteſtantiſchen hohen Standen und See
Potenzien Laramirt, von Kayſtrl. Majl
beſtattiget, ja von denen Catholiſchen
Standen ſelbften genehmiget und gewah
ret werden.Es iſt demnach ohnbegteiflich, wie

der Herr Anmercker die Verſicherung de
 ren Reichs-Hauß- und Land- Grund—

muedle J
245

2. Jngleichen hatten auch des
Herrn Erb-Prinzens Durchl. zwar
nicht ſchlechterdings nothig ge—
habt, Sich in dergleichen Ver—
bindungen einzulaſſen; ſondern
man hatte ſich begnugen muſſen,
wann Sie zu ſeiner Zeit in Reli—
gions-Sachen alles in dem de
maligen Stand gelaſſen hatten.
Aber auch ihres hochſten Orts
ware es in alle Weae mehr denn
zu viel rathlich, Sich hierinn dem
billigmaßigen Anſiñen Dero Hern
Vaters Durchl. zu fugen, theils
aus denen allbereits bemerckten
urſachen, theils weil die ad d. 4.
bey Chur-Sachſen und Wurtem.
berg angefuhrte Beweg-Grunde
ohne Zweifel auch bey HeſſenCanelLJ

ganz oder doch zum Theil anſchla
gen, und noch wohl einer ſolchen

Geſetzen in einer nie erhorten Vermeh—
rung erſtgunlicher Zumuthungen ſuchen
mogen?

Die Novella 44. ſagt: Melius eſt,
pauca agere Cautè, quam multis in.
tereſſe periculoſè. hoc eſt; einmahl
aut genaht, halt beſſer, als zweymahl
ſchlecht.

Ad Num.2. Es ware freylich dem
Durchlauchtigſten Erb-Prinzen gera—
then, ſich den Geſinnuugen ſeines Durch
lauchtigſten Herrn Vatters ſchleunigſt zu

fugen; 25Dann, dader beangſtigte Erb-Prinz
alles unterſchrieben und heſchworen, was
man ihme immer zugemuthet; co ha
ben danniothi einige Hoßiſthe Geiftliche
nutt die HaufiPoſtill zu predigen, mũt
iirer ZuugenjPoſftill die MordGlockt
gngeſchlugen.Wae dorffte wohl zu befahren gewe
ſen ſeyn, iwann ſich der Prinz zu ailein,
was man Jhine vorgeleget, nicht eiligſt
yrffehen: wollin?

—Quuunü

*—4 5

Religions  Verſicherung werth
ſeynd5. Ubriaens iſt ohnbegreifflich,.1

daß die Bekanntmachung dieier
Religions-Verficherung des Herrn
Erb-wrinzens Durchl. verkleier
lich fallen konne: So mußte mat
auch ſagem, daß die Bekanntma—
chung der Kayſerlichen Wahl—

Ad Num. 3. Jſt die Gleichnuß mit
denen Kayſerlichen Wanl Capitulatio-
nen und andern LandesFreyheiten, cie
gen den Heßiſchen Ver ijwerungs-Act,
nehr unaleich, und in ſenner Mas, ſchul
digen Keſpells. widrig.

Der Herr Anmercker hat übrigens
Recht, daßz die Bekanntmachung des

Capitu
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u. Den Herr Werfaſſekuſſert
hier abermals einen gantz un

kichen Rechts Stztrag a ;z maſomten Rethtens iſt; daß nicht
vermuthet wertoe, es ſeye jemanid
zu deme, ſo er gethan, gezwun

d αν4 4

gen worden.

 p 1— t uuue24— 14

ErbPrinzens ReligionsVerſicherung,
Dieſem Prinzen nicht verkleinerlich fallen

konne;
Damn er ware der Leidende, wel—

chem ſeine Umſtande blindlings zu thun,
befohlen, was das Wurckende ihme
befehlen wurde 225

Auſſer deme hat dieſe Religions Ver
ſicherung (wegen der darauf erfolgten
ſchreckvollen Gewahrleiſtung) dem bu—
blico bekannt werden muſſen; Den
Hahun, ſo man auf den Thurn zuſtellen,
gewillet, kann man nicht im Sack be—
halten.

Ad d. 4.
Ad Num. J. Der Herr Anmer—

cker hat Urſache, empfindlich zu ſeyn, daß

dem Authori deren privat- Gedancken
ohnwiſſend, wie Rechtens ſeye: daß
nicht vermuthet werde, es ſeye je
mand zu dem, was er gethan, ge—
zwungen worden.

Der Author derer privat- Gedan—
cken und ſeines gleichens mehr, ſeynd

halt allzu eifrige und argwohniſche Ca—
tholiſche, welche vermeinen, weilen

a) Der Durchleuchtiaſte Erb-Prinz
mit ſeinemi, einige Jahr verdeckten Glau
ben, auf einmahl dem Herrn Vatter blos
geſtellet worden, der Prinz alſo

b) Von einem auſerſt erzornten
Vatter ſich keine Gnaden-Blick zu ver
ſprechen gehabt, zumahlen

o) Der Durchlauchtigſte Vatter mit
lauter geiſt- und weltlichen, der Catho—
liſchen Religion auſerſt gehaßigen Die—

nern und deren Berathung, gleichſam
umzingelt, hingegen

d) Der beangſtigte Prinz von allen
Catholiſchen Stelen entfernet,

e) Dieſer zitternde Sohn, Stinem
leiblichen Herrn Vatter nicht unter die
blizende Augen weniger zur Sprache
kommen dorffen:

F) Dervon allen Seiten beſchranckte
Prinz ſich in einem Land befunden, wo

der alte Chriſtliche Glaub cin abſcheuli—
ches Laſter,

8) Er Prinz alſo vermuthen muſſen,
daß man mit ſeiner Perſon zur engeren
Verwahrung und andern Empfindungen
fahren werde; weshalben Er

L 2 2. Der
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hj Sich eine Gnad, Freud und Gluck
daraus machen müſſen, daß er ſeine Frey
heit mit Unterichrifften und  Eyden ſal
viren konnen, folgſam

ij Keine Minute uberlegen und anſiehen dorffen, die allerſeitſamſte, in Sfa—

tu ſioſtro politico nie  exdorte Gatheir
ſchleunigſt zu aecordiren;

So müſte nothweudian klne ohnge
zweifelte Forcht deu: Etb Mrinzen einger
nommen, und zu allem vermogft hapen.

Jn welchen ſeltſamen Gedauſcken di
wunderliche Leges juris Canonici
Civilis, ſamt denen Rechts-Lehrern den
Authorem deren privat- Gedaucken und
viele andere leichtglaubige Catholicos
faſt erhalten und ſtkiffen, welche insge—

ſant iagen:.ir intelvenit norlnie e, tune
præſumituie: Metusd? alniit eſ inguus
emnno, etinit non. pvhstis isla

1

reverentia patris inducn opyeœnumptibuenq;
metile, ſi quis abs re juri uo fetuem.
verit, ceſſeritve; Item Luanus depis
gt fucultas ollaui, libert tiribus Jlüsſurin
di, quidquid enim tunc agitur, priſi
mitur metu factum; Item

Si quis in aliqua Domo etiam privati
retinetur, tunc quidquid agit, præſu-
mitur metu actum; Item

Metus juſtus etiam inducitur ex ti-
more Mutationis Status jacturæ hono-
ris proprii, cum viris bonis iſte me-
tus major, quam mertis eſſe debeat.

Dieſer unglucklichen Vermuthung,
dorffte ſo gar nicht abgeholffen werden,
wann auch der ErbPrinz von Hamburg
aus, mit laufender Feder alles beſtattig—
te, was er zu Caſſel zitternd unter—
ſchrieben;

Quia Metus ſemel illatus, ſemper
perſeverare vræſumitur, acdeoque
quod metu fattum ab Initio, etſi po-
ſtea confirmatum ſuerit, nullas ta—-
men vires habet, præſiumitur enim mie-
tu Confirmatim, quia ommid, quæ facta
funt, poſt renunciationemameticuloſam, fa-
cta fierunt durante eodem timore, ergo
non impediunt, quominds illa renun-
ciatio retractari poſſit, quia non pot.-
eſt dici, quod metus fuerit purgatus.

Welches alles in unſern Caſu um da
zuverlaßiger einſchlagen dorffte, als die

uner
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unerhorte Garantie aller proteſtantiſchen
Machten und Reichs-Reichs-Stuanden,

—Pro tali timore billig zu achten, qui
non tantum cadit in unum conſtan—-
tem virum Principem, ſed in centum
millia virorum conſtantiſſimorum.

Ad Num. 2. Wird der Herr An—
mercker die Contradiction deren privat

Uli Gedancken gutigſt überſehen; Dann
DOöO der ehrliche Author deren privat- Ge—

dancken hat to freywillig in h. zvo ju—
ridicè pro voluntate genommen; jam ve
rò juridice loquendo, coacta volun-
tas etiam eſt voluntas.

EFphi Ari dem
ker ebeumuſig
7 2eäh—

Aiitlicereet Vni,. cu rauniichen vielet
Millionen, Knopf auf den Sack mar

cghqhen, Raſtitutionen, und taujeno. an

„Ad Num. 3. Der von Herrn Anmercker bemerckte Torminus Poltronerie

miiute: hine als vermeſſen, keck, und un
vetſtpeinit gu cchaden gehen, indemedet
ſchulbige deſpeet geaen groſſe Herren den
Aumererer von ſolcher unziemlichen Auet
drueckung abhaſten ſollen.Beyuebens ivare ſehr umartig gedacht

nv geſprocnen, wann man die Entſchuef
ugen grofftr Regenten (wann ſieoffters

den wenigſten/ nondern ihre, nothiger
Diugen.,zur ſSeiten habende Rathge
ber, mittels tauſenderley Vorbildungen

D 4E,
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von Nutzen und Schaden, allen Theil

 haben) mit dem empfindlichſten Prædi-
1

cat Poltronerie belegen wolte.
Der Herr Anmercker wird übrig 6

tenniemanden bereden, daß groſſe Reichs—
Furſten die ihnen von Geburt, Gott und
der Welt priyatiy aebührende Regie
rung, gar freywillig zebfruneiden, und deu43

beſten Theil ihren wienkünnn jum vhlii
beſchranckten Regiertn! bdicativè hin
geben. J atn?“ J  nis 28)

Von ohngektdũckter gelanuna der
LandesReligion inſthtemn alten Ständb

und wie ſolches das Inſtrumentum ba—- J

cis Weſtph. erfordert, iſt hier keine Fra

a. So keck und unverſchamt iſt
noch niemand in ſo langer ZeitCT

und Wurtemberaiſche Religions:
geweſen, der die Chur-Sachnſche

Verſicherungen fur ſchlechterdings
abgenothiget und abgeſchrockt an
gegeben hatte; geſchweige, daß
es auch nur mit/ einem einigen An
ſtand wahrſcheinlich gemacht wor
den ware: Das ganze Voraeben

laufft vielmehr wider die geſunde
Vernunfft.z. Dann Auguſtus II. ware1*8

als Er Seine verſchiedene Reli-
gions-Verſicherungen ausſtellte:
wurcklich reaierender Churfurſt zu
Sachſen und Konig in Pohlenn
Wer hatte Jhn dann darzu nothi
gen und ſie Jhme «abſchrocke
konnen? Sondern Er ſane an dem
betrubten Chur-Pfaltzichen un
anderen Exempeln, wie ounendlich
vielen Verdrießlichund Stroitia
keiten mit Seinen eigenen Land
Standen d n auswartiene denEvangeliſchen Euxvopaiſchej
Machten, und denen Evangehi-
ſchen teutſchen Reichs Standen
Seine gantze Regierung  und
ausgeſetzt ſeyn wurden, wanit Er

ge; Dann ſo billig und ſtandhafft die—
ies, ſo ſtaudlos iſt jenes; Conter. Not.
ad G. 1. n. 1. 2.

Ad Num. 4. 5. 6. Wird hier von
gar zu vielen Millionen und anderen Sa
chen contrà fidem Hiſtoriæ, wiewohlen
de nihilo ad rem, geſprochen;

Es ware auch uberhaupt jenſeitigen
Abſichten beſſer voraeſehen, wann man
mit denen Churſachſiſchen und Herzogl.
Wurtenbergiſchen Exempel an ſich hiel—
te, dann dieſe ſeynd mit dem neuerlich
Heßiſchen, in keine parallele zu ziehen.

Der Herr Anmercker fuhret auch
ſelbſten an: daß die Sachſiſche und Wur
tenbergiſche Herren zur Zeit der ausge—
ſtellten Reverſalien wurctlich regierende
Chur und Fürſten geweſen, und daß von
Jhnen die Land Stande mit groſſenSum.
men Gelds, ſothaue Religions-Rever-
ſalien erkaufft hatten; aus welchemn letz
tern Umſtand faſt eine Verblendung
ſpeoies Limoniæ konte erfolgert werden;

Den Knopf auf den Beutel belan
n gend, olchenwiſſtn die groſſe Herreu ben

ihrtn Ena Standen ohne Reljainr
J

O

i. 4

ſo haber ſuh vet: Durchlauthlaſte Heßi

re—

rwoſle,h

cche Erbſſrinz weit ohniulerbhirt· unb
freygebiger bezeigt, indeme Sie keintij
Heller tur ihre ausgeſtellte keverſalien
erhalten, ſondern vielmehr ihr eigenes
Fleiſch und Blut uebſt einem groſſen
xurſtenmaßigen Land und denen an—
ſehnlichſten Lerritorial- Gerechtſamen
hinweg gegeben.

nicht
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nicht alles auf dem alten Fuß laſſen

ſolte dwebl t Gltds„un intee onnen on,3z. Millionen, Seiner Rent—
LKammer entgehen wurden, wann
Er das ReligionsWeſen im Lande
antaſtete,dädurth die Liebe der
LandStande und der Unterthanen
verlohre diefe aber ſodann mit n
ihren nach keinen Reichs- oder
KraysSchluſſen ſchuldiaen, ſon
dern aus einer bloſſen Devotion

rruhrenden; unterthanigſtenhe
teir, unv emen Knopf aur den
nurcken Bewilligunaen an ſich hienn

Beutel machten.
6. Gleiche Bewandniß hat es

mit Herrn Herzog Carl Alexan-
ders zu Wurtemberg erſt wahrend
Seiner wurcklichen Regierunag
ausgeſtellten HauptKReligions
Verſicherungn worzu noch ferner
dieſe hochſt: vekrachtuche Umſtande

kamen, oaß a)der Stanm Vater
des jetzt- regierenden Hochfurſti.
Hauſes und deſſen LeibesErben
von Herrn Herzvg Ludwiannnr
dieſem ausdrſicklichen Behing  ud
bey Verluſt iner getzatn qu. lb

ü

ac

Privat- Verlaſſemichafff zülerben
le Tonnen Golds nch veiaunenden

1

ſ o d ſ ino uich deeeinae etzetwer ene aErbſchafft alſo angetretten und ſich

deswegen auf das verbindlichſte
reverſirethaben; daß Sie dagegen
in Reliaions nnd KirchenSachen
alles in der dermaligen Verfaſſung
laſfen iollten. o Habeuidie Land
rande mehrerer Milliynen Herr
ſchafftlicher  Cameral? Schulden
unter eben dienr Bedinaling uver35

nommen, und deren Zuruckweiſung

an die rrurſtl RentCammer auf
den Fall eines Einariffs in Reli
gipns-Sachen ſich ausdrucklich
vorbehalten.

32

7. Hat
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7. Hat der Herr Verfaſſer ent—

weder nicht gewußt, oder, wider
beſſeres Wiſſen, verſchwiegen,
daß den 4. Nov. 1743. in An—
ſehung der Wurtembergiſchen Re—
ligions-Verſicherung dieſe wohl
und lang uberlegte Kayſerliche ei—
genhandige Reſolution im Reichs—
Hof-Rath publiciret worden iſt:

Jhro Kayſerl. Majeſtat habendie (von dem Wurtenbergiſchen

Landſchafftlichen engeren Aus—
ſchluß) allerunterthanigſt gebetene
Declaratoriam allergnadigſt be—
williget, weilen NB. von dem
Kayſerlichen ReichsHofRath die
Acta quæſtionis quoad ſubſtan-
tiam NB dem Weſtphaliſchen FriedensInſtrument und denen vorheri

gen alteren Wurtembergiſchen
Haus-Compacten und Landes—
Vertragen NB. conform befunden
worden. Solchemnach Fiat nunc
confirmatæ clementiſſimæ KRe—
ſolutionis Cæſarea petita expe-
ditio.

n v.D “iuò

Ad Num..7. Diefer Enuwurf iſt ad
g. 1. ejushue n. giniin bereits gehoben,
und tann Vratlhus die Kayſerliche Con.
firmation? deren Wurtenbergiſchen. Re-
verſalien A in ſo  weit ſolche denen alteren
Wurtenbergiſchen Haug  Compactateli
und Landes Vertraägen intuitu NB.
anni Normilis, auch NB. dem Weſt—
phaliſchen: riedende Inſtrumen gleich
formig) nicht entgegen ſeyn. 2t

Wo gber dieſe nelam, wie bekannt,fechten, da ſeynd die Wurtenvergiſche Re.

verlales in Anſehung des Wurtenbergi
ſchen Landes! Herrns/ uUnd deren hierinit

nenau intsretörten ſamtlichen Cathoti
9

en Reichs-Stunden, eheu ſo ungühr
üg, qls der Heſſen- Kaſſtliſche Auecu.
kationzAdrrinichtig iſt.

Keine Gattung deren Confirmatis
ijen beuachthciliger das Recht eines drit
ten, &onmis Confi matio ſequitr
naturam Actus; iſt alſo der Act uillt,
ſo ſtehet die Conliginitio Anter gleichen
Kubro.ie rſſenCuſſeliſche Herrn SchrifA

tenVexyfaſſere fuhren rgegen einander
aufende rrineipia iu eiuer Taſchen, uud

jauen ſolche Gelegenheitlich ihrer Con.
miens heruns ſpringen, deſſen oben er

D

Iertir Numerus. stus hphi 1. deren

Amuxxttungen  eine tlare Prob iſt.
ueitif dieſer Stelle wird die Kay

truche. Lannrrnation defer Wurteuher
ucheli nevertahen Stern hoch erhobemn,a119J3 dino Vaſſel 29.

Maruii jjur.ha æuer. Curnitialiuvn cciſtri-
riuavte neaarαrjer Vergieich Sae

etrenenden, ſto. Aemoria, eben ſo

n t tzet..Birtr Vetr!: Antüercker wird ſelbſten
meret dtüjn aß dieſeriCals ſehr ubel vrn

hts Myr hinderſte Theil ſoll der por
e; und der vorderſte der vinderſte
z Daun der Rotpenburget  Ver

hleiche H ellehid Ain  gur Katler
ichen Beſtattgung,und dir ſo utal
tete Rflienans Revenlzhen: ur
dumim. cunicis Aiithoritate. Mit cu1*

Dilli g. gto Veren Auinerckun
htht ves eicus hehbrenn dotften.

elicht Lxclatnation: ſo geho
geoſſpete ein er Grad der Verwegtn

hru darzu lind man muſte ʒuvor oze

Stgünd
1 uuee



My)odc 1ann tn ganze Verfaſſung des Reichs 2 7 ſa ſt iZz
156 J le et.  Woeſens uber einen chauffen werfen,

Wwaoann man dasjenige als ReichsCon
Nitutionswidrig anueben wolte, was

J

95 J e Dder KRayſet und Rajyſetl. Reichs
e

tman dem Hetin Auuiercker in. Freundain,“
Hof! Ratnſrc erklart haben; wilt

a. ezi ſchafft zuruck-geben; auch ihme und ſtů
ut nes gieichen angelegentlichſt empfohn

vÊ
len paben!: “nmch oit, der gaujzejj
Reicho Verfaſſulia zuwider lauffende
Trennung und Selſbſt formirung eines
Leibs ohne Haupt: auch dit daher eon;

K&ctra teges mpern naturam negg.et ſich anmaſſende Jurisdittionem Starus

wl.
voJ—drigeſleigung bes u Ryiſ p

inn r coniis  gför.naisotatibiis. Catrvlicis motori  Tonme.

tent dd chim gh fuJ
18 ie neuerli  erborte VerUntjln der Graf Miednentn Sacher;ül⁊

ie unſtatrha fte Kegibſittriues an ündl
IeDDeoe— wartige Pot enzien rc. die ganze Ver

48zu unn inn  th  fannna. des Reicho intiz« Wecſenslan νν. J nicht uber einen Haufftu zu wernen uj
uö itanet 1 ans ühbid die Geſttze nicht hinaus ſteigetr,

J

 n, cn ſort dast Studium novandi Leges
ul

iitnrrn. utatnce  Gappriwendi friedlichſt vrrlaſfen imogten;

ν  iab— ia Date enim Cælari: Statibus, quæα t. fiit, Cæſaris Statuum.
us An n un

i nihet liſ! hit füglichfter Auſthuldiainig des
—E

lintina, i nf? af norulien hochſten Grads der. VBrrwegeulheit will
n Ajf An 7. dieneltige Beſcheidenheit zur Zeit an ſich

uee aiten:. ſolte. man ſich aber jenſeits hin

u tt D, eſnenutt. tijg herſchlünmeru, ſo wird inan ſich

S. undwie hatten Jhro Kauſer zul:! Aad Num. g. Jſt der iPrager Ver
liche Majeuat Cartd  Sg tag le Anno: 1599. uijd das von dem.
dieſet Beſtattig u kon Dundhlruchtigſten Etz Halie O ſt rrt
nen, nachdeme Jf I. darin befindliche Verſprechen in On
Matthias, Ferdinand Il. Ferdie Calüz. Igs Relicuonis Weeſen in dẽ

qH dgiand lIl. Eebpold, Mſtrh unt eut un diln Stzeus arnge n

Karl VI aur jedemale vyt gangi auch die hierüber erfolgte viele Kayſerl.
get Reich Hof narnnuni hula Beſtattigungen billig zu beloben;

T

AIII

AaAAä
achten 1J nicht nur den dinnv g. Es hat aber weder der Prager Ber

dezu Prau awiſchen nü trag, uoch die Kayſerl. Confirmationes,
2

Durchl. Gujern! unð das Jus Reformandi cum annexis benom
Wurtemderg getr ann- N wrriger xanferlcgrr wann Oſter—

12ien Wertrag woduich dað Durch Nchur axettrnng unrdetj avinrnrenn
lauchtigfte Haus Voſtltrreich, duf wun enſen h nln

17
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Wurtemberg an:daſſelbige komen
wurde, däs Religivtisund Kir?
chen-Wefſeii ijnyerruicfr ni hriualteg
Fttild Iun erhalten. verzürvchen
vut.ne bertattiget; ſondern auch
uber dieſes iedesmalseine noch
weitere beſonbere und eigene Be
ſtattiguna deß inn: Jabr üzoz
züniucuen Herrn gerzogin Chritorh
und edeiner Landſchafft errichteten
Vertrags ertheilet hauen;durch
hlchen vas Religiong Wheſeü. in

et ubrg dl hiſtWitl ei e quoa  u antramauf eben die Weiſe verſichert wor
den iſt; wie in denen von Hekrff
feg Cgtl,; Aerander augdin

uu

len ReligwnsReyerſalien.un. Jſt. gann naturlich, dan hie

neuere vergleichen Relialong det
flcgerungen uiuüer furfichetger ann
gefaſſet werden; nachdeme man
aus der ſeitherigen Erfahrung imer
kluger woroen iſt, und zum Theil
mit Schaden erlernet hat, auf
was fur mancherley Weiſen man
dapxder dort einzugreinen verſuchet2

nabe. Hat es voch das Chur
furſtliche Collegiuin in Anſehtintz
des Pabftl. Hofes ſeſoſten nichn

and ſul dod dlige Hr
J

er t ge a ten, un en erma—
n r. ticul der Kauſerlich
hlgapitulation von Zeit.

eit immer unntundlicher abg
öt, und alles beſſer gusgeeckel

 reen
44 ĩ 4444uuee J J J J J1. J nuee2

uue J Queoodoiee

no:. Es. mag nun  aberi diJ

HeſſenCaſſeliſche Relihibns
ſicherung i hoch aett eheſn eh

24

13 PH)occÔαα
EIden zoll /jpaun das Hitrzogthum ν ννν  ν νEin gewaltiger Unterſchied zeiget ſich

demnach unter dem Verſprechen, in dem
Wurtenbergiſchen das introducirte Re—
ligions Weeſen im alten Stand zu
belaſſen, und jenem, was der Durch—
leuchtigſte Erb-Prinz Friderich verſpre—
chen muſſen, wovon in ſequentibus de
ſpecie ad ſpeciem etwas zu leſen ſeyn
wird.

Ad Num. 9. Verte Folium can.
ta? Es iſt juſt umgewendt; die ſittſame
Catholiſche ſeynd aus zeitheriger Erfah
rung immer kluger worden, wie man
proteſtantiſcher Seits immer weiter geht.

Die Herzoglich Wurtenbergiſche Ke—
verſales aehen viel weiter, als die Chur
Sachſiſche; die dermahlig Hefiſche ſtof
ſen dem Faß gar den Boden aus.

Die Gleichnuß mit der Wahl Capi
tulation in Anſehung des Pabſtlichen
Hofs, iſt ſeht hinfallig.

Undeutliche Conventionen, oder
Verordnungen deutlicher zu machen, iſt
de genere hcitorum und loblich; auf

fres mug jehlicheren we a ffeunzaltz ihndie Küſſe tragen

Jhhne  qan—
c 1u—

1—

da  ſCEituni arbuen Reichs und Erb
t? Plringen ſtine mitderjcrige Kinder: in

itznis entzieneir, Jhme ſdie—2—

S 72

 nihnten annn wnrurtaei, vov llen
entrverr 1 mner. un ch n Regiernung

1rh
i. Une etaent m ex. cauſã ve

F
—u

i

78

1 nun  jſtxcine chtighdſaſſnnaj ſon

5—

Mute rn rrrrrrrn an ærsnhauiic tilſe

1 dyrut ter ekung au. Shrit verchten.
2 J ate oe. Aublict atren

7WDOV

4
9

g ulr cch neiilccutvet ae fur kiiur]
nei fiiſi truici vitan hdjmeri io: hen ian

J

 Knbtenluberſlvr h

—hais
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geerb gaorr

als ſie will; ſo kommt ſie doch deme
noch lange nicht gleich, was das
Durchl. Haus Oeſterreich gethan
hat, und womit es andern voran
gegangen iſt. Hat man nicht in
der Kayſerl. Joſephiniſchen Prin—
zeßinnen Verzichte hineingeſetzt:
Quam ipſam tainen. Relſerva.
tionem noſtram (des Regreſſes)
De iis duntaxat Hæredibus:&
Poſteris noſtris, maſculis ſei
fœminis, intellectant volumus,
qui iquia: Cathaliam Apoſtoli.
cam Romanam Roligionem evé
niente caſu profireniir; cuin
omnes, qui alicui alteri, quiai
Catholica. Apoſtolicæ. Romanæ

Religioninaddicti vel addictæ eſ.
ſent, ab omni. ſupradicta:Suc-
ceſſione ex nunc in perpetuum
pro excluſis inhabilibus ha—
bendi ſint; prout eos easque pro
perpetuo excluſis inmabilibus
habemus ac declaramus,
adeo, ut in eum caſum jus
ordo Succeſſionis ad cæteros ſuos
hæredes, KReligioni Catholicæ
Apoſtolicæ Romanæ addictos,

 devolvi pervenire debeat?
Konte man nicht hier mit mehrerem
Recht, als der Herr Verfaſſer
nach denen Reichs-Geſetzenin Re—

ligions-Sachen fragem, darinn
J 1

deſes erlauht ware? wo hier. de
Jura Sanerlibis bleibenn? ob der
ganauiſchk Aintuell an der eſſenK

Coſſeſchen Erbagolge ewelcher gu

hl nutlech r der Duecchlma eneigr i nuFrau Geujahlin un  enren Prin

zen blorz auf eine vetimmte ZeitAArni

weiten Etandes maßiaen nterals ein hinrogatiumnna res ander

halts einaeraumet worden iſt) mit
der Ausſchlieſſunn von der geſamm

Jit

ſchen ErbLanden aur ewige Zeiten
ten Erbavolge in allej Oenerreichi

in den geringſten Vergleich kome?

19

mo gin— gò  n
de:; aſt parturiunt montes, nalei—
tur ridiculus mus.

Nicht nur in den Kayſerlichen Joſe
phiniſchen, Prinzeßinen-Verzicht, ſon
dern in allen- von Caroli Vti Zeiten, fin

den ſich ſolche Verzichts-Pormalia; folg—
lichen iſt. Oeſterreich bereits in Anno
normali in dem Btſitz dieſer Befugnuß
geweſen; deren Oeſterreichiſchen vorzug
lichen Privllegien und Jurium nicht zu
gedencken.

Jegliche Princeßin kann ſimpliciter
auf ailen ledigen Anfull renunciren, ſo
wird ſie auch permuthlich in. Caſum re.
ſervatlunis des Rebreſſus. diſponirt  ton
nen: daß jene hinkunftig ihre Erben
ieyn ſollen, weiche der Catholiſchen
Religion zuggthan.

Wanu:drtregiorenden Herrn LandGßrafens Wilhelm zu Heſſen-Caſſel Hoch

fürſtla Qurchl., nuit ihren Lauden und
Leuten  denen Reichs? LehenRechten
nitht uüterwurfig, keine Haus- Primo-
genigrn vorhanden, nund alſo mit dem
Jhrigen, wie die Oeſterreichiſche renun.
eirsnde Tochter in Calum des ledigen
Anfalls, diſponirtn konten; So wur
de ihnen kein vernünfftiger Menſch ver
dencken., daferne hochſt ſie dero Catho
liſch wondenen ErhPrinzen, nachdenen
gemeinenRechten, allenfalls mit der Le.
gitima abfertiaten und einen aus Oero
Euterin oder alleinsgeſumt zu regierenden
Herren derer Hefßziſchund Hanguiſchen
Landen macheten.

nMer fũngſthin verſtorbene Prinz Ge
orgvon Heuen:Caſſel, hatte ſeinen Neveu.
den Erb-MPrinzen Friderich zu einem
Uhiveorfal- Erben langſtens beſtimmet i
des Erb-Prinzens ausgebrochente Reli
qiyns-Aenderung aber hat dee Herrn
Dutle beſte Meigung und letztwilliae Bil.
poution vor den ErbPrinzen vollkoin
men abgeandert, fort das groſſe Bermo
gen des Prinzens Georg., mit ganzlicher
Ausſchluſſung des Erba Prinzeus, an
deren zugefuhret;

Dieſer, des Prinzens Georg will—
kührlichen Verordiiung, widerſetzen ſich

weder Geſetz noch Vernunfft; 1

Wer wird einem Catholiſchen oder
Proteſtanten verdencken, wannerſich ei—
nen Gevattersmann von ſeiner eigenen

E 2 oder



S

S

L

GW)oc A
Se—

oder ob? wo und wann allein das
Durchl. Ertz-Haus Oeſterreich
von mehr- beruhrten Reichs-Ge—
ſetzen ausgenommen worden ſeye.

Ad d. ztumAd 5. 14

1. Man kan dieſen ganzen Satz
gar wohl einraumen: Nur ſchla
get derſelbe ſchon oben ad d. 1J.
erwieſener maſſen, in der Anwen
dung auf den Henen-Caſſeliſchen
Fall fehl; weil des Herrn Erb—
Prinzens Durchl. nichts benom
men noch eingeſchranctet worden
iſt, als was entweder, ohnehin
nicht erlaubt geweſen ware, oder
denen Sie Sich doch, aus erheb—
lichen Urſachen, freywillig begeben
haben.

2. Wie offt wird die Aüßubung
dieſes oder jenes Stucks der. Lan
des Hoheit bey manchen Reichs
Standen durch die mit Jhrenkand.
Standen eingegangene Vertrage
eingeſchranckt, und die Regierüngs
Nachfolgere muſſen es ſich doch ge.
fallen lanen, oder es wird wiedriAqr

Jgen Fa es bey denen hochſten
Reichs-Gerichten ohnbedencklich
darauf geſprochen!

Ad d. G.
1. Jn den Heſſen-Laſſeliſchen

und andern dergleichen Fauen
ſuchen die Evanaeuſche ohnwieder
ſprechlich, nur bey demjenigen zu
verbleiben, in deſſen alt-herae—h Bauren ſeine Gewiſſenstrehheit,bracht-ruhigem und durch ie
Reichs-Geſetze beſtattigtem Beſitz

Sie ſich befinden, certiren alſo ſpruggen de 2 ninn drerru

ennur de damno vitando, die Herrn
Catholiſchen hingegen de lucro
captando: Jene gehen dentfenſive,
dieſe ollenſive. Mit was Billia
keit kan man dann ſagen, der, ſo
blos alle Vorſichtigkeit gebraucht,

Religon wahlet? Hier witd alſo drs
Herrn Anmerckers unuützes Geſchren
und Grosſprechen, durch eine Brunuen
fruche eigene Haus-Hiſtorie gedaminet
und gedemüthiget.

Aa Num. 1. 2. Heut zu Tag und
poſt Inſtrumentum Pacis Weltph. mor
gen die LandStande ſich erfreuen, wann
ue ihre alte Privilegia vom Lands-Herrn
beſtattiget ſehen; an neue iſt nicht zu ge
dencken. 2Gute Vertrage errichten, dleibt

zwar zu allen Zeiten nutzlich, fie muſſen
aber nicht zu tief in die Landes- herrliche
Wolle greiffen, und die Landa Standt,
oder das Geheime-Raths- Collegium
zum Landes-Herrn, dieſen aber zum Un
terthanen und Gelächter iiachen, anſon
ſten muß von denen hochnen ReichsGe
richten ohnbedencklich dagegen geſprochel
werdeu. 6.
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Herr Aumercker den Jnhalt dieſes Nuin.
J. nicht hingeſchrieben haben

Der ReliglonsRrieden unjd das ln
ſtrumentum ratis Meſtph. g ſtatteten

erlauben jeden LandesHerrn die E

renſelben, ſeynd in dein Weſtphaliſch
Friedens--Schluß mehr, dann in allen
vorheraehenden Reichs-Geſctzen erhohet
und feſt aeſetzet.Beh au deme muß ein Catholiſcher

Hißiſcher ErbPrinz ſeiner Gewiſſens
Freyhtit mit Abgab ſeiner Kinder, Kiner

Iul4 7rt
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l

nuuoluatne 4
2. Die alte Klugheits-Regel

lautet: Esiſt ruthlicher; Seinem
Gegentheil zuvor zukommen, als
ſich ſelbſt vorkominen zu laſſen:
Und da man nur ſeit Anfang oes
jetzigen ReichsTags drey Folian
ten in Pruc hat/ nur von lauter
Schlunen und Borſtellungen „ſo
durch die Beſchwerden der Evan
geliſchen uber Eingriffe der; Herrn
Catholiſchen veranlaſſet worden
ſeynd; ſo wird mandoch ja deren

Evangeliſchen dermalige Sorg—
lichkeit nicht fur unnothig anſehen
wollen oder konnen.

gz. Winn man die Stellen der
RenchsGeſetze anjeigen wird,
welche durch die HeſſenCaſſeliſche

glliuionsVerntcherung':ange
licher Maſſen ubgeandert, oder
eingeſchrancket werden; alsdann
ſolle. deſſen Gegentheil dargethan

werden.

Jurium territorialiuum, und Auslieffe
rung des RegimentsStabs in die Han
de ſeiner geheimen Rathen erhalten, und
erkauffen; und dieſes heiſſet gleichwoh

len; die Herren Proteſtanten certiren
de damno vitando, die Catholici de lu—
cro caprando, jene gehen defenſivo, dieſt
offenlivo.

Wann potſt prætenſam Reformatio-
nem, pacem Keligioſam V'eſtpha-
licam, der allweiſeſte GOtt, gegen das
wahreKennzeichen eines qut Chriſtlichen
Glaubens, zugelaſſen hatte, daß ein Ca
tholiſcher groſſer Furſt ſich zu eiuer, de—
ren proteſtantiſchen Religionen bekennet
und den Anfang gemacht, ſeinen Cathor
liſchenLandStanden oder Unterthauen,
nur den halben Jnhalt jetztmahlig Hehi
ſchen Reverſalien abzugeben; Was wur
de mau proteſtantiſcher Seits fur Ler—
meugeſchlageu, und deſſen Cntſcheidung
vermuthlich gar einem zweyten zo. Jah
rigeir Krieg uvergeben haben?

Ad Num. 2. Porkommen, und
uberrumpelnſeynd zweyerley! Die alte

Klugheits Regul muß alſo die comites
Juris, Juſtitiæ, æquitatis rationabi-
litatis zur Seiten haben, anſonſten das
Vorkommen nicht rathlich, ſondern
thatlich.Seit Aufang des jetzigen Reichs
Tags konnten Catholici denen jenſei—
tigen drey Folianten, mit dreyßig be
gegnen. Auf einſeitige Schluſſe und Zu
ſamunenſthreibungen kommet es nicht,
ſondern auf wahrhafte und Grund ha
beüde Beſchwerden an, bey deren Unter
ſuchung, von denen drey Folianten wohl
dritthalb hiuweg fallen wurden, dem
Reſt aber hochſt richterlich abzuhelfen,
keinen Auſtand haben dorfte.

Ad Num. 3. Mit Ausbittung we
niger Gedult, wird man die Stellen der
Vernunfft und Geſetzen, anzeigen, wel—
che durch die Heſſen- Caſſeliſche Reli

b gionsBeſchreibung abgeandert wor

ueeeee J J14 J 1



22 W )dc q4. Auf die vorgebliche Beneh—
mung eines Juris quæſii endlich
iſt ſchon oben geantwortet worden.

Ad G.7Da es bey denen Herrn Ro—
miſch-Catholiſchen nun (welches
ſonſt bey allen Religionen ſeit Er—
ſchaffung der Welt etwas unerhor—
tes iſt, und denen erſten Begriffen

von einer Religion und allen
GrundSatzen der Sitten-Lehre
offenbarlich zu nahe tritt,) ſo weit
gekommen iſt, daß Sie fur erlaubt
halten, ſich gantze Jahre zu einer
bereits eydlich abgeſchworenen
Religion annoch offentlich zu be
kennen, auch dieſe Sache ſonſt ſo
ageheim, als menſch-wmoglich, be—
handelt worden int, deunoch aber
dieſelbe noch bey Lebzeiten des:ſo
bejahrten Herrn Landgrafens zu
Heſſen-Caſſel Hochfurſtl. Durchl.
auf eine ſo unvermuthete Weiſe
hat offenbar werden muſſen, und
dadurch die Ergreiffung der beno
thigten Mittel zu Erhaltung der
alten ReligionsVerfaſſungin dem
HochFurſtlichen Haus und deſſen
Landen mercklich erleichtert wor—
den iſt; ſo ware vielmehr zu wun
ſchen geweſen, es haätten alle Hcrrn
Katholiſche die hierunter ſichtbar
lich und handgreiflich waitende
Vorſehung GOttes erkannt, und
waren nicht vergeblich darauf be
dacht, daß, was GoOtt ſelbſten
hindert, dennoch durchzuſetzen;
ſondern folgten demExempelderer
ubrigens auch gut-KCKatholiſchen
Hofe und Staats-Manner, wel—
che fur beſſer gehalten hatten, wann

Acl Num. 4. Muß es die Macht. des
Herrn Verfaſſers Einbildung ſeyn, auf
die Benehmung eines Juris quæſiri
oben ſchon geantwortet zu haben.
Dann in: vbig und folgenden ſamtlichen
Anmerckungen iſt hiervon nichts ſtand
hafftes zu leſen; Reden, ſchreien und ant
worten, iſt allen Menſchen gemein, grund

lich ſprechen hingegen ſehr ungemein?

Ad d. 7
Daß ſich der Durchleuchtigſte Erb

Prinz Friderich nach angenommener
Catholiſcher Religion, zu der Refor—
mirten aunnoch offentlich bekennet, ſtehet
nirgends legaliter geſchrieben; der Aſſe—
curations- Act. pag. 2. lin. 14. 15.
zeiget vielmehr das Contrarium: „wie
„nemlich der Durchleuchtigſte Herr Vat
„ter von verſchiedener Zeit her, ſchon ei—
„ne Neigung zur Romiſch-Catholiſchen
„Religion, bey ſeinem Erb-Prinzen
„wahrgenommen.

J 5Auſſer dem iſt hekanut, quod .abſtra-31
j

hentium nan ſit mendacium! Der Ca
tholiſche Glaub erfotdert auch teine of
fentliche-fonderu Ohten? Beicht: Nie
manden würr der verb Prinz von ſeinem
neuen Gnaden-Licht, den Schein mit—
zutheilen verbunden; die alsbaldige Be
kanntnuß, auf Befragen ſeines Herrn
Vatters, daß er Komiſch Catholiſch
ſeye, iſt der ohntrugliche Zeug, ſeines
feſten und ohngehenchelten Glaubens.

Der Hert Anmiercker wird ex Aclis
Apottolorum Cap. 22. 23. vers 25.

z5r belehret feyn: daßein groſſtr Apo
ſtel Paulus ſich fur einen Romiſchen
Burger und Phariſaer auegegeben,
um ſich deuen ceiſel-Schlagen und raD

ſender tudenWuth zu entzlehen;  Aln
ſet Cro--Prinz ware in gewiſſet Maßko

faſt ohijerſchrockner, und habenf hendeur
allerernen Anariff ſchier einhalbes
Martyriuimn erfochten.

3. Regum am 18. findtn wir, daß
Jezabel die ſamtliche Propheten des.
verrn todten, und keinen ubrig laſſen
wollen, weshalben der Gottoforchtige
Abbias hundert Propheten in zwey Hoh
len, je funfzig und funfzig verborgen;

die
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die ganzeSacheunterblieben ware,

nun aber,zu Beruhigung des
ganzen Reiches, beeder Religions
Theile,und des Hochf. Hauſes
Heſſen insbeſondere, wenigſtens
fur rathlich halten, gleichwohlen
deme, was perſonell iſt, den
Lauff, uhrigens aber alles auf dem

alten Fuß zu laſſen; ja daß ſie,
ſo vernunfftig und Staats-klug
dencken mochten /gls der groſſe:
Pubſt Jnnocentius xl! welcher hr
banntlich den Engliſche
benen Reliaions-Eyfer im hochſten
Grad mißhilliget, denen der Ro
miſchCatholiſchen Kirche ſelbſten
am mieiſten ſchadliche Folgen klug
lich vorausgeſehen, und durch eim

behutſamẽres Betragen abzuwen/
den vergeblich geſuchet hat.

ĩ

 fet. „ili
l
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5 I—irnurno rittfa e eau—
1Aniniiu u. it.o? 4 rvae vdehiimod  i ν αt cJe—Qeevnaun voöνν uu 8

n ie o ν n

 tth—eonttinige ul p.lif —251ie

n ubertrie

Dieſes hat der Prophet Elias gewuſt
und gleichwohlen zum Volck geſprochen:
ich bin allein uberblieben, ein Pro
phet des Herrn.

Wie geheim und verborgen ſich die
erſte Chriſten bey denen zehen Heydni—

ſchen Verfolgungen ohne Entheiligung
ihres heiligen Glaubens, halten mrſſen,
iſt nur denen Fremdlingen in derKirchen

Hiſtorie unbetantt. 2

Die Herren Reformirten ſeynd in
Franckreich mit dem Spitznahmen u
genotten getauft worden, weilen ſie ſich
ganz verdeckt gehalten, und nur nachtli—
cher Zeit zu Tours in aller Geheim zu—
ſammen kommen

An Miracul pflegen die Herrn Pro
teſtanten ſonſt nicht viel zu glauben; des
Erb-Prinzens Glaubens-Entdeckung
aber, muß ein Miracul ſeyn?

Die Herreu Reformirte haben unter
Franciſco Il. Konig in Franckreich den
Hiſtori- kundigen Anſchlag gehabt, des
Konigs Liebling die von iute, in die
andere Welt, und den Prinzen von Con-
de zudes Konigs Stadthalter mit Ge—
walt zu beforderen, ſohin ihre Refornur—
te Religion zu befeſtigen; der ganze An—
ſchlag aber wurde entdeckt, und koſtete
uber 1200. Reformirte Kopfe.

Die Pariſer Blut-Hochzeit vom 24.
biß 25. Aug. 1572. iſt ein grasliches

guckdencken; da jener von Carolo IX.
Konig inFranckreich beſchloſſene Todten
Tanz uber den tapfern Admiral Coliqui
nnd ſrine: Reformirte Glaubens Ge
neſſen „biß nach vollzogener Exeention

WMV ÊÊGoties gegen ſeine Reuaion erkennen?
Dir allerſchanduichfie Verratheren

Eaehtt durch einen Bertather den unchriſt
lichen Chriſten Gertuca vtrlohren.

L 4444
44 Ad g. g. 1



P hol 9Dieſe ſichere Exempel wird hoffent—
lich der Herr Anmercker zun MNachitand
der Chriſtlichen Religion nicht gelten
laſſen.

Wir wollen alſo der unerforſchlichen
Zulaſſung GOttes (vermog welcher off
ters der allgemeine MenſchenFeind, die

ſchlimſte Sachen zu verbergen, und die
Allerheiligſte vor der Zeit zu entdecken,
und au verhindern, vermogend iſt) des

ErbPrinzens GlaubensOffenbarung,
lediglich beymeſſen, und ſicher glauben,

daß dannoch der ſtarcke und lange Arm
des Allerhochſten nicht verkürzet, einer,
menſchlichen Begriff nach, gar ubel ſe—
 hender Sache das allerbeſte Ausſehen zu

verleyhen. Judicia Dei ahyſſus multal.-
Daiß Jacobus II. der furuchtigen Be

rathung des heiligen KirchenVatters
Innocentii XI. die: Sache mit Klug
heit vorzunehmen, nicht gefolget, und

Dden KReligions-Eiftr quoad modum
uertrieben, gehoret unter die begrefli

J  Sachen;
Hingen iſt nicht zu begreiffen, daß

man dieſer jenſeitigen eignen Lehr-Hiſto
rie ohneracht, den proteſtantiſchen Eifer

quoad modum rem ipſam, in dem
Hefßiſchen, und aewiſſen Conferenzien
zum barſten uberſpannet. Großſchadli

che Unruhen und Endzundungen ſrynd
 gar leicht erwecket, nicht aber gedammet.

Ads. 8S. a— Ad S. gvumJ 1. Jſt es die Machtder Wahr Ad Num. 1. Jſt oben ad h. 4tum

42

heit, oder Vergeſſenheit deſſen,
was vben d. 4. gemeldet worden Verfaſſers derer Privat- Gedancken
iſt, daß der HErr Verfaſſer nun ſeye: quoad nimirum Coacta, voluntas
eingeſtehet „des Herrn ErbPrin juridice ſit etiam voluntas.
zens Durchl. haben ſich freywillig
in dergleichen Verbindlichkeit ein

gelaſſen?
2. Verbindet ſich doch auch ein

jeder Rom. Kayſer Art. 3. J. 6.
ſeiner Wahl Capitulation ſelbſt
zur Approbation und Tonfirma-
tion deſſen ſchon zum Voraus, was
die Herrn Churfurſten kunfftig
noch weiters untereinander. (und

Ad Num. 2. Der Kapſer verſpricht
in Art. z. h. s. ſeiner Wahl-Capitula
tion: Die ſonderbahre Rheiniſche
Verein deren ChurFurſten, und wie
ſie ſich weiters mit einander verglei
chen mogen, zu confirmiren: nicht aber
demjenigen zu folgen, was auch ein aan
zes Churfurſtliches Collegium zu Kay

zwar



LD )o( 25zwar ohne ſein Zuthun) gutbefin ſerlicher Maj. eigenen Vorbehalt, etwa
den und vergleichen mogen. hinkunftig vor gnt befinden wurden; wit

reimet ſich demnach dieſe ſchnodt Ver
drehung und offenbahre VBerfanglichkeit
mit deme, was der Herr ErbPrinz gen
loben müſſen, nemlichen alljenes ferner
zu befolgen, was deſſen durchleuchtig—

123 n ſter Herr Batter noch uber den Aſſecura

S J tionsAct. diſponiren wurden.
1

2 e
Diſſeits ware man wahrhaftig viel v

t

21.

geſthaniig/ das einſichtige nblieum titẽ
deraleichen Vorſpieglungen blenden zzu

ſ.nint wollen, dann es bleibt ſicher, dafkein
acin. KRluglen hinreichend, bey denen Rechtsn

dad.i  uli.. Firn verſrundigen, das Boſt uut zu iig
z es iſtſerner ün ſy mnehrers henn Nutn, 3. 4. 5. qui ſemel gri

zuaruhzeitig, und airs  vor dem vavit, ſomper gravare paeſumitur ſ. tiil
Wetter! gelautet anzuſehen, was gebrenut Kind forchtet das Feuer. /r

von der rünfftigtn Furſt-Vater mn1

lichen Verordnung beſorget wird. in jueu?
als keiue vernunfftige Muthmaſ enhnd
ſung vorhanden iſt, daßdes Herrn
Landgrafens Hochfurſtl. Durchl.
etwas Jhrer eigenen Hochfuritl.
Nachkomminſchaft nachtheiliges
verfugen mochten.

4. Vorhin hat denen Evanaeli
ſchen verarget iverden wollen, daß
ſiei nach ſo pielen bekanntund be
trubten Worgungen,) iſich gegen
kunftig beſorgtiche, oder uch nur
vorſtellen wouende, wiedlge Fol
gen ſicher ſtellen wollten; und nun
ſolle eine eydliche Verſicherung
ſchon wirckli ohnſtatthafft ſeyn,
weil man, ohie Anuhruna auch

m Grs
z7.

S n
r des gerihg ken unde oder

cheines, mu ma et „oder bei
ſorget des regierenden Herrn
xandgrafens Hochfurſtl. Durchl. 3mochten in Jhrer vorhabenden

.3Vaterlichen Verordnung etwa zu
weit gehen. ri' v.

5. Kommt ſelbige einmal zum
J

Vorſchein, und es ware mit Be-
ſtand Rechtens ein oder anders
daran auszuſetzen, ſo wurde als düit
dann davon zu reden ſeyn, die

nn mQ——



26 B)o(c Gdermalige ReligionsVerſichrung
aver dennoch ubrigens in ihrenau.

J
vurden uno, bey Krafften ver

eiben.
OuG.Darinn hat der Herr Ver

J ſex däs Zirl goch am beſten ge
men,:dan. die geſanunte Epan
iſche RteichsStande nicht er

manilen:uburden die Gzewahr
keillinighie religions Rgrrſicn
kundzu uveknehinen Es wäre

Xx

auch nichts anders zu thun, we

dio ReichsGeſetze die Evangeli
ſche nicht lelcht weiter vder
ſchutzen, als ſo lang man ſich im
Thon der Lowen-Sprache darauf
beziehet; jura vigilantibus ſunt
ſcripta.

Ad G. 9.
Der daraus von jelbſten folgen

de vernunfftige Schluß iſt der:
Behalte jeder Theilauch fuhrohin,
was Er biß anhero beſeſſen hat;
io bleiben wir gute Freunde: Und
der hievon zu gewarten habende
gewiſſe Nutz iſt viel betrachtlicher,
als die ſo gar ungewiſſe Hofnung;
aus dieſem Vorfall noch einen
groſern Vortheil fur die Rom.
Katholiſche Religion zu erhalten.

nẽ 9

langer

2Aa Num. 6. Die Lowen ſprechen
hel hehent arnget

lanner ſchutzen, als ſo lang man ſich
im Thonder LowenSpvrach dar

auf beziehet, ſo heiſſet es nicht: jura vigi-
lantibus, ſed violantibus ſunt ſcripta, und

ſeynd fur jetzo Status Catholici belehrt,
J a

li

warum dero L mmerGSprache ihrem
Vermidgen imd Religibne Stand biß
hiezuiſo gefuhrlich und verkurzend wartẽ

Es icheinet der Herr Anmercker hatHerz genug in die vrefahr zu ſpringen.
mah wunſcht ihm wieder Vernunft, nch
wirever heraus zu ſchwingen. Der De
gen iſt balb hitzig gezogen, aber nicht mit
Ehr;und Vorthein wieder: eingeſteckt.

Wann ſamtliche Catholiſche Poten
Ven und ReicheStande auf dem wurck
nthett Banqueroute aller Krafften und
Bermogens ſtunden, konte der Herr An
mercker nicht verachtlicher und aufgebla
ſener wrechen. IJarUnſereZeit: Bucher iachen den thez
ibetß, daß nicht immerhin der ſtarckere

deu Siegerhaite, weniger eine vermeint
liche Uebermacht in Geſetz widrigen
Haudlungen ſich einen glucklichen Aus
gang verſprechen ſolle.

4 uulbl :21—i 4 .82 IIri iitee 2

Ad ß. q.
i Pafern es mit denen proteſtantiſchen

btincipiis ſo fort gehet /ſo wird dem!al
lerhdchſteu Reichs Oberhnupt und denen

urholicis gumn Beſitz wenig ubrig bltie
J 57 inj—do
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Ad SG. 10.

Der Herr Verfaſſer erwage zu
ſeiner deſfto mehrerer Beruhigung
das ſchone Versgen: Non minor
eſt virtus, quam quærere, parta
tueri. J

l —u ijten J

t J
beſtarchet werden, treugeſinnte
Catyoluche Stande aber der. Ge
denckens-Axt des noch jetzo ruhm
kich bekanniten friedliebendenChur,

Furſteus Johann Philipps zu
Maynn foigen mogen, wie Er
Sich  beh denen Weſtphaliſchen
Friedens Tractaten, und in An
iehung det Erfurtiſchen Kirchen.

Ad G. 12.
Ohnmaßgeblich dorffte am be—

ſten ſeyn, wenn man das in der
Wurtembergiſchen Religions-Re
verſalienSache erſtattete Reichs—
Hof-Raths-Gutachten, (womit,

ge

Ad. ir.undes in unwunſchen, daß der

err Vertaner in dieſem Zweifel15 5*

miner mehrers moge nd muſſe

Ad d. 10.
Das Versgen iſt recht ſchon. Non

minor eſt yirtus, quatm quærerte par-
ta tueriz und haben deſſen Wahrheit
der heilige Stuhl zu Rom- und die Erze
und Hoch-Stiffter, Cloſter, und ſamt—
licheCatholiſche zurZeit des Abfalls voll
kommen wahr befunden.

Viele allzu eifrige und ohnbeſonnene
Catholiſche, dorfften auch jenes Vers
gen für ſchon halten, und deſſen Einſchlag
wunſchen: Sicredit adl Dominum, quod
fuit ante ſuum.

An dieſer Poeſie nimmt gegenwarti
ge Feder teinen Theil, ſondern will nur
zu dem erſterett ſchonen Versgen eru
nern: daß die Tuirion: partorum muſſe

r ſicitis. mediis. geſchehen/ Anſonſten oit44

Tuitio keine Tugend, ſondern Untugenð

zu ſchelteenn.Ferner ſeynd Schultten und wei
ters um ſich graſen nitrckſam unter

ſchieden. Qum lnjuria alterius non debe-
mus locuvbletari; Ein boter  Pfrenyina
fuhret zehen gute nut fortz Et tie mals

Parta, male ilabuntur.

Ad G. 11.
Alle Status Catholici ſprechen hein

5

noch, wie der Friedliebende Churfurſt
Johann Philipp zu Maynz gedacht,
allein vor der jenſtitigen Lowen-Sprach,
kann die ſittſame Catholiſche nicht
gehoret werden.

uuilt 29J 264

Afd ſ. 12. Dieſen VBorſchtag hatte der Herr Anz

merckir (welcher vermuthlich ein Hoch
furſtlich Heſſen-Caſſeliſcher groſſer Mi
niſter) bey des ErbPrinzens Aſtecu
rationsActmachen, und aiſo den Bogen
uber die Wurtenbergiſche Reverſalien,

G 2 int, auf



28 PVho( G
auf Begehren, gedienet werden
kan,) pro Objecto einer gemein
ſamen Berathſchlagung nahme.

ſo weit ſie dem Inſtr. Pacis Conſorm.
nicht ſpantien helffen ſollen.

Zu einer gemeinſamen Berathſgla
gung ſchicken ſich die Wurtenbergiſcht

Reverſalien ohnmasgeblich nicht:
dann das lnſtr. PacisVeirph. ware die all

gemeinſamſte Berathſchlaguig, welche
von der Zumuthung dererWurtenbergi—

ſchen Rrverſalien nichts weis;
Was alſo das Millionen Menſchenund Geld gekoſtete kundamental- Geſetz

ch

Ad . i;.1. Es iſtgut, daß vben voran
ſtehet: privat Gedaucken: Dann
ſo ſchlecht denckt fkein. groſſer
Staats. Mann; ercmußte dann
etwa ein Convertit ſeyn, und ein
zartlicheres Gewiſſen, als die R.
Latholiſch Gebohren-und Erzo
gene ſelbſt haben, ſimuliren, nur
damit er bey ſeinen neuen Reli—
gionsVerwandten deſto mehrers
als ein achter Catholick paßire.

l

J

2

2. Es iſt ſchon oben erinnert
und mit des Kayſers und Reichs—
Hof-Raths eigenem Zeugniß be
ſtarcket worden, daß dergleichen
ReligionsVerſicherungen quoad
ſubſtantiam dem Weſtphaliſchen
FridensJnſtrument gemaß ſeyn:
Soll man ſie aber deſſen ohner—
achtet doch ſalva conſcientia nicht
vor gultig anſehen konnen; was

urnd erortern mag.

nicht ſinget, hieruber wollen wir au
dermahlen die Zungen nicht ruhren.

Ad G. 13.
Ad Num. 1. Der Herr Anmercker

hat in Rubro ſeiner Arbeit das Wort:
Privar: denen Anmerckungen ebenmaßig
vorgeſetzt, es gehet alſo ſein ſchimpfender
Gedancken par Bricole zuruck, auſſer
deme, hat der Jnhalt deren Anmerckun
gen, nicht undeutlich mercken laſſen: daß
nur ein Heſſen-Caſſeliſcher Geheimer
Rath und kunfftiger Landes-Regent,
nicht aber ein gleichſeitiger Etaats Mann
ſo gar ſeltſam dencken, und ſchreiben kon
nen, indeſſen geruhe der Herr Anmercker
den Eifer des vermeinten Convertiten et
was nachzuſehen, der Erſatz findek ſch

ben denen Catholiſch gebohrnen zwar
nicht durchgangig, jedoch vielfaltig:. zu
geſchweigene dan ein Converluz dit per-
verla Funcamenta zum beſten tkinnet

Ad Niim. 2. 3. Waun. wir behdem Weſtphaliſchen Frieden bleiben, ſo
ſteher: die Subſtanz deren Hehiſthen Re
verſalien feſt, in ſo writ ſie nemlich be
jagten Frieden gemas, das ubrigefallet
hinweg, und wird zugleich das ;ewiſ
ſen, die Territorial-Ehre tines Reichs
Standse, die Authoritat Kayſerlicher
Maieſtat, auch die Beruhigung de
rer Catholiſcheu Stauden ialviret.

wird dann ein ſolcher Mann von
dem Weſtvhaliſchen Friden ſelber
halten? und ſeynd dieſes nicht
GrundDSatze, die nch mehr in denu

Munde eines Stohrers der ge
meinen Ruhe, und Feindes des
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Vaterlands, als eines treu-ge
ſinnten Patriotens ſchicken.

2. Will dann der Herr Verfaſſer beſſer Catholich ſeyn, als
alle Kähtere und Reichs
Rathe von Kayſer Rudolf lIl.
an bis auf Kayſer Carl den VI.
welche, ſchon oben lberuhrter
maſſen, nicht wider ihr Gewiſſen
zu ſeyn geglaubt haben, derglei-
chen Religions-Verſicherungen
nicht nur als verbindlich zu erken
nen, ſondern ſie auch gar ſelber zu
beſtattigen? und will er Catholi—
ſcher ſeyn als. die geſammte da
mals lebende Crp Herzoge zu Qe4

ſterreich, ja als die drey. damalige

geiſtliche ChurFuruen; Wolf—
v

gang zu Maynz, Lotharius zu
Trier, und Ernſt zuColln; wel

Vertrag gewilliget haben?
Ad 6. 14.1 rif.n:

I. Es ware doch gut, wann
der Herr Verfaſſer dieſes: Punctumt
Legitimationis derer Herrn Ca
tholiſchen ad cauſim: etwas deut
ücher, uinſtandlicher und grundli
cher ausfuhrete.
2. Man fonnte ſolches auch um

ſo leichter geſchehen laſſen, weil,
nach der in dem Weſtphaliſchen
Frieden Art.z. ſ. am Ende geietz-

ten Regul, die Evangeliſche iv
dann eben dieſe Grunde auch fur
nich gebrauchen konnen, ihre nicht
weniger gemeinſame  Befugſame
in dieier Suche dadurch zu be
haupten.“z. Sö lange man nur ſeiuen
ioo. jahrigen Beſizz vertheidiget,
kan man nicht wonyl beſchuldiaet
werden, daß man nach bloſſer
Willkuhr und Convenientz ver
fahre; auſſer in ſo weit, daß man

K )oſl G
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Ad gJ. IA. ð
Ad Numl æ. 2. J. Finden ſich lan

ter unſchickliche und mehr gehorte Sa
chen. Was fur einen Vortheil der Herr
Anmercker ex Art. 5. h. 1. in fine lnſtr.
Pacis Veſtph. ziehen wolle, iſt ſchwer
zu errathen, dann dieſe Stelle iſt ratio—
ne Juris reformandi reliquorum di-
rectoè contrà non pro ecjus inten-
tione.

nicht



30 dmiht ſeiner Convemenzzu ſeyner—
achtet, eines andern Vortheil mit
ſeinem eigenen Schaden zu befor
deren.

nicht eine diſſeits unbekante ver—
mehrte Auflage derer Reichs—
Satzungen bey handen hat, wird
er keine Stelle anzuzeigen wiſſen,
welche beyſeit geſetzet, oder abge—
andert wurde, wann gleich die
Heſſen Kaſſeliſche Religions-Ver
ſicherungen bey vollen Krafften
verbleiben.

Ad S. 15.
1. Auf allen Fall ſtehen auch

noch mehrere Gegen-Anmerckun
gen zu Dienſt:

2. Untereinſtens aber confor—
miret man ſich, da man im ubri—
gen durchgehends eine andere Ge—
ſinnund Uberzeugung hat, wenig
ſtens mit der Klugheit und Billig
keit gemaſſen Schluß derer Privat

Gedancken.

Quuueueee
2 Be

z

vertrauen, daß dieſes attributum in denen

Aunn

o

e

4. Wann der Herr Verfaſſer

aJ on

Ad Nam. 4. Beddrffen wir keiner
neuen Satzungen, ſohdern die Heſſen—
Caſſeliſche Religions.Werſicherung
wird in ihrer Lberunaß von allen Reichs
und anderen Geſetzen durch und abge—
 A. 4—

J

i

ü

Al d. 72 123Der Hetx Anmercket wird nicht giwiliget

ſevn, durch vie!weltere Loby Ptedig fur die Heſ
ren Cauſſſeliſche Religionserficherung, ſei
ner eigenen Reputation eine fernere Leich

mercfungen von obiger Gattung nicht mehr,
Rede ju halten, folgſam erwartet man An

zuimalen.man verſichert, wann der Anwercker
frini Beleſen und Ertahrenneit in keinen fal
ſchen, ſonhern guten Grund degl, das ſolche
trefliche Fruchten tragen werden.

Eine hitzig- und,anzupfige Schreibart
aber, bittet man ab, unön enim calumniis—
ſed tatibnibus. certandum ʒmaii wurde auch
aemußiget ſevn, gleiche Maas mit einem
ſtarcken ueberſchuß mißliebigſt abzufuhren.
a ubrigens in denen Anmerckungen der

hnahmen Evangeliſch gar offteis wahr
unehmen, ſo muß man dem Herrn Anmercker

Reichs-Abſchieden nicht zu finden, dem Aylo
Imperiü zuwider 7, auch poſt oacom Weſtpha-

licain die Ausnuſterung dieies anmaslichen

nehye. Wedshalben die hochſte Reichs vie
Pradieats ĩn conttadictorio. heliebet worden

richte (wo die proteſtqntiſche Religiöns -Ge
noſſene ſitzen und in ſeiner Art paria machen
konnen) beſagten Mißbrauch pft Decrota zt
ahnden, und abzuſtellen pflegen. E. gr. ſoll Suy-
plicant ſich hinfuro in ſeinen Sehrifften und
Supplicationen an ſtatt des Worts Evanger
liſch, des in denen ReichsAbſchieden her
komnmenen Pradicati Augſpurgiſche Con
feßionsVerwandte, allein gevrauchen.

Die Catholiſche Stande und Unterthanen
hingegen konnen ſich nach dem Bychſtablichen
ennhalt des Religionscriedens vr 9. Reichs
Etande oder Unterthanen der heilitzen Chriſt
lichen Religion ohnbedencklich nenuen und

ſchreiben.

Der



D )o (8 31.Sye Gegenſtand vorliegender Geſetz- und Ver—
nunfft-Schluſſe ware nur der ohnhaltbare Jn—
halt des Heſſen Caſſeliſchen Aſſecurations Act

uberhaupt; Es will aber erforderlich ſeyn, in verſchie—
denen weſentlichen Puncten; ohne Einraumung anderer
Bedencklichkeiten, ad ſpeciem zu gehen, und ins volle
Liecht zu ſetzen; daß ſothaner act, wann er auch
von Seiten des Durchleuchtigſten Erb-Prinzens der
freywilligſte, nach denen Reichs- und anderen Greſetzen
dannoch nicht beſtehen konne.

Aus zu vielem Vertrauen auf oſſenbahr gerechte Sa—
chen ſeynd die Catholiſche Federn zeithero zu gemachlich
aeweſen, wider verſchiedenen Mißbrauch deren Geſetzen
ſich zu verwenden.

Der Heſſen-Caſſeliſche Aſſecurations Act vom 28ten
October 1754. dorfſte auch den tieffen Schlaff deren Ca—
tholiſchen noch zur Zeit nicht unterbrochen haben, dafern
dercherr Anmercker uber die ſehr unſchuldige PrivatGedancken, dercherr
ohne Sinn und Verſtand deren ReichsGeſetzen; Und die Schand

Betrachtungen uber den CloſterBau bey Dierdorff; liebſt ihren,
das Kayſerl. Allerhochſte Richter Amt, und deren Catholiſchen, ja
ſamtlichen ReichsStanden edelſte Vorrechten vereitlen wollende Bewe

uungen licht ins publicum getretten; dann, wer nicht
unter, und mit denen Todten ſchlaffet, der muß, wann
mit hohen Stelſen in Jhn offters hineingeſprungen wird,
nothwendig aufwachen.

Einen gleichen Trieb zu der vor- und nachgehenden
Arbeit, haben die unterm 2zten Auguſt im Druck erſchie—
nene wohl vermeinte PriyatAnmerckungen auf die albere
Betrachtungen uber beſagten Cloſterbau, gegenwartiger
Feder erwectet; indeme der beſtwillige Herr Author er—
wehnter Anmerckungen noch viel ſagen konnen aber nicht wollen

He2er Da.4

â—



32 K)o(G6Da aber nur halbe Arbeiten und ohnausgemachte
Sachen, eine geſunde Beurtheilung von denen weuigſten
Meunſchen ſich verſprechen mogen;

So werden gegenwartige Blatter zugleich fur rint
Gattung des Nachtrags und Erganzung einsweilen die—
nen; Man zweiflet auch gar nicht, daß die furtxreſliche
Catlloliſche Geſandſchafften in Regenſpurg mit denen, in
gegenwartiger Abhandlung befindlichen Geſetz- und Ver—
nunfft- maigen Principüs einverſtanden ſeyn werden;
deſſen ſich viritim zu erkundigen, die furtrefliche proteſtan—
tiſche Geſandſchafften die beſt- und nahere Gelegenheit
ſelbſten haben.

Zu einem weitheren Vorbericht dienet, daß in dem
dritten dpho deren Anmerckungen uber die Privat-Ge—
dancken folgendes zu leſen:

„Aus der langwierig und leidigen Erfahrnuß bekannt
„zu ſeyn, worzu ein Regent durch ſeinen eigenen
„ubertriebenen Religions- Eifer, oder durch der—
„gleichen NB. Rathgebere verleithet werden könne;
„und wie alsdanu mit denen Reichs-Grund-Ge—
„ſetzen umgeſprungen werde.

Hier horen wir alſo eine jenſeitig eigene Sprache,
wie vermogend die Leidenſchafften und Anmuthungen
deren Rathgebern uber die Entſchlieſſungen groſſer Herren
ſeyn konnen.

Auf dieſen richtichen Satz leget man die Glaubens—
Bekantnuß ab; daß der gar hart und ſchwer druckende
Aſſecurations- Act, der groß einſichtiaen Art zu den
cken, und Zuthun des herrn Landgrafen Willhelms Hoch—
furſtl. Durchleucht, mit nichten, ſondern gewiſſen Privat—
Anmerckungen und Abſichten (welchen vielleicht auch Salo-
mon nicht ausweichen konnen) dieſſeits lediglich beyge
meſſen werde; zumahlen jene großmuthige Sprache

(wel—



S )ot. G 33(welche Hochſtged. Seine Durchleucht bey Kundwerdung
Dero ErbPrinzens Religions Veränderung offentlich
gefuhret) dem Jnhalt des Aſſecurations- Act ſtracs ent—
gegen ſtehtt.

Ferner wird redlichſt betheuret; wie Sinn und Ver—
ſtand des Authoris deren Geſetz-und Vernunft-Schluſ—
ſen von aller unglimpf- und empfindlicher Schreibart zum
weiteſten entlegen; Man muß alſo dieſer Feder keine Ab—
ſichten andichten, deren ſie nie gedacht; wiewohlen nicht
unrecht iſt, Geſetz und Ruhe itohrende Scribruten mit
ihrem rechten Nabinen, das iſt KuheStohrer zu nennen.

J
JKWoo alſo in vor und nachſtehender Arbeit von boſen.2 .8 2

Rathgebert RuheStohrern, UnruheStiftern, Gegnern, Schriften

Stellern, jeuleits ſchadlicher Gattung der Menſchenre.“ geſprochen
wird, da ſeynd die Lahmenloſe Schrifften Stellet deren Anwuet
ckungen ulber die Hrivgt· Gedancken „beſonders aber deren Sinn und

Verſtand widrigen Geſetzen derenelenden Betrachtungen uber den Clo
ſter Bau bey Dierdorft. und welche etwa zü ciner GeſetzfreyenPar
thie ſich zu ſchlagen gedencken, lediglich verſtanden; Finden
ſich dieſe aetroffen; ſo belieben ſie ſich zu beſſeren, damit

ſie nicht aüs dent Regen in die Bache, und von eier
geliuden Strafceoer unter die empſindliche Zucht- Mit
tel des ReichsFiſcals fallen mogten. Zu Vermeidung
deſſen dienet der Reichs-Abſchied de Anno 1529. S. 9. de
Anno 1530. S. y8. lnſtr. P. VV. Art. V. ſ. go. dit darauf
gefolgte Capitulation Ferdinandi IV. Art. 2. ſ. G. cum
reliq. Capit. Kavſerl. Edict de Annor7i5. 720. 1746.
in welchen Reichs-Geſetzen und Verordnüngen zu ieſen:
dan die Antkores, Sechreiber und Drucker derer Schrifftenundchandlungen

gegen die ReichsGrundGeſetze, auch jene, welche das immerwahrende
Band zwiſchen chaupt und Gliedern, und dieſen unter ſich ſelbſten zu zer
reiſſen ſich unternehmen, als wodurch nur Aufruhr, Zwytracht, Miß
trauen undank imReich angerichtet wird, anGut und Vermogen, u. nach

Beſchaffenheit derenSachen und derenllmſtandeil an Eht, Leib/Gut und
Blut dbhhnachlaßig geſtrafft werden ſoilen.llſiter anderen iſt auch
denen Univerſitaten mit Calſatiop ihrer Freyheiten gedrohet/ welcht
einige lrincipia gegen die Reichs-Geſetzt zu lehren ſich unterwinden.

J txrRACcT
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Aſſecurations Act.  curations Ach.. Gil.

i ee ett.  n fisu lit
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A. Den anqenommenenCatholiſchen:nt Ad  D aferi derlt n J t
ul

 4

unn. qls gegty

in dekien Heßiſchen ind andern Mathen; ſo iſt ſolchesretht geſchicktctive Enckel/. wie guich den Segtum Re.
ligiorangeborigen Landen belungeh: ſo hatte undr wohl gerathen dann hier
der regierende Herr Landgrafals Groß wird frey geſprochan, daß der
Vater und Ohel dieſes Furitlicen vau Durchleuchtigſte err Vatter in

Ne dahin Sorhe zu tragen, bunit l dem gzetteff der ll niger ſ,
che a ei unper onann hedlnſeden dt. Reliaior ſeines Erbwrinjens nurr

innoviret, auch alle des ElbPrinzens: evnniviret, in Anfehung det Kin

geliſchReformirten Reijgion, erzogen gber betehlweis verfahren.inn
jezige und kunftige Klndet bnder evan? der Erziehung und äuen ubrigen

werden mogten. Alſſecur, Acl. pag. le
z. itn dewann der Conchiſt des Aii.

Jtiin ti. euratiens-Act'dit vorgebliche uüb
4 zugleich nichtige Reverſalien oeß

Herrn Hetzogs Anton Ulrich von41
Wolfenbuttel zum Muſter genommen: ſo hatte der Eingnna ſſeineß

Aſſecurations ufſatzes gleichwohlen keine ſo gar deutliche Biſdung
verlaßigen Ziyings und Forcht erhalten.

 duſſer deme gibt uns das Licht der Natur die Beleuchtung, daß

der Trieb des Gebluts, und die verpflichtete Schuldigkeit aller Men
Ichen Vatter. dahin gehe; der Kinder Auferziehung in der vaiterlichen

Religion, ſonderheitlich, wann dieſe als  allein ſeligmüchend zu

.t.glauben iſt, moglichſt au beeiferen. i iii. 42

iin.  n
Was dieſem jugeakn, nun und vani von einen Calholiſchen ae—t

me nen der Mittel Man eich lt“n“ s uchA wW

A t M
neno ng iege, tt unter andere Mi braeund leichtſinnige Gedenckens rt derley Leuthen zu regiſtri en. tt

der Ehre, Aunſehen und Freyheit hingeaen eines groſſen Catholiſchen
ReichsStandiſchen Erb Prinzens unb Vatters, ware dergleichen

Be



W )od G 35Betrag nun und nie zu vereinbahren. Was aber dieſe betrachthche
Eſſential. Eigenſchaftem eines groſſen Catholiſchen Herrn verkurzet
kan in forqunhtali &c politipo nicht beſtehen. .n

EDie neue roteſtajitiſche Glaubens-Werwandte in Oeſterreich

S ündgamn hbeuſlhhud ll norot ſtäntüue

j xkl tachen Geſandſchaften beriaget, und jchlich vorgegeben daß man lieteyermir n tmſpen aen, eyh enen hoje e
war nach Hunnarn zur freyen RelinionsAusubung transportire, ihre
Kinder aber zur Auferziehung in der Catholiſchen Religion zuruck behalte,
Die hierunter gebrauchte verba formalia ſehnd dieſe:
J

—Dooootucrntern haben, qaun
utn der zerxiſſen, gmnven vermeintlichen zeitlichen Tod Joſephs114

arbrn hjan will es dannſehnwann inſre Kinder in der Abgotterth
„auferzogen werden, des ewigen Tods ſterben. urn  r.

n Oviuhns in Belobkkry34. hon kinigen entlofftrriir Erblun
onu piſcheſn unterthaſien, ün die vottrefliche proteſtantiche Reichs4.

n gags Grſanpſchafften ubergebene Mennöriale pag. 22. lin. ie

ai  uelJ tuq 2.ifS 141 15En klagen, ſchreyen und ſchreiben gemeine BauersLeuthe gegen

eine groſſe,Kayferim, wann jene ſtraflichſt dichten, daß man ihrt
Kinder von der Religion des Vatters. entfernen wolle.
 leſe anſerſterhieſene Geſehwidrigund ſtrafliche Sprache wirh
Reienwoh eu. bonoetjen honen proteſtanticchen Geſandſchanten in Re

TD

genß bura der naſſen aut aeneiſſen; datz ne nicht anſtehen ſolche durch
An

„4. ſu

veſi Druck der ganzen Welt bekaunt zli inachen.
14adlus was fur einem Thon ſolte und muſte der Durchleuchtigſtevn

Heuiſche ErbPrinz in Anſehung deren ihme wahrhaftig entzogenen
leibuchen Kinder ſprechen?
ngas lnſte Pac Welwh vergunſtiget allen Unterthanen deren

Vj
iSlunden die Gewiſens Freyheit; im dll einer Religions Veran

dexunzg ſollen die Unterthanen nicht ubel angeiehen, weniger an einer

Ftr Adm ſtt dhm'  mit Weib und Kinder undal—

1 dD
eyen ini ration Uun  tgration Leſn ihrem Vermoöäen hehin eret werden. n e:

tae

uhr. ReligionsFrieden. de Anno gez. d. 25.  9
Julcheluſtr. Pagp Weſtphrrt.: i go: 6. 37

Die Unterthanen ſeynd alſo von wejt heſſerer Condiüon, als ihr
J

LandsHerr felbſten.n
Ferner—QJedDDoeDeiI

u

ü

e a —uue 14J eueee— a. 246 it,“  er 3i e Ai 9N J t eerr ÂJ

224



zs K )Jo(9Feerner iſt zu erinneren, daß keine Chriſtliche Religion abgotteriſch
wohl aber mit Ketzerey vermiſcht ſeyn konne. Die Judiſch-und Tur—
ckiſche Religionen mag man ohne Unbild nicht abaotteriſch nennen; Es
haben auch die beruhmteſte proteſtantiſche Theologiiche Facultatenfeer

offentliche Teſtimonia ausgeſtellet: daß der Catholiſche Glaub Chriſt
lich, und eine Straß zum Himmel ſehe. Auf welche Erklarung und
Zuſpruch, verſchiedene deren groſten proteſtantiſchen verren und
Frauen zu der Catholiſchen Religion ohnbedencklich zuruck gegangen.

Dieſe, deren proteſtantiſchen Herren Theologorum Zeugnuß wa-
re ein uberfluß; wohlerwoaen von keinem vernunfftigen Herrn Pro
teſtanten zu vermuthen, daß er von denen erſten Tagen der Chriſt
Katholiſchen Lehre, oder 2 termlio prætenſo des dritten Jahrhun
dert, bis ad Annum 1517. und alſv 1317 Jahr hinoutth, all jene,
ſo ſich zu der ChriſtCatholiſchen Kirche wffentlich berennet, ver

dammen werde.  ii  a lii trinGleichwohlen hat ſich jungſthin ein ſtumpfſinniger Schrejh. Geiſt

trre

erkuhnet uber die Romiſch Catholiſche Chriſtliche  Ri. und
alle dahin gehoriage Glieder, einen Richter zu machen und das Ur

A.
Rr

es recht wohl und Himmel vermehrend geſchehen, daß dein Durch
theil ewiger Verdammnuß zu fallen; nur andurch zu beweinen; wie

leuchtigſten Erb-Prinzen Seine Furſtliche Kinder entzogon, und der
allein ſeligmachenden reformirten Religion geopffert warden.

Dieſer ſcandaloſe Phantaſt, ein Muhlſtein, und die Merrt Dirffz
ſeynd nicht bey Handen, ſolchen argerlichen Menſchen aum der Stel
ie ſchriftmaßig zu beſtrafen, dahero man widerwillig genöthigtt/ in

4Al

einer zu gegenwartigen Abſichten nicht eigentlich geyorender Sache
die gelehrte und redliche proteftantiſche Herten Geiſtlichen teibſten
ſprechen zu laſſen: daß nemlich ber wahre Chriſtliehe Glaub vhn
ohnmoglich in einem oder dem andern ichwarmenden Seribenten
und ZungenTreſcher beſtehen.konnq.z dann wegen dieſen ſich ver
muthlich die zweyte Gottliche Perſon nicht gedemuthiget, die meuſch
liche Natur anzunehmen, einen einzigen ſeeligmachenden Glauben
und Kirche zu ſtifften, dieſer, den beſtändigen gottlichen Beyſtand,
und daß ſie nie unter die Metzen vhne helles Licht und Geſicht verbor:
gen werden, ſondern bis zum Ende der Welt fortdauren ſolle, aus
drucklich und mehrmahlen zu verſprechen; Zu Ausbreitung ſothanes
Glaubens die Apoſtel in die gantze Welt zu verſchicken, auch wlehe
Evangeliſche Glaubens-Wahrheiten mit dem gewaltigen Tod deren

Apoſtelen, und in denen erſtencJahrhundert, mit dem MarterBlut
vieler Millionen Menſchen zu verſieglen.All dieſes geſchahe in Eccielia plantanda, in Eccleſia plantata aber
(worinn wir tauſend und verſchiedene hundert Jahre wurcklich zu ſeyn,
das Gluck haben) hat die ChriſtCKatholiſche Kirche eine ſolche reiche

Ernde



B )o( 37Ernde von dem immerhin offentlich ausgeſaeten wahren Evangeliſchen
Saamen Chriſt-CKatholiſcher Glaubens-Genoſſenen geſammlet, de
ren Zahlen mit Millionen nicht auszuſprechen.

Denen gelehrten Herren Proteſtanten iſt ferner nicht ohnbekannt:
daß wir von ApoſtelZeiten eine ſchwere Menge Ketzereyen aufgezeich
net, welche insgeſammt von der Chriſt-Katholiſchen Kirche getrennet,

und dannoch ſich geſchmeichlet, daß ihre otz. Lehre der Nb. wahre
Schrift-Verſtand und NB. reine Evangelium ſeye.

Da es aber ohnmoglich, daß ein Glauben (welcher junger, dann
der von der heiligen Chriſtlichen Kirche bis auf dieſe und alle kunfti
ge Stunden an einem Faden ohne Unterbruch geprediget und fortge
ietzet,) der wahre Chriſt-Katholiſche Glaub ſeyn konne; ſo findet
man deſſen Zeugnuß aus gantz beſonderer Fugung GOttes in der
Augsburgiſchen Confeßion Art. 7. mit folgenden durren Worten:

„daß allezeit muſſe eine heilige Chriſtliche Kirche ſeyn und blei
»„ben, welches ſeye die Verſammlung aller Glaubigen, beh
„welchen das Evangelium rein geprediget, und die heilige Sa
„cramenten laut des Evangelii gereichet werden.

Auiê dieſe jenſeitige vffentliche Beicht und ohnwiderrufliche Aner
kanntnuß, bittet man ſich die hiſtoriſche Nachricht aus, in welchem
WeltTheil nach denen erſten zwey oder drey hundert Jahren die
heil. Chriſtl Kirche lin welcher ſich alle Rechtglaubige verſamlet, auch
dieſen, jenſeitine eigentliche GlaubensPuncten und Augſp. Confeßion 1300.
Jahr hindurch/ohne Unterbruch bis ad A. 1517. offentl. geprediget worden)
ſich moge aufgehalten haben? Jn denen BriefTaichen laſſet ſich die
Eccleſia Chriſti plantata, welche bis zu End der Welt offentlich und in

vielen Millionen Menſchen furdauren muß, keine Minute, weniger
13. hundert Jahr verbergen und herumtragen.

Da nun aber der heutige Catholiſche Chriſtliche Glaube immerfort
der alte, wie ante Annum 1517. und in Annö 1555.; ſo gehen die
Erincipia Dogmatica dieſes heiligen Glaubens dahin:

„daß nur ein GOtt, ein Evangelium, ein einziger Verſtand
„und Auslegung deſſelben, und ein alleinig ſeeligmachender Ca

n tholiſche Chriſtliche Glaub ſeye.
Jn dieſer Gegeneinanderhaltung kan ein proteſtantiſcher Vater,

ohne GewiſſensScrupel und mindeſte Bedencken zugeben: daß ſeine
Kinder Cathyliſch, nicht aber ein Catholiſcher Vater: daß ſeine Kin
der proteſtantiſch erzogen werden ſollen.

K Der



G )o(Der Obrigkeitliche Zwang uber die mittelbare Reichs Unterthanen,

gehet ſelbſten nicht weiter, als, da zwey von beyden Chriſtlichen Re
ligionen e. gr. ein Catholiſcher Mann und ein Proteſtantiſches Weib
zuſammen heurathen, die Sohne in des Vatters, und die Tochter in
der Mutter-Religion ſollen erzogen werden.

Der Latholiſchen Kirchen brincipia widerſetzen ſich zwar dieſer Thei
lung; allein die Reichs-Stande laſſen ſich intuitu iubditorum hieran

nicht hindern. Worgegen einem groſſen CKatholiſchen Herrn ſolcher
Partage- Tractat bey ſeiner eigenen Perſon und leiblichen Kindern in
fenlu morali &c Politico auſſerſt zu verdencken; wiewohlen dem Durch
leuchtigſten Erb-Prinzen die Religions-Theilung deren Kinder nicht
einmal, gleich denen Bauren verſtattet, ſondern das Totum hinweg
genommen worden.

Aus vorſtehenden richtigen, und Kurze halber, vieler anderen du
ubergehenden Grund-Satzen, macht ſich der Schluß von ſelbſten:
daß der cheſſenCaſſeliſche Durchleuchtigſte ErbPrinz, gegen ſeine
FurſtenEhre, die Principia Statuum Catnolica, das Jus Narurale, und
Leges lmperii publicas ſelbſten, ſeine Furſtliche minderjahrige Kinder
nicht hingeben, noch ſolches zu thun, ihme zugemuthet werden ſol—
len; Renunciatio enim contra bonos mores non valet, neque juri publi.
co naturali renunciari poteſt, quod eo magis procedit, quando renun-
ciatio non ſolum in renunciamis, ſed aliorum, nimirum omnium Sta-
tuum Catholicorum odium vertitur.

B. Des ErbPrinzens-Durchleucht Ad B Dirnet zum Unterricht,

33
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verſprechen demnach, Dero drey Prin- was ad Lit. A. geſagt worden,
zen, auch im Fall Dero jeztmalige Frau
Gemiuhlin Hoheit, vor Jhnen Verſter
vben, und der Erb-Prinz zu einer aude—
ren Vermahlung ſchreiten ſolten, alle
die, aus dieſer zweyten Ehe erzielende
Kinder, Prinzen ſo wohl als Prinzeßi
nen, in der reformirten Religion erzie—

mit dem Beyſatz, daß ſolcherlen
Zumuthung auch in Anſehuna ei
ner kunftigen Gemahlin, die kunf
tige Zeiten nicht glauben werden.

hen zu laſſen. Pag. 6. J. 2. des Allecu--
rations Act.

Eine Catholiſche prinzeßin wird ſich mit ihren Kindern in dieſe
gehaßige Bande, mithin in des Herrn Landgrafens Friedrich Arme
nicht legen. Eine Proteſtantiſche Prinzeßin wird dem Herrn Landgra-
fen Friedrich in Ruckſicht, was Er bey der Erſteren erfahren, be
dencklich fallen, folgiam dorffte eine Tochter aus dem Souverainen
geheimen Raths Collegio in Anſehung des mitregierenden Herrn
Schwieger-Vaters, die erſprieslichſte ſeyn!

C. Sol



WB )ol G 39C. Sollen zu dieſem Cnde denen Ad C. Die Reformirt- und
Furſtlichen Kindern keine andere, als Lutheriſche Religionen ſeynd, ſo
der Evangeliſch-Reformirt- und Lutheriſchen Religion zugethane Perſonen viel wiſſend, zweyerley; daß nun
ſuo modo beygegeben werden. Lutheriſche Diener, denen Re

formirt-zu erziehenden Kindern,
konnen zugegeben, und die Ka

tholiſche ausgeſchloſſen werden, iſt ſchier den Haß gegen den Vater
und ſeine Religion zu weit getrieben.

In Art. 5. Spho 34. Pacis Weſtph. iſt zu leſen, quod ſubditi Catholi-
ci vel Aug. Confeſſ. addicti, qui in Anno normali nec privatum nec pub-
licum Religionis exercitium habuerunt, liberos ſuos exteris ſuæ Religionis
ſcholis, aut privatis NB. domi. Præceptoribus inſtruendos committere non

prohibeantur.

An dieſe, denen armen Unterthanen vergonnte Wohlthat, ihre
Kinder zu Hauß in der vaterlichen Religion lehren und erziehen zu
laſſen, darf ein machtiger Reichs-Stand die Tage ſeines Lebens nicht
gedencken; ja er iſt nicht befugt, einen des Leſens und Schreibens
unerfahrnen Katholiſchen Laquaien ſeinen Furſtlichen Kindern anzu—

ſtellen.

D. Uberlaſſet der Erb-Prinz Seinem
Durchleuchtigſten Herrn Vater die Diſ
polition lediglich, was Sie, im Fa
ihres Abſtervens wegen Veſtellung der

Vormundſchaft uber die ſamtliche der—
maligFürſtliche Kinder vor dienſam er
achten werden. Pag. ä. S. 3. des. Aſſe-
cur. Act.

E. Uberlaſſen der Durchleuchtigſte

Herr Vater, als primus acquirens,
die Grafſchaft Hanau, Dero Enckel
Prinzen Wilhelm, mit allen Regalien
uud Hoheiten, jedoch noch zur Zeit in

gewiſſer Maas. Pag. 7. 8. h. ato.

Ad D. Da man das naturliche
gVaterRecht dem Prinzen abge—

nommen; ſo muß der gantze Titu-
lus de legitima Parentum tutela ſi
ein gleiches gefallen laſſen.

Ad E. Finden wir allhier erro.
rem kfacti Juris; dann der Durch
leuchtigſte Herr Landgraf Wil
helm ſeynd nicht primus acquirens

der Grafſchaft Hanau, wie oben
ad Num. gtium ophi 2 deren Ver
nunft-Schluſſen ausfuhrlich er

wieſen worden. Es kan auch dieſe groſſe Grafſchaft von der Heſ—
ſiſchen durch den Weſtphaliſchen Frieden und ReichsAbſchied zum

allerſtarckſten beſtattigten Primhgenitur. ohne Kayſerliches Vorwiſſen
und ObriſtLehnherrliche Genehmigung nicht entriſſen werden.

K2 F. Der



40 PV Jo(b. Der Durchleuchtigſten Frau Ge—
mahlin des Erb-Prinzens, wie auch
denen Prinzen und Prinzceßinen, ſoll
der Stands-maßige Unterhalt aus de
nen Revenuen beregter Grafſchaft Ha-
nau, gereichet werden. Pag. 8.

G. Entſagen der Durchleuchtigſte
Erb-Prinz Dero auf mehr erwehnte
Grafſchaft zuſtehenden Succcſſions-
Recht. Pag. 9.

Ad F. G. Der Unterhalt iſt
zu ſtarck, und belaufet ſich gegen
eine halbe Million. Kayſerlicher
Mafeſtat und ſamtlichen Reichs—
Standen iſt daran gelegen; daß
die Heßiſche Landen (wohin die
Grafſchaft Hanau ebenmaßig ge
horig) nach Vorſchrifit des Pri
mogenitur Rechts auch zum
Vortheil und Mit-Beſchutzung
des Reichs, ohnzertrennet, und
unter einem regierenden Herrn
verbleiben Jn denen D'ilp omaiibus deren neuereirten Furſten, pfleget die Kayſerliche Erinnerung

ex officio zu geſchehen: daß die Ordnung der Erſt Geburt, zum Nutzendes Reichs?eingefuhrt werden mogte. Jn dem AltFurſtlich-Heßi
ichen Hauß iſt eine vorhanden. Das Inſtrumentum Pacis Weſtph.
Art. Iñ. J. 15. ſagt: Firmum quioque maneat inviolabiliter cu-

matum.

Das Heßiſche, in Comitiis Imperii diſtribuirte, den mit HeſſenRothenburg getroffenen Vergleich hetreffende pro Memoria ac dato

Kaſſel den 29ten Marti 1755. meldet pag. ult. lin. 5ñ. ſeqqꝗ. aus

ſtodiatur Jus Primogenituræ inr qualiber Domo Haſſiæ Caſiellana
Darmſtadiana introductum,“ à Caæſarea Majeſtate confir-

drucklich: wie des regierenden Herrn Landgrafens Abſichten dahin
gehen t

EJhre einmal auf ganz beſonders diſtinguirte Weiß durch die

Reichs-Geſetz Nt. unbeweglich, und auf das allervollkom
„menſt garantirte Hauß-und NB. Regierungs -Verfaſſung,
„auch vor das zukunftige gegen alle ohnverhoffte Neuerung
„und Schmahlerungen, unter Kayſerlicher Majeſtat und des
„geſamten Reichs machtigen Handhabung ſicher zu ſtellen.,.

Woan wir demnach bey dieſem eigenen Heßiſchen Sentenz, wie bil—

lig, feſte ſtehen; ſo muß des Erb—
rations-Act fallen und zerfallen.

H. Verſpricht der Durchleuchtigſte
Erb-Priutz die Catholiſche Religion ne—
ben der proteſtautiſchen nie einzuführen,
und ſonſten niemalen etwas zu verhan
gen, welches den Statum Religionis
Evangelicæ vel per indirectum verande
ren moge. J. 7. pag. 10. 11.

Prinzens Friederich ganzer Alſecu-

Ad H. Laufet dieſes Verſpre
chen contra Jus reformandi. ex Pa-

„ce Religioſa Inſtrum. Pac. Weſt-
phal. omnibus Statibus Catholicis
proprium.

Art. j.



Ê P)'o (9 arArt!'y: h. 27. Inſti. Pac. Weſtph. legitur: „quod Domino dire.-
No liberum eſſe debeat, in terras oppignoratas ad ſe rever-

„ſass ſuæ Reſigionis exercitium publicum introducere.,

Art. g. Ppho zo. dicitur: „Statibus immediatis cum Jure Terri—
torii Superioritatis ex communi per totum Imperium
vdhactenus uſitatâ praxi, etiam jus reformandi exercitinin

E Religionis conipetat. et

Hier iſt alſo die Wahrheit. erheben: daß ein Catholiſcher Landsperr
ſeine heilige Religio kſt der. in. Anyn norniali bereits exiſurten proteſtan
tiſchen einzufuühren chtigetf.
J Bey dem Londorp Tom 5. Acte Pabl. I. 1. Gap. 130. G. 24.t:

pag. 427. ſprechen die Herren kroteſtantes:

„Weie die Jurisclictio: Territorialis ben Chururſten, Furſten
„und Standen dus Jus etercendi Religionem Catholicam
„hvangelticain vegulariter nach ſich ziehe.

Wer Wernunft hat, die Nerminos und Sprache der GelehrtenE

verſtehet, der muß wiſſen: daß die Termini: Exercitium Religio-
nis privutivum vol ſolitarium von denen Terminis: Exercitium Reli-
gionis publicum privntum, in mente, verbis re volllommen un
terſchieden, und gegeneinander ſtehen.

Geruhen alſo die Herren Gegnere in dem Inſtr. Pac. Weſtph. eine

einzige Stelle anzuzeigen, da geſagt wird: daß der Status Religionis
NB ſolitarius vel NB. privativus, wo und wie er Anno 1624. gewe
ſetn auch fort und fort daüren ſoll?

L Gleich



42 B)o( WG an. AGleichwie aber ebenerwehnte ſtructura Verborum Terminorum
in allen unſeren Reichs-Geſetzen aanz ohnerfindlich, ſo iſt hingegen
aller Orten findig: daß in denen dphis 31. 22. 33. 34. 36. 37. 43.

48. Art. 9. Item opho 1. Art. 7. das Religions— Exercitium in
publicum prrvatum lediglich unterſchieden;

Alſo kan ohne die offenbareſte Si nu d Wet V
nn oro erdrehung derSratus Obſervamtia dicti Anni decretorii, es moge jenes, was

hie von das Inſtrumentum Pacis verordnet, ſo lang pro Regula ge—
nommen werden, als es immer wolle, ohnmoglich anderſt', als in
der Abtheilung des Euercitii Religionis publici privati, ohne Aus,—
ſchlirſſung des Juris rekörmandi verdeutet werden. Kurz: der Weſt
phaliſche Frieden hat uach ſothaner ſeiner ſelbſtigen Abiheit des

ungExercitii Religionis in pilicum privotum, auch zualeich mit geſtat—
teten Jure retormandi, aller geſunden Vernunft gemaß und zwar zunt
deutlichſten verordnet: daß, wo das publicum in Anno 1628. in uſu ge

weſen es daſelbſten auch publice furohin geſtattet, und wo das pridatum
geubet worden, allda auch dieſes eben ſo wenig als dem Landscherrn das
Jusreformandi(welches immerhin mit dem ehevor allda geweſenen pub!

privato alarum Religionum exercuiq Geſetzmaßig beſtehen kan und muß)zc0
gehindert werden ſolle.

Oſtgedachter dphus 31. Art. V. Pac. Weſtph. verordnet zualeich:
daß ein Catholiſcher Landsherr in Caſum des ſich gebrauchenden Juriere-
formandi, die Proteſtantiſche Kuchen Fundationen Hoſpitaler 2c. rc.mital
lem ihrem Sugehor und Einkunften obngekranckt belaſſen ſolle.

Der bhiloſophus pflegt zu ſagen? Non entis nullæ ſunt qualitates.
Die Bedingnuſſen bey einer Sache werden hofffntlich die Exittenz der
Sache ſelbſten demonſtriren, und wie mogte obige möllificatio beh
dem Jure reformandi Catholicorum zu finden ſeyn, wann das Jus
rctormandi ſelbſten ohnerfindlich  n. ſh
Dafern wir in denen ehemahligen eiſernen und dummen, nicht aber

in denen dermauig ausgeheiterten Zeiten undmit hellen Geſetzen leb—

ten; ſo ſolte man ſich jenſeits gleichwohlen bedencken, denen Statibus
Catholicis eines fliegenden Staub als ſtarcke Felſen vorzuſpieglen

Denen proteſtantiſchen groſten ubliciſten, welche nach dem ReliJ

gions. und Weſtphaliſchen Frioden ohne Scheu mit beygedrucktem
ibrem Nanten offentlich geſchrieben, iſt nicht zu Sinnen, weniger in
die Feder kommen, das jus retonmandi Statuum Catholieorum in
Zweifeh zu ziehen, minder zu beſtreiten.

Hiernachſt haben einige wohl bekante Kluglinge (die ſich durch ih—
re Geſetz· ſturmende Federn nicht beruhmt jedoch tamos gemacht)

egegen



G)o (S 4gegen die Deutlichkeit unſeres Religionsu. Weſtphaliſchen Friedens
ſich aufgelehnet, und. ihren Schulern aanz verkehrten Wort. u. Sinn
Verſtand docendo beygebracht, auch ſolchr ihre falſche Satze mittels
des Drucks, jedoch ohne Beyſatz des Authoris Namen, weilen ſie
den Fiſcat geforchten, in das publicum geſtreuet.

Denen oſſenbaren Unwahrheiten, wann ſie menſchlichen Abſichten
ſchmeichlen, vfleget man ofters gerne beyzupflichten. Aufgleiche Art

iſt es dieſen Fiſcal. maßigen Scriptis ergungen, deren Jubegriff kei—
ne andere Verdienſte hat, als daß er Geſetz-widrige Reuigkeiten
mitfuhrek.Denen Gewinnund falſche Ehre ſuchenden Urhebern (welche ſich

um den Schäden Joſeph, und Wohlſtand des gemeinen Weſens we—
nig'bekummern) iſt dieſer ſchadliche Handel nicht ſo faſt, als jenen
zu verargen, die zu Aufrechthaltung des gemeinen Ruheſtands aus—
drucklich befehliget, und gleichwolen obige FlatterSchriften fur baa

re Wahrheiten annehmen.

Da alſo in Præmiſſis das angefochtene Jus refkormandi vor die Ca
tholiſche Stande ad nauſeam uſque gerettet; ſo wird man jenſeits
Pen vermeintlichen Troſt und Hulf in des Durchleuchtigſten Erb—
Prinzens Renunciation ſuchen.

Hierwider dienet wann auch die anmaslichel Renuneiatio contra
Notorium,; frey und ohne Forcht geſchehen ware: ſo hatte gleich—
wohlen der ErbPrinz nicht valide renunciren konnen. Nam con.
tra Paceiti Weſtohalicam ullumve ejus Articulum nullæ futuri
temporis Transactiones, Juramenta, Renunciationes Pacta un.
quam allegentur.

Art. XVII. G. 3.

Ein Katholiſcher Reichs-Stand iſt alſo nicht vermogend, contra
Pacem Weſtphalicam ſeinen Unterthanen, oder einem Dricten ſich zu
verbinden, wohl aber Vermog des ſ. 3z1. Art. g. P. M. den frehen
Willen ſeiner Unterthanen acquirendo zu benutzen. Zumalen das
Inſtrumentum P.W. nicht von denen Unterthanen, ſondern denen
Landsherrn errichtet; welche letztere ſich hoffentlich nicht vergeſſen,
und mit gleichem Stab ausgemeſſen haben werden. Dahero in dem
Inſtrumemo P. V. eine ſtarcke Schiedwand zwiſchen denen Lands—
Herren und ihren Unterthanen vielfaltig zu finden; anſonſten dieſe
auch, das Jus reformandi haben muſten, und ihren Lands  Herren in
gewiſſen Fallen emigriren laſſen konten 2c. ec.

Vor Entlaſſunggegenwartigen Buchſtabens (N) erfordert die din.
ſtandigkeit, den Authorem deren Betrachtungen uber den Dierdor—
fer Cloſterbau dem lublico aufzufuhren, und da man ſich mit ihme
vfters zu amuliren hat, er aber vieler Umſchreibungen unwurdig,

L 2 ſo



PJoldg —SJſo wird derſelbe Antonomaſtice unter dem Ramen Schmierer,und der
Author ſogenanter Beleuchtung ohne Licht als ſeinGeſellſchafter oder
Compagnon in ſequemibus mitzugehen belieben.

Dieſer und ſein Compagnon ſprechen denen Statibus Catholi-
cis das Jus reftormandi rund ab. Jhr Haupt-Grund iſt folgen—
der: wie in dem dpho 33. Art. gti die Regel ſtehe,daß alles in Anſehung
der Religion jedes Orts im Stand verbleiben ſolle  wie es Anno 1624. ge
weſen.

Heingegen ſeye der ſphus 27. Art. gti die alleinige Exceptio ab ilka
Regula, wann nemlich ein Reichs-Stand ſeine, vor undencklichen
Jahren verpfandete Herrſchaft einloſet, dieſer Dominus Reluens ad
Annum Normalem dermaſſen nicht gebunden, daß er die reluirte
Unterthanen in dem Exercitio Religionis ſuæ vublico, wie ſie ſolches
in Anno 1624. genoſſen, præciſe belaſſen muſſe.

Die Regeln pflegen ſonſten ihren Exceptionen vorzugehen; der
J. 33. Art. j. Inſtr. Pac. Weſtph aber ſolle die Regel, und der ſ.27.
ejusd. Articuli deſſen Exception ſeyn! Der Schmierer und ſein
Compagnon geben ihre Liebhaberey zur Unordnung hier deutlich
zu erkennen.

Dieſes abgeſchmackte Miſchmaſch bedatf man nicht, und der Annüs
1624. kan dannoch inſtar Regulæ bleiben, nemlich reſpectu deren
Verordnungen, ſo in pho 33. zu finden, nicht aber in Anſehung
deſſen, welches in denen vor. vder nachſtehenden 9phis Inſtr. P. V.
zu leſen. Wie dann unter andern der annus Normalis den ſphum zo.
Art. z. und das darin befindliche Jus retormandi Statuum Catho.
licorum nicht normiret; ſondern da heiſſet es: Cum ejusmodi Sta-
tibus lmmediatis cum Jure Territorii Superioritatis ex commu-
ni per totum Imperium NB. NB. NB. hactenus uſitata praxi etiam
Jus Reformandi exercitium Religionis competat &c. conventum
eſt, hoc NB. NB. idem porro quoque ab utriuſque Religionis Sta-
tibus obſervari, nullique Statui lImmediato Jus, quod ipſi ratione
Territorii Superioritatis in Negotio NB. Religionis competit,
impediri oportere.

Vondem Religions-Frieden de Anno 1555. bis zu dem Weſtyha—
liſchen Frieden de Anno 1648. iſt keiner Rabuliſtiſchen Seel der Zwei
fel aufgangen, daß einem Lands-Herrn Catholicæ Religionis nicht
ſolle die offentliche Einfuhrung ſeiner eigenen Religion gebuhren.
Das Inſtr. Pac.Weſtph. hat hierinnen gar nichts neues verordnet, ſon
dern das alte Jus rekormandi nur beſtattiget, mithin verdienet das
elende Feder-Gefecht des Schmierers und Compagnon jenes, was
in Specimme ſexto pag. S19. Meditat. ad Inſtr. Pac. Weſtph. fur ſie
gleichwichtig abgewogen.



G)o (G 45„Prodeunt quippe ex pulvere ſcholaſtico, unde nihil præter
„linguam dicacem rixandi artes ſibi compararunt, de ce.
„tero rerum gerendarum ignariſſimi temperandis conſi-
9 liis plane inepti. 3)

Der Geſcheide konte auch ohne præjudiz contra veritatis eviden.
tiam nachgeben, daß der ſSphus 33. eine Regel ſeye, Vermog welcher
das Religions Exercitium in ſeinem Stand, wie es in Auno 1624. gewe
ſen, verbleiben ſolle.

Nach jenſeitig verwirrter phantaſie ware der Sphus 27. Art.. eine
Exceptio ab iſta Regula. Wann dieſes: wie konte dem gleich fol—
genden ſphõ zo. (worinnen das Jus reformandi Statuum Catho.
licorum antiquum beſtattiget) eine æqualis Exceptionis a Regula
gualitas verſagt werden?

Hier hatten wir alſo handgreiflich zwey Caſus a regula exceptos,
primum magis extenſum, quam ſecundum.

Jen eitigem Spielwerck fur dißmal ein ernſtliches Ende zu machen,
provociret man auf die Zeugnuß des zwar gelehrten, aber der Ca
tholiſchen Religion, und denen Juribus Statuum Catholicorum aäuſ—
ſerſt gehaßigen Henninges ad Inſtr. P.Aveſtph. Specim. IV. pag.a66
allwo ex Actis Pac. Weſtph. erprobet wird, daß Status Catholici
von dem ſpho z1. ſeqq. Art.5. nichts wiſſen wolten; bevor das
Jus reformandi Catholicorum durch den ſphum zo. alleterſt und
auſſer allem Zweifel geſetzet.

Auf dieſer Stelle muß jeglicher blinde Gegner ſehend werden, daß

das Jus retormandi Catholicõorum ·fein holzerner Zuckerhuth, ſon
dern die allerweſentlichſte Sache ſeye.n

Gſetzten Falls auch der deutlichſte Art. XVII.5. 3. Pac. Weſtph.
etwas undeutlich ware; ſo hatte doch der Durchleuchtigſte Erb—
Prinz ſeinem Juri reformandi nicht renunciren mogen; dann dieſes
Recht iſt nicht einem,ſondern allen Catholiſchen Standen vergun
ſtiget. Regulariter enim Juri, in ſuum alterius favorem intro-
ducto; nemo renunciare poteſt, hine Clericus non poteſt renunciare
privilegio fori, quia non tantum in ſui, ſed in farorem honorem
totius· Ordinis privilegium illud introductum eſt.

Welch alles in gegenwartigem Caſu um da verlaßiger Statt fin
det, als die Herren Proteſtanten aus ſolchen privat: Pactis und Re.
nunciationen ein gleiches und widriges auf alle Catholiſche Reichs
Stande zu erfolgern pflegen.
al.

M Die
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a6 V (0) GDie Termini (welches den Staium Reſigionit Evangelicæ directo vel per in-
direttum ve anderen moge) ſehnd zu general und ausſchweiffend, wo

von unten das mehrere.

J. Da die bisher im Teutſchen Reich
ubliche Ohlervanz, denen zu der Catho—
liſchen Religion übertretteuden Fürſten
Pioteſtantiſcher Landen erlaubt, Hof—
Prediger von ihrer Reugion in ihrei Re
ſidenz zu haben; ſo wollen der Erbprinz
gleichwohlen, wann fie Reagierender
Herr werden, dazu jederzeit vrrtraglicht
Perſonen anéſuchen, auch krine Or—
dens Leute, ſondern nur allein Welt
Griſtliche annehmen, auch keineswoegs
die in dem Caſſeliſchen Schloß befindli
che Kirche dazu gebrauchen. 8.8. pag. 12.

Ad J. Ein recht groſſes G'uck
iſt dieſe Ohlervanz, auſo uſten

nmuſten die Lands Herren der hei
ligen Khriſtuichen, Reliaion, auſſer
ihrem Land in eine Kathouſche
Kirche fahren, und ihre Kinder
auſſer Lands in die Schulen ſchi—
cken; die Katholiſch gewordene
Bauren hingegen erfreuen ſichei
nes ganz anderen in ihren eigenen

Hutten4
Nilicht die Obſervanz, ſondern die Reichs Grund-Geſetze erlau
ben einem inder heiligen Religion gebohrnen ober wordenen, das Jus
reformandi, und Einfuhrung des Exercitii Religionis ſuæ publici,
ut ad lit. H. probatum.
Was von Haltung eines Hof  predigers in des Landsfurſten Re

ſidenz geſaat wird, bindet die zwey proteſtantiſche Religionen untert

ſich ledig'ich 0Vud. Art. 7u.. 1. Iuſtr. Pac. Weſtph.4.

Daß dem Durchleuchtigſten Erb. Ptinzen nur ein WeltPrieſter,
und kein Ordens: Mann. aecorcret!, iſt ſumme exorbitans, und
contra libertatem conſcientiæ anlauffend; denen auf die Todsſtraf
ſitzenden Maleficanten ünd anderen eng verwahrten Perſonen wird
die Wahl eines Beicht- Vaters von Welt. Geiſilichen oder Ordens
Leuten nicht geſberret.

So der Durchleuchtigſte Erbprinz nur die Monchen fur die Or
densleut erkennet; ſo ſeynd Hoch Sie befugt, ſich einen Hofprediger
ex Societate JEſe auszuſehen; dann die Herrn Jeſuiter ſeynd keine
Monachi. Weilen aber dieſe Schwarze in dem ReligionsGeichaft
viel zu weis und hitzeifrig; ſo ware rathſam, dem Herrn Erb. Prin
zen mittels anderweiterer Verordnung, die Wahl der lnterpretation
in Zeiten zu hemmen.

ſon und Religion des Lanosherrn priyative 1
Oben



P (60) 9 47Odbenberuhrte, und in etwas empfundene Obſervanz dorfte auf
Khur-Sachſen und Wurtemberg zul verſtehen ſeyn; dieſe behde
Falle aber werden vermuthlith, utirres inter alios actæ, kein univer-
ſal Obſervanz contra Status ſanctæ Religionis machen; ja ſie ſeynd
gegen dieſe hohe, Katholiſche. Haußer ſeibſten, als kein erworbe—
nes Recht zu allegicen; und keiner tauſend-jahrigen Præſeription
unterworffen.
K. Weilen das Exereltium Jurisdi- Ad K. Die Jurisdictio Pecleſia-
ctionis Eccleſiaſticæ, und was dazu gſtica in ſubditos proteſtarites, iſt
horet, nach denen principiis Evangeli-corum (welchen der ErbPriuz hierun ein batfectus Jurisdictiouis Terri-
ter ſowohl, als ratione annexorum in torjalis; dann es ſteht geſchrieben:
nillem nachgegeben haben wollen, voi Iutra terminos Territorii NB.cujus-

ſLdeyo tbin —S ullert 6 ann hne due, us Diæceſunum Jurisdigio
dem nicht ausgeubet wirden kan, wollen Eccleſßiuſticn Je contineut.

deſſen ſich der Etb. Prinz zuin Uberfluß Art. 5. Spho 4s8. Inſtr. P. V.
ausdrucklich hiemit begehen, und deren  Item ſteht geſchrieben: NB. Omnes
Verwaltung denen Conliſtorüs unter Ftatus, ſic non tantum Prote-
dem geheimen Miniſterio ganzlich und ſtauires, paſthuc in antiquis ſuis Jut-
allein ubergeben haben. J. 10. pag. 13.Aſſecur. Act. ibus, Prærogutivis, Libertute, Pri-

vilegiis, lbero Juris Territoriulis
taum in NB:. Eccleſiaſticis, quum
ſoliticis Exercitio &o. &c- itu ſtu-

24*biliti ſunto, ut a nullo unquum ſuh, gubcungue prætextu de fuctoi turburi

puſſint vel debeunt.
Atrt. VIll. q. 1. Inſtr. Pac. Weſtph.

Ss haben alſo der Durchleuchtigſte ErbPrinz dieſes Hauptſtud
von der Territorial. Hoheit eben ſo wenig, als die ganze Jurisdictio—
nem Territorialem, Derto Conſiſtorio und geheimen Miniſterio ab-
dicative irrevoeabiliter ubergeben knnen; quod Juris enim in

A

m

—4

toto, illud etiam in parte.
Das der Erb-Prinz in ſeinem Aſſecurations. Act denen Principiis

Evangelieorum ſowohl ratione Jurisdictionis Eecleſiaſticæ, Catho-
ſicis denegatæ, als deren annexorun in allem nachgegeben haben
will, und per fornialia ulteriora ſpricht: daß die Juriruictio Eccleſiaſtica
von einem Catholiſchen Landescherrn uber ſeine proteſtantiſche Unter
thanen NBi ohnediß nicht ausgeubet werden kan: lauffet uber alles,
was behutſam und yerdachtig heiſſet, hinaus.

Der Durchleuchtiaſte Erb.Prinz haben in det gefahrlichſten Be—
ſchranckung aezeigt, daß Sie ſtandthaft Catholiſch; konnen alſo der—
gleichen ohnſtandhafte jenſeitige Principia nicht verſtanden, weniger
aenehmizet haben; conſequenter haben ſie lediglich præſcriptis ver-

bis gehen muſſen.

M 3 Wie



48 D) o( 9Wie hätte auch der Erb-Prinz denen Principiis Catholicis in
Theu reimmeiren, contra Catholica in Legibus Imperii prin-
cipia fuuantiſſima, ſicque contra bonos mores, valide licite,
hancein moögen?

Die jungſthin ins Publicum gebrachte Schand- Betrachtungeun
uber den Cloſterbau ohnweit Dierdorf heben zu vernebmen: daß
kein proteſtantiſcher Stand ohne Vorwiſſen und Approbation des
vrætenſi Corporis politici Proteſtantium: contraejus prineipia in
ReligionsSachen das mindeſte verfugen konne.

Wann nicht etliche Duzend andere ohnumſtoßliche Argumenta,
den Heſſen Laſſeliſchen Alleruratians Act umſtoſſeten; ſo ware obi
ger Sentenz die erkleckende Auskunft, daß der ohne Vorwiſſen Kan
ſerl. Majeſtat und ſamtlicher Catholiſchen Stande gekunſtelte Al—
ſecurations- Act per omnia capita dt ſæcula nichts ſehe.

In Art.5. ſpho!ri. Inſtr. Pac. Weſtph. leſen wir: In reliquis om-
nibus autem inter utriuſque Religionis Electores, Principes,
Status  omnes ſingulos ſit æqualitas exacta &c. &c. ita quod
uni parti jviſtum eſt; alteri quoque ſit juſtum.

In eodem Art. d. zo. iſt zu finden: Nullique Statui Immediato Jus,
quod ipſi ratione Territorii Superioritatis in negotio NB.
Réeligionis competit, impediri oportere.

Treu, Glauben, die lateiniſche Sprache, Sinn und Verſtand mu—

ſten allerdings emigriren und vollig ausgerottet werden, bevor mit
Ernſt zu behaupten, daß denen Statibus ſanctæ Religionis, die Juris-

dictio Epiſcopalis in ſuos ſubditos Proteſtantes nuicht gebuhre.

Der Chriſt. Catholiſche Glaube iſt nach dem richtigen Lauf der
Hiſtorie und deren Reichs-Geſetzen, die cheilige und Alte Religion,

jenſeitige iſt die neue; die Alte aber leriren im Lieſt die Junge, und nicht
die Junge die Alte; ſonſt wurde die Ordnung det Natur modo inere—
dibili umgekehrt. Deſſen allen ohnerachtet, ſollen die Katholiſchk
Alte deterioris conditionis ſeyn, als die proteſtantiſche Junge! Ri—
ſum teneatis Juvenes, fletum  Senes!

Die Vernunft deren Catholiſchen kan ſich ohnmoglich bereden
laſſen: daß deren heutigen Herren Proteſtanten Einſicht, denen Sta
tibus Catholicis das Jus Epiſcopale reformandi, citra jocum
ſerio beſtreiten moge.

Die proteſtantiſche Staats.Manner, ſo immediate voſt Inſtru—
mentuim Paeis Weſtphalioæ geſchrieben, auch die in Actis vublicis

Pro.



P )o 9 49Protocollis liegende Euſſerungen und Vota Principum proteſtan-
tium, e.g. von Sachſen-Gotha, Zell, Vorpommernrc. Vom21. De—
cemb. 1663. und 2. Novemb. 1725. wiſſen wenigſtens von denen
contra verba& intentionem Legum lmperii jenſeits dermalen neuer—
fundenen principiis nichts. ſondern behaupten dermaſſen das contra-
rium, daß fur jetzo uber beſagte Puncten, eine ltio in partes nicht mehr
Statt findet; quod enim ſemel placuit, amplius displicere non

Poteſt.
Wer kan demnach, ohne ſich halb kranck zu argern, obige hohnen

de Stich und SvottReden (daß der Erb Printz ſich des turit Epiſcopa-
liur zum Nh. Ueberfluß begeben wolle, weilen ſolches Cathouen ohnedem nicht
gebuhre) mit denen deutlichſten Reichs-Geſetzen, denen eigenen pro—
teſtantiſchen Federn, und jenſeitig Furſtlichen Votis zuſammenhalten,
und vernunftig betrachten.

Der Zweck eines Miniſters beſtehet nicht in dem groſſen Namen
und Vorzug gegen andere; ſondern in dem Nutzen eines Manns fur

die gemeine Ruhe und Wohlſtand.
Wannder heftigſte Gegner jenes willig einraumet, ſo nicht zu laug—

nen; wird ihme gleichwohlen Einſicht und Redlichkeit zugetrauet.
Jenſeits, oder die oben notirte drey Schriften-Stellere aber, wollen
den deutlichſten Sinn und WortVerſtand deren Geſetzen mit einer
offenbaren Verdrehung derenſelben beflieſſentlich verwechslen; ſo der
Anſtoß geaen die Natur aller Dingen iſt; woraus nothwendig tau—
ſenderley Unordnungen, ja der geſicherte Umſturz unſerer theueren
Reichs-Verfaſſung exfolgen muſte.

Kayſerliche Majeſtat, und die Catholiſche Reichs-Stande bedorfen

ll
keines anderen Beweiſes ihres a erhochſten und hohen Befuanuſſen,

dann die bereits vorhandene zum allerdeutlichſten ſprechende Geſetze.

Gleichwolen haben jenſeitige neue Erfindungen etwas gutes veran—
laſſet, daß man die Acta originalia Pacis WVeſtphalicæ completiſſima
mit der Meieriſchen Sammlung guten Theils bereits collationiret, und
einen ſtarcken Abgang zum Nachtheil deren Catholiſchen fur die Bede—
ckung jenſeitiger neuen principiorum, zum Erſtaunen befunden.

Der in ſeiner Art Verdienſt-volle Johann Gottfried von Meiern
ſpricht in ſeiner Vorrede pas. 48. ſelbſten von dienlicher Ergantzung
und Supplementie ad atta Pacit Weſtph.

Der Lobenswurdige Author Joan Ludolf Walther des muheſamen
UniverſalRegiſter uber beſagte Acta, ſagt in ſeiner Vorrede pag. 3.
Vielleicht dorfte es geſchehen: daß mit der Zeit etwa noch ein Tomur Supple-
meniorum nachfolget. Dieſes Verſprechen iſt bereits 15. Jahralt; und

R da



50 P )oc Sda der proteſtantiſche Author von Meiern nur herausgegeben, was die
neuerliche Principia einiger proteſtantiſcher Manner nicht gar zu of
fentlich beſchamet; ſo wird die lneumbenz und Ordnung an einem
fleißigen Catholiſchen ſeyn, die Herren Proteſtanten mit Supplemen.
tis nicht zu bemuhen.

Welche nutzliche Arbeit unſer Reichs-Publicum der uberhand ge
nommenen Selbſt-Hulfe, denen Anmerckungen auf die PrivatGedan
cken, dem Cloſterbau zu Dierdorf, und denen Betrachtungen hier
uber ac. ac. zu vergelten wiſſen wird.

J. Jn die Heßiſche Ritterſchaft ſoll
kein Catholiſcher von Adel, noch auch
in alle Heßiſche Landen ein Catholiſcher
Unterthan hinkunftig weiter recipiret
werden. Spho 12. 13. pag. 14.

M. Keine Catholiſche Seel ſoll des
Erb Prinzens Hurchleucht in eine Heſ
ſiſche Geiſtlich- Civil. und Hof Bedien
ſtung, dieſe ſeye groes, mitteimaßig, oder
klein, aufnehmen. Die Cammer-Die——

ner und Laqquaien des Prinzens oder
kuü ftigen Lande-Herrn allein ausge
nommen. h. 15. pag. 15.

4

ſonderen Gnaden konnen annoch b

AdlI. M. Dieſes deſtruiret
die Ehre, Gewalt und Eigenſchaft
eines Landes-Herrn, iſt folgſam
nach denen Reichs-Geſetzen nicht
zu dulten. Es ſchmecket auch nach
einemgewaltigen unverſohnlichen
Haß deren Herren Proteſtanten
gegen der heiligen Religions-Ver
wandte, welcher in dem Reli—
gionsFrieden Pace Weſtpha.
lica verbotten.

Reben denen Cammer-Diene
ren und Laauaien, hatten ein Ca—
tholiſcher Mundkoch und Keller
meiſter dem Erb-Prinzen aus be
eliebet werden; dann dieſe zwey

Perſonen haben einen beſonderen Einfluß in die Sicherſtellung der
koſtbaren Geſundheit Leibs und Lebens.

GSs iſt etwas ſeltſames, daß einem proteſtantiſchen Landſaſſen, Un

terthanen und Hauß-WVater, auch in einem gantz proteſtantiſchen Land
jemals verbotten, Catholiſche Diener, Geſellen und Domeſtiquen auf
zunehmen; Einem der groſten Reichs-Furſtlichen Landes-Herrn aber
werden dießfalls Hande und Willen gebunden.

N. Den Militar-Statum belandend,
ſollen bey keinem Regiment mehr als
zwey OberOfficiers ineluſive des Ca
pitains, und bey dem Staab deren
Trouppen uberhaupt, hochſtens mehr
nicht als zwey Officiers von Catholi—
ſcher Religion zugleich ſeyn; Jmglei
cheu ſoll das Conimando deren Troup
pen, oder eines Chor davon, niemalen
einem General der Catholiſchen Reli

gion

Ad N. Hier werden die Effe.
ctus Juris belli pacis dem Durch
leuchtigſten Erb-Prinzen und
kunftigen Landes-Herrn auf eine
nie erhorte Art abgeſprochen.

Verſchiedene Kayſer, und das
Allerdurchleuchtigſte Erz-Hauß
Oeſterreich muſten das ganze

nicht
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gion anvertrauet werden.
pag. 13. 16.

nem proteſtantiſchen Feld-M
viel hundert Staabs- und
Drod-los werden, wann
re Chriſt-Catholiſche Puiſſancen,
ſem Heßiſchen Vorgang nachgiengen.

g. 15. nicht eingeſehen haben, wie einer
Chriſtlichen Neben Religion nicht
zu trauen; anſonſten das Com—
mando Kayſerlicher Armeen kei—

arſchallen anvertrauet worden. Wie
andere Officiers wurden Dienſt- und
beyde Kayſerliche Majeſtaten, ande—

und groſſe Reichs-Stande die

Dafern der kunftig Heßiſche Lands-Herr durch einen Kriegs-Er
fahrnen, und glucklichen Catholiſchen Officier Land und Leut erhal—

ten, und etwa ſeine Granzen erweiteren konte' muſte er Vermog die
ſes Gebotts Land und Leut zu Grund gehen laſſen, und allen Vortheil
nachſehen.

Dieſe Sachen laſſen ſich mit einem groſſen Lands-Herrn, und der

gezehlet!

Heßiſchen Primogenitur nicht zuſammen reimen.
piſtillo wird unter die verworffene, und

Campana ſine
zu nichts dienende Sachen

Ein Wunder-Ding! derCatholiſche Lands-Herr mußſich und ſeineeddeg d o
Land noch Tr uppen vt let

an en em omman onpr teſtantiſcher Generalen blindlings anver—
trauen: dem Catholiſchen Lands-Herrn hingegen ſelbſten darf weder

o er raunj ſehn.Von jener Begebenheit weiß die WeltHiſtorie nichts
daß einHeidniſcher oder Turckiſcher Lands-Furſt wegen Ungleichheit der Re

ngion mit ſeinen Unterthanen, einen Verrather ſeiner eigenen Landen
gemacht, und ſolche dem Dritten;
ſeynd tauſend Zufalle Geſchichtsk

ugewendet. Jm Gegentheil aber
undiq, daß die Heer-Fuhrer (aus

Heasß und Untreu gegen ihren Lands-Furſten) Land und Furſten an—

derwerts hingetraaen. Das ſtille Bewunderen und bloſſe Dencken
ſpricht hier nachdrucklicher, dann der groſte Redner!

O. Zu deſto gewiſſerer Beybehaltung
des eingeflihrten Status Religionis in
denen Heßiſchen Landen, wollen der Erb

Prinz nach denen Chur. Sachſiſch und
FurſtlichWurtembergiſchen Exempel
dem geheimen RathsCollegio die per-

petuirliche Commiſſion und Vollmacht,
Kraft dieſes aufgetragen haben, daß
duſſelbe auf begebenden Fall ſo fort alle

Evangeliſche Religions- und Kirchen
auch dahier einſchlagende Oeconomiſch

und politiſche Sachen, es bettreffen fol
che

Ad O. Wunderſeltſame, die
Reichs- Grund- Geſetz aus der
Wurzel hebende, die Reichs-Furſt—
liche Kleinodien, Præminenzien
und Eigenſchaften in ein lauteres
Nichts legende Neuerung!

Legibus, non exemplis judi.
candum. Die Chur-Sachſiſche,
und Furſtlich-Wurtembergiſche
Exempel ſeynd keine Geſetz, ſon—

R a dern
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che die innerliche Berfaſſung des Lan
des, oder das geſamte Evangeliſche We
ſen, NB. ohne weitere Anfrag tractiren,
auch alle nothige Berordnung in und
auſſerhalb Lands NB. vor ſich erlaſſen
ſolle; zu welchem Ende dann auch alle
Conſiſtoria ihre Vorſchlag zu denen
geiſtiichen und Schul-Aemtern, auch
ſonſten vorfallende Bericht, ſo, wie die
NB. Geſandſchaften ihre in derley Fal
len zu erſtattende Kelationes au vorge—
dachtes Collegium allein einzuſenden,
und nach deſſen Entſchlieſſung ſich zu
richten. J. 16. pag. 16. 17.

dern in ſo weit ſie mit demlnſtrum.
Pac. Weſt. nicht harmoniren, Ge—
ſetz widrig, auch in denen meiſten
Stucken keinesweges von dieſer
ubertriebenen Gattung, wie das

Heſſen-Laſſeliſche!
Der Erb-Prinz verſpricht auf

begebenden Fall (wann er nemlich

zur Lands-Regierung kommen
wird) dem geheimen Raths Collegio
die perpetuirliche Commuſſion hiemit
zum Voraus zu ertheilen. Dieſer
Fall aber ſtehet nicht zu erleben,

dann der Ourchleuchtigſte Land—
graf Friedrich wird in allen ſeinen kunftigen Tagen kein regierender
Lands-Furſt, ſondern das geheime Raths-Collegium iſt dieſer zum
Voraus und perpetuirlich. Fur jetzo ſeynd wir gleichwohlenbelehret,
wer nach Ableben des Herrn Landgrafen Wilhelm Hochfurſtlichen
Durchleucht das Heſſen-CKaſſeliſche Votum in dem Reichs-Furſten—
Rath fuhret, nemlich das cheſſenCaſſeliſche geheime RathsCollegium;
dann, weilen der Geſandte in allen Religions-und Kirchen, auch dahin
einſchlagenden Oeconomiich- und NB. politiſchen Sachen, ſie betref—
fen das Land, oder das geiamte ſo genannte Evangeliſche Weſen, ſeine
Relationes, mit Ubergehung des quali regierenden Lands-Herrns,
immediate an vorgedachtes Collegium privative einſenden, und nach
der von da erhaltender Inſtruction zu votiren hat; ſo muß auf dieſe
der Sachen wahre Beichaffenheit geſagt werden: Nicht der Herr
Landgrafſ, ſondern das chenenCaſſeliſche geheime Raths Collegium hatcar

Sitzʒ und Stimm im Reichs- Furſten-Rath!
Ein bekannter Reichs-Furſt (welcher ein ThronLehen und imme—

diate Reichs-Herrſchaft beſitzet) wird gegen den legalen Abſchluß de—
ren beyden hoyeren Reichs-Collegiorum und Kayſerliche Ratitication,
ohnaufhorlich fur ohnqualiticiret angeſehen! fur jetzo iſt ein mediates
geheime Raths-Collegium hierzu ſattſam qualificiret!

Man dorfte hier einwenden, daß obiges Stimm Recht von Reli—
gions Fallen privative zu verſtehen; hiergegen dienet: daß der Aſſecu.
rations-Buchſtaben nicht nur die Religions, ſondern alle dahin ein
ſchlagende Oeconomiſch- und NB. politiſche Sachen mitfuhret.
Man ware alſo begierig, den Caſum Oeconomicum politicum
zu vernehmen, welcher nicht ad cauſam Religionis directe vel indi.
recte einſchlaget, und dahin zu reduciren.

Geſetzten Falls aber, es ware de Caſu meræ Religionis die Frage,
ſo gehoren die ReligionsSachen inthitu Proteſtantium ſubditorum

ad



B)o 53ad Regalia principaliora Statuum Imperii trium Religionum Chri-
ſtianarum, und ware alſo dennoch Geretz  widrig, auch gar unzimlich,
daß in cauſa Religionis ein mediates geheime RathsCollegium mit
Ausſchlieſſung ſeines Furſtl. Lands, Herrns, Votum Seſſionem
in Comitiis, auch intuitu Religionis, Jura belli pacis haben ſolle.

Gleiche Bewandnuß ſehen wir an demjenigen, was in denen cheßi
ſchen Landen zu regieren und airigiren; maſſen alles, was die Religion
betrifft, und die dahin einſchlagende Oeconomiſch. und politiſcheSa
chen, von dem geheimen RathsCollegio, mit Ausſchlieſſung des
Landsfurſtens (welcher ia nichts davon wiſſen darf) geſchlichtet und ge
richtet werden ſoll Esaſt alſo das geheime Raths Collegium der vollkom
mene LanöscHerr u ud dieſer hat die Ehre, ein Princeps Platonicus ʒu ſeyn

I Ein Federleichter Einwurf iſt jener daß dieſes alles von dem gehei
menRathsCollegio mittels perpetuirlicher Commiſſiun und Vollmacht geſchehe.

Die Antwort iſt gegenwartig: wie jeder Sach gar leicht ein Man
tel und Umſchlag zu geben, indeſſen bleibt die Sache an ſich ſelbſten
ohnveränderlich; in verbis enim ſumus faciles, modo in re conve.
niamus, &non nominatio, ſed negotium res ipſa conſideran-
da: ſobald der Commiſſarius nach dem Committemi nichts mehr
zu fragen, ſondern nach eigenem Belieben, ohne Ruckſicht auf den
Committenten, und deſſen Inſtruction ſchalten und walten kan;
ſo verliehret der Committens qualitatem Committentis, und der
Eommiſſarius wird Committens Principalis zugleich.

21Waoann der Tiriur ſein eigenes chaus dem kajo einhandiget, und ſpricht:
„ich ubero ebe dir ſolches per modum Commiſſionie perpetuæ, daß du dar

yinit gleich deinem Eigenthum ſchalten und walten kanſt; ich will
mit dieſem chaus gar nichts mehr zu fchaffen haben ſondern alles
„hangt von deinem Belieben ab; du wlſt auch nicht ſchuldig ſeyn;

„mich in dieſes chaus einzulaſſen, oder es die Tag deines und mei
artjes Lebens mir zu reſtinuren. „So wird vorſtehenden Haus

Handel  kein vernunftiger Menſch, weniger Rechts. Lehrer pro ne—
gotio Mandati vel Commiſſionis, ſed pro ſpecie Alienationis be—
urtheilen. Eine gleiche Bewandnus hat es mit der perpetuirlichen
geheimen Raths  Commillion quæſt.; dann die Eigenſchaften eines
Mandati oder Commilſſion finden ſich hier nicht; Si autem ſub—
ſtantialia alicujus Contractus ſalva non maneant, tunc Contra-
ctus ipſe degenerat. in alium; Nomen a contrahentibus Contra-
ctui datum, non inſpicitur, quando effectus repugnat, cum No-

minis impoſitio pro NB. veſtimento non ſufficiat.

So wenig Kayſerliche Majeſtat Dero Kayſerl. Regierung, dem
ReichsHof Rath, oder Miniſterio per Commiſſionem perpetuam
abdicative auftragen mogen, eben ſo wenig iſt ein ReichsStand ver
mogend feine Rezlerung, Hvheiten und Regalien einem Privatmann

O oder



54 O )o g 7oder geheimen Raths-Collegio ad. dies vitæ abdicative zu uber

geben. 2. 22 SDie Natur und Eigenſchaft einer Furſtlich, Reichs Standiſchen
Belehnung, und die desfals vom Valallo abgelegte Lehelis.pflichteu

führen ex natura Negotii mit, daß der Furſt ſelbſt regieren, und ſei—
ne Regierung in totum vel pro parte keinem Dritten abdicative
in perpetuum anhencken ſolle oder könne. Jſt hiernechſt ein Reichb
Furſt wegen Leibs, Schwachheit, oder anderen in unſeren Reichsn
Gatzungen befindlichen Urſachen, zu regieren unfahig, ſo ſtehet Kahe
ſerlicher Majeſtat das Recht zu, ReichsStandiſche Bormundere
und Adminiſtratores zu ſetzen; oder reſpective zu beſtattigen.

212Jn Erweagung des Allecuirations. Act, und deffen d. 16. wird beih

hiernechſtigen Caln Vaſalli, nicht Herr Landgraf Friedrich, ſon
dern das Heßiſche geheime Raths-Collegium muſſen, und könneij
belehnt werden; zumalen es bedencklich und ungewohnlich, daß jemand
Groß Furſtliche Reichs. Landen und Leute mit deſſen hochſten Rega.
lien nach eigener Willkuhr verwalten, und gleichwohlen Kayſerl.
Majeſtat, und dem Reich mit keinen Pflichten zugethan ſeyn ſolle.

Jn dem Aſſecurations. Act pag. 3. lin. 4. y. ſagen  der regierende
Durchleuchtigſte Herr Landgraf ſelbſten:. daß dver Srarus Religionir mit
dem Giatir poliuco in Verbindung ſtehe. In q. 16. des Aſſecurations. Act
wird das geheune RathsCollegnumzum Lanðsnerrn ber die Religion und
dahin einſchlagende Oeronomiſch. und politiſche ſSachen erhoben u. beſtellet
bie Heſſen Kaſſeliſche Geſandten in Comitiis Imperii, Circuli, Gra—
fen: Tonventen, Deputationen tind Conferenʒien dependite iglich,
mit Ausſchlicſſung des naturlichen Landsherrn, von den erren
geheimen Rathen; Wann alſo in Vorfallenheiten eines Ren riegs,
Friedensſchluſſes, und allen anderen: degotiis Imperii py icitis
publicis, etwas zu berathen, und zu verfugen; ſo ſeynd die Heßiſche
Herren geheime Rathe der eigentlche Lands Herr; und hanget das
wohl oder Ubel des Reichs von ihrer- MachtVerfügung- mit ab.
Solten nun dieſe Herren mit keinen Kayſetlichen- und Reichs Ppfliiw
ten behaftet, mithin vertrauſamer und beſſer als alle Chür-gurſten,
Furſten und Stande ſeyn; ſo ware dieſes inWahrheit eine gefahrliche
und in gewiſſer Maas ſchimpfliche Sache.

Jungſthin iſt eine Piece unter dem kubto: Sim und Verſtandideren
Reichs Geſetzen oc. erſchienen. Der Herr Berfaſſerreconutiendiret
das Fauſt-Recht, und daß keiner ſich zum Klager dey denen höchſten
Reichsgerichten machen laſſen ſolle. QexAuthor deren Anmerckun
gen uber die Privatgedancken nuchet dentochutz deren Reicho. cheſenen
in einer grauſamen Lowenſprach; maun alſo dieſe bende Herten Ver
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u erhalten ſeun. jgdoo. nicht gar ſo wunderſamn zatz jrnes iſt, daß
er Du uchtlaueerb. Prina negen angenonnmener heiligen RellAn

lion pon Jihl ch Kundrkneinen  en.  Seinen angebohrnen Landen,
Dero frehen Regierunn in allgcta vertrieben worden;
qhälle prateſtantziche höchſt nd hohe Reichsſtande ſtatt

las hujus. Pacis Leges contra queni

ne tueri. protegeree.  cqqu
Kein proteſtantiſcher, der Catholiſchen Religion dermalen zum

allergehaßigſte Reichs .Stand jſt verſichert, ob er nücht inorgen eini—
der Regung zur Khriſt; Catholiſchen, oder ein Reichs, Stand A. C.
ztit reformirten Kekigiort, &e vice Vetſa enipfinden, und ſolche anzu
gkhmen incliniren werde. 4.2

Deriſeglichem groſſen Hertnivorruglich eigen ſeyn ſollende Ehren
Bedacht, konte älſo nichtigulaſſen/ daßz er ein gleiches Verfahren  wie
wir:an dem Heßiſchen Erbiptinzenſerfahren) gern erwarte, folgſam
iſt jeder proteſtantiſcher gfeichs. Stand bereits heut inrereſliret, den
aegenwartigen ſchweren Fall zu beherzigen, und mit thunlicher Art
die Gewiſſens Freyheit emes Relchß. Ständs und was dieſem vor
GOtt und der Welt zuſtandig, verthadigen zu helffen.
Die proteſtantiſche Herren Gelehrte konnen wegen ihrem eigenen
intoreſſe, dieſen handgreiflichen Wahrheiten gleichwohlen nicht bey
rathig ſeyn: dann entweder haben ſie das Gluck, bereits in ſolchen
Landsherrlichen Collegiis zu ſitzen, oder doch Hoffnung; mit der
Zeit hinein zü kommen; die Herren proteſtäntiſce Profelſlotes dora
fen bey Verluſt ihrer Stellen, Brod und Ehten gegen dieſe ineue Re—
aierungsFormen im Reichpnicht ſchnaufen, weniger reden undſchrei
ben; mithin oleibt der Bearif eigenen Anſehens und Wohlſrandt, dez
nen groſſen Reichs Fůrſten bedeckt, und müß die unernabliche Be—
krancküng der proteſtantiſchen. Lands; Religion, unter eineni Katho.
liſchen Landzherrn, den beſtandigen Schatten und limhang machen.

J
u unſerem. Religions Frieden &Inſtr. Pac. Weitph.. iſt obiger

gekunſtelten Wendung ſattſam proſpiciret; ſamtliche pacilcirende Po

tenzien und relchsſtande haben die Vorſicht deten Religidns und

O 2 Weſt



56 S )o (9Weſtphaliſchen Friedens Geſetzen zu Abhaltuna deren Religions Be
druckungen, als hinlanglich und ſtattlich anerkant; Wie mag man
tur iezo auf jene, groſſe Reichsfurſten von ihrer Gewiſſens. Freyheit,
Anſehen, Ehren, Prærogativen und Præeminenzien vollkommen
dringende Exorbitanjzien verfallen?

Jn dem Chur Pfalziſchen wiſſen wir einen groſſen Katholiſchen
Churfurſten, und faſt ein ganzes prgteſtantiſches Land; von derlen

Einſchranckungen und Reverſalien des Lands.Herrns iſt nichts wohl
aber bekant, daß die Pfalziſche Proteſtanten ihre Religions. Kreyheit
nach dem Inſtr. Pac. Weſt. dergeſtalten vhnagehindert ausuben, daß
ein gleiches denen Lutheriſ. Unterthanen beh ihrem reformirten Lands
cherrn, und denen reformirten Unterthanen hey ihrem Lutheriſ. Lands
qGerrn zu wunſchen.

Philippus Magnanimus vonHeſſen-Caſſel hat Anno 1524. die
Lutheriſche Religion angenommen, und in allen ſeinen Landen ein
gefuhret.

Sein Enckel der großgelehrte Manritius (welcher Anno 1572.
gebohren, und anno 1592. zur Regierung im Heſſen Kaſſeliſchen ge
kommen) iſt zur reformirten Religion ubergangen; Jn deſſen und au
deren Betracht, Ludwig der Jungere von HeſſenDarmitadt ſeinen
Vetter Mauritium verſchiedentlich angefochten, dieſer aber hat ſich
deswegen keinen Kummer zugehenlaſſen, ſich auf den Religions Frie
den wegen der Gewiſſens-Freyheitheruffen, und unter anderen Telti—
bus Cranio Limnæo gleichſam zu ſeinem Wahlſpruch adoptiret:
Die Freyheit in Religions Sachen iſt der Stande hochſtes Regale.

Dieſes iſt die Sprache eines deren gelehrteſten Furſtens, ſo jemalen
Heſſenland regieret, und dieſes unterſchreiben alle gut denckende Ge
leyrte, ſo auch poſt Pacem Weſtph.geſchrieben; indeme in dieſem Frie
den denen Standen an ihren hochſten Regalien nichts abſondern
zuge ſchrieben worden. E. g. Dominis liberum eſſe debei ſuæ Religionis
Exercitium publicum introducere. ltem: Jus reformandi Exercitium Religionit
omnibugs Statibuu competat litem: nulli Statui immediato Jurquoa ipſi ratio-
ne Territorii Superioritatis in Negorio NB. Religionis competit, impediri gpor-

tere. Att. V. .27. zo.
Der Aſſecurations. Act d. 1. nimmt dem Heßiſchen Lands Herrn

ſeine leibliche Kinder, das Jus Territorii Superioritatis in nego-
tio Religiorüs, und dahin gehorigen Oeconomiſch/umnd politiſchen
Geſchaften; ubergiebt dieſe der Perſon eines Landsfurſten ſoſitarie
anklebend. und eigen ſeyn ſollende ſummam rerum, in und auſſer Lands
bey dem Reichstag, Crayfen, Grafen  Taaen, Deputarionen 2c. c.
dem Heßiſchen geheimen RathsCollegio dermaſſen privative: und

cui



PV )o 9 57cum excluſione des Lands-Herrns, daß dieſer auch nur ad notitiam

nichts davon wiſſen darf.
Unſer famos. und ganze dphus gaudeant Art. g. Inſtr. Pac. Weſt.

iſt alſo auch nicht fur den Heßiſchen Lands-Herrn, ſondern das ge—
heime Raths-Collegium geſchrieben und abgeſchloſſen.

Per Amorem! Wer kan unter dieſer Zertrummerung, einen Heßi

ſchen Lands-Herrn, auſſer das geheime Raths-Collegium finden,
und hervorziehen?

Paria enim ſunt, non eſſe, vel non apparere, vel non reperiri
poſſe. Hoe eſt: Es iſt eins keiũ Landscherr zu ſeyn, oder keinen Lands
herrlichen Gewalt zu haben, oder: Es iſt beſſer kern Lands:cherr zu ſeyn,
als nur deſſen Liamen fuhren in der That ſelbnen dem heimlichen chohn39

im Land, und dem offentlichen im Reich, ein Lebenslanglicher Vorwurf

zu ſeyn.
Die Gewiſſens-Freyheit, ſo jeglichem mittelbaren Reichs-Unter—
thanen gegonnet, ſich zu einer deren dreyen Chriſtlichen Religionen ohne
Scheu und ſonſtiger Beſorgung zu bekennen, beſtehet hauptiachlich dar
innen daß dieſem Unterthanen wegen- und in Anſehung der ange—
nommenen Religion kein Schaden und Abbruch anſeiner Ehre Weib,
Kindern. Vermogen und ſamtlichem caab und Gut auecte vel indiecte ʒu
gehen, ja dieſer Unterthan ſogar mut keinem boſen Aug angeſehen werden
ſolle. Sive autem Catholici, ſive Auguſtanæ Confeſſionis fuerint

Jſubditi, nullibi ob religionem NB. de picatui habeantur.
Art. V. J 35. lnſtr. Pac. Weſtph.

Der groſſe GOtt erbarme, wie theuer der Durchleuchtigſte Erb
Prinz ſeine Gewiſſens-Freyheit erkauffen muſſen! der Handel ware
weit vortraglicher geweſen, wann der Erb-Prinz ſich ausbedungen,
geheimer Raths-Præſident, oder wenigſtens ein Mitglied des gehei—
men Raths-Collegii zu werden, und einen Tertium mit denen Alle—
curations-Bedinqnuſſen unter dem Heßiſchen Baldachin zu ſetzen;
ſo ware er gleichwohlen regierender Mutherr worden.

Dieſe dem Erb-Prinzen, in Anſehuna des zugemutheten Alſſecura-
tions- Act, geſtort und entzogene Gewiſſens-Freyheit iſt zugleich eine
Aergernuß, Forcht- und Schreck-Bild fur alle jene Reichs-Stande,
welche zu Annahm einer deren zwey ubrigen Religionen inclinirten,
ſo ebenmaßig gegen unſern theuren Weſtphaliſchen Friedens-Schluß,
und darinnen ofters gegonnete Gewiſſens-Freyheit lauffet; quod
enim directe prohibitum, indirecte non debet eſſe conceſſum.

Das Inſtrumentum Pac. Veſt. Art. V. d. 1. ſpricht: Transactio
Paſſavii inita de Anno 1552. Item Pax Religionis de Anno 1555. in
omnibus ſuis Capitulis ſancte inviolabiliter ſerventur.

P Der
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58 P )o( 8Der Paſſauiſche Vertrag d. 8. 9. Item der Religions-Jueden
J. 15. 16. ſagen: „daß keiner den anderen mit der Chat oder in ande

„rLe Weeg wider ſein Conſciens, Wiſſen und Wulen, oder in einer
„Geſtalt beſchweren oder verachten ſolle.

Wie muß hingegen die mit dem Caſſeliſchen Erb-Prinzen geſpielte
Tragœdie alle andere gleichen Sinns abſchrecken!.
FJenſeits dorfte man ſagen: Hier ſeynd die pcoteſtantiſche Abſichten
errathen. Dieſſeitige Replie iſt folgende: daß die feine lntentionen
zu beloben, Geſetz-widrige aber, wie jene notorie iſt, zu verabſcheuen.

Die Gewiſſens-Freyheit in Religions-Sachen iſt. keinem Bauern
zu kranken; hier wird einem groſſen Erb Prinzen faſt all das Seini
ge abgenommen, weilen er die Geſetz-maßige GewiſſensFreyheit
aufgenommen; wodurch zugleich dieſer Prinz cellen proteſtantiſchen
groſſen Herren zum abſcheuenden Exempel vorgeſtellet wird; welch
factum aber, in ſe in ſuo reſpectu ganz und gar uncerlaubt.
Die Stohrung der Gewiſſens-Freyheit iſt directe indirecte unter—
ſaat, und wann ſie auch nur directe verbotten, ſo könte ſie doch nicht
iudirecte erlaubt ſeyn.

Der Paſſauiſche Vertrag ſ. 6. der Religions-Frieden d. 15. 25.
das laſtr. Pac. V. Art. V. S. I. 14. 25. 29.3 J.& a8. befehlen und re—
commenciren zum beſten, die Religionen zur Khriſtlichen Verglei—
chung zu bringen.

Hiergegen wird jenſeits in& directe gehandelt. Dann man agieſſet
das Oel ins Feuer, und nicht in bie Wunden; man bemuhet ſich ſogar,
dem Heiligen Geiſt die Direction uber die Menſchen-Herzen zu beneh—
men, und den Weeg abzugraben, wordurch eine Vereinigung deren
verzweyten Religivnen, zur Aufrechthaltung des Reichs-Staats
nach und nach geſchehen konte.

Die Religivns-Jrrungen ſeynd zu allen Zeiten der Zerfall und Un—
tergang eines Reichs geweſen; welches wir von Anno 1517. bis hiezu
guten Theils erfahren; dem Reſt wird, und fan es bey furdauerend—
jenſeitigen principiis (wo man ſtatt des Loſchens immer mehr und
mehr anflammet) nichts anderſt ergehen.

Das lInſtrumentum Pac. Weſt wird fur ein Grund Geſetz und
Haupt Stutze deren Standen Freyheit in Religions- und politiſchen
Sachen geachtet; wänn man es aber auf der rechten Seite betrachtet,
ſo haben wir gefunden, und dorften weiter finden daß unſerem poli
tiſchen Reichs· Weſen weit beſſer gerathen geweſen, waun wir ſo
lang gerauffet, bis alles Lutheriſch worden, oder Catholiſch bueben
welches aber die Staats-Principia groſſer Nachbaren ſehr ungern

wur



W )o 59wurden gedultet, dahero ſich weit lieber verwendet haben, die Spal—
tung dreyer Religionen und andurch zugleich die ewige Trennüng in
allen Staats. Sachen bey ihren Nachbaren feſt zuſetzen. Intelligenti.

pauca!
Dem großmauligen Momo will man mit einer kleinen hroteſta—

tion entgegen gehen: wie porſtehendpatrioriſche Beurtheilung von
keinem ehrlichen Staats-Mann dahin konne verdeutet werden: ob
gegenwartige Feder gemeinſchadliche Religions-ewegungen von
Eiſen und Stayhl zum Gegenſtand habe; Talia poſteriora enir eſſent
pejora pridtibus! ſondern die Abſichte ſeynd dieſe: weilen das In-.
ſtrumenturm Pac. Wett. fur einen ſtarcken Ancker der Reichs-Standi
ſchen Gewiſſens- und Relions-Freyheiten, auch Landsherrlichen Ho
heiten insgemein aeſchatzet wird; daß man den Heſſen-Laſſeliſchen
Erb-Prinzen und kunftigen Lands-Herrn an dieſem Ancker ebenmaſ—
ſig hencken laſſen, und Jhn nicht zum ſchimpflichen Diener, die Die—
ner hingegen zu Ehren-und Hoheits-vollen Lands-Herren machen,
ingleichen denen gottlichen Fugungen (die drey Chriſtliche Religionen
nicht durch Donner und Bliz, ſondern friedliche Gemuths- Regung
nach und nach zu vereinbahren) nicht vorgreiffen und verhinderlich
ſehn moge.
b. Samtluhen Heßiſchen Regierun. Ad P. Gleichwie kein Calus er—

gen, Conſiſtoriis, und Juſtiz Canzleyen Dacht werden kan, welcher nicht
ſoll dieſe Aſſecttration gteich bey Antritt girecte vel indirect ad cauſam

n ſln d nn Renetonis zuheftenz inall dieſen
wie auch ſuitlichen Lanbs Standen Sachen aber, der kunftige Land—7

nd dntendanengndnn Shen der graf driedrich nichts zu befrhlen
was zugemuthet werden, uoch ſie ſolches. hat; alſo ſtehen auchſamtliche Re
einzugehen verbunden ſeyn. h. 16. gierungen, Conliſtoria, und Ju

pag. 17. Aſſecur.
ſctiz-Canzleyen nicht unter denen

u gpflichten und Gehorſani desver
meintlichen Lands-Htrrns, foll

dern des geheimen RathsCollegii. Welche Regierungs-Form der
Eigenſchaft eines von Kayſerlicher Majeſtat belehnten Reichs-Fur—

ſtens und aller Subordination zuwider iſt. u
WuilQ. Die Lande Stande ſollen befugt Ad Q Solcherleh Conventus

ſeyn  ſich nach Gutbefinden jederzeit zu ſeynd der Ehre undigebuhrenden
verſamlen, ohue des Landgkafens Friedrich Bewilligung zu erwarten, und Authoritat des Lands-Herrns
nur dem Landgrafen eine Notication entgegen, werden vpinr: denen
ihrer Zuſanimentrettung zu machen. Staats-Mannern fur gefahrlich
g. 16. pag. 17. Aſſeeur.  und unerlaubt gehalten, Kayſert
J liche Majeſtat ſelbſten konnen ſol

P 2 che
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6o PK )o Sche Verſammlungen nicht gleichgultig aufnehmen, dann der regie—
ren ſollende Herrerandaraf, und nicht die Land-Stande, ſeynd mit
theuren Pflichten dem Kayſer und Reich verbunden; Man iſt alſo
nicht verſichert, ob die deliberanda und Schluſſe dieſer independen—
ten Verſammlung nicht zum Schaden Kayſerlicher Majeſtat und des
Reichs gehen; Nebſt deme finden ſich in Lit. (P. Q) die tagliche
Gelegenheiten und Invitationen ad delinquendum, nemlich dem
Lands-Herrn allen Gehorſam zu verſagen.

K. Die Heßiſche Landen ſollen in de
nen bis danher geführten Principiis und
Auslegung des Corporis Evangelico-
rum in Religions- Kirchen- und allen
anderen dahin einſchlaaenden Oecono-
miſch- und politiſchen Lands-Angele—
genheiten conlſerviret werden. 9. 16.
pag. 17. Allecurat.

Ad R. Der dphus zo. Art. V.
Inſtr. Pac. Weſtph. lautet: Sed
ſi dubii quid hine aut aliunde in.
cidat, aut ex cauſis, Pacem Re-
ligioſam, aut hanc Transactio-
nem tangentibus reſultet, de eo
in Comitiis, vel aliis Imperii
Convemibus inter utriusque Re-
ligionis Proceres, non niſi ami-
cabili ratione tranſigatur.

Wann alſo die hochſt und hohe proteſtantiſche Reichs-Stande den
Religions- und Weſtphaliſchen Frieden, ohne Zuzieh-und Willigung
ihrer Catholiſchen Mit-Standen, priyative auslegen, und tich anmit
principia contra Catholicos formiren konnen; io fallet dieſes zur
Erhaltung des politiſchen Ruhe.Stands inter Status faſt allein hin
reichende Geſetz, ex Inſtrumento Pac. Weſtph. hinweg; und wann
Sratus Catholici, ohne eigenmachtige Auslegung bey dem klaren Buch—
ſtaben des Religions- und Weſtphaliſchen Friedens bleiben, und die—
ie ihre Geſetz-maßige principia, wormit die anſehnlichſte proteſtanti—
iche Seriptores ohne Scheu und Bedencken jederzeit verſtanden, denen
jenſeits neu gekunſtelten entgegen ſetzen, und mit gleichem Ernſt,
wie ienſeits geſchiehet, behaupten und durchſetzen wollen: ſo wurde
ein Liagel-neues friedenslaſtrument deſſen ohnvermeidliche Folge ſeyn.

Ferner iſt eine Contradictio in adjecto, daß ein ReichsStand
Catholiſch ſeyn, und ſich auf die Seiten beſagter proteſtantiſcher
Principiorum ſtellen ſolle; welches Principia contra Principia, und
in einem ſubjecto Catholico nicht zuſammen ſtehen mogen.

S. Die HeſſenCaſſeliſche Vota in Ad S. Dieſe Verordnungiſt ein
Comitiis Imperii, Circuli, Grafen— HauptSpecies von der jen und

en in ncen Zunminnnn einſeitigen Ausleagung deren
thaten näch dem gemeinen Verſtand de- Reichs Geſetzen, welche aber kein

ren Reichs Geletzen und deſſen Her- Wort von dieſen Legatians. Prin.-
kommeus, dem Land eigenthumlich in. cipüs wiſſen, mithin haben ſie es

hæri- bey



S (0o) D Jkærirren, fotglich ſollen ſie als pur Evan bey der Vernunft, Billigkeit, und
geliſche Yora angeſehen, und gefuhret Obſervanz aller Volker belaſſen,

werden. daß nemlich jeglicher cherr von ſeiner
eigenen Religion ſeinen Geſandten

:153 wahle und abſchicke. Jn das Land
wird Furcht, und keine Religion geſaet, Grund und Boden ſeynd al
ſo kein ſubjectum capas Legationis: die Unterthanen cujuscunque

 ſ wd ſſ n auch nicht fahig folgbar iſt der Lands-Herr
Re igious.eh eereder einzige, welcher ſchicket und behollmachtiget.

Die ChurSachſiſchund Wurtembergiſche Exempel machen denen
Catholiſchen geſamten Rechten keint Obſeryanz, und ware nicht ſchwer
zu erweiſenln daß  ſie relectu deren! Chut Eachſiſch und Herzoglich
Wuttembetgiſtheni  Cathöliſchen Lunds-Herren/ ptopter Jura Catho-
licorum coſnmania &t. &c.r mtjt beſtehen konnen: mala obſervan-
tia vel conſuetudo enim. nondoſt conſuctudo, ſed corruptela.
Einsweilen aber will pan objger Corcuprel. die. Khur Pialziſche Ca—
tholiſche Geſandtichaft; und.eine gleiche Zujehbruckiſchen unter der.

4
Regierung ds Herzogs Güt y amueln von Zweybruccken, als eine
denen Geſetzen gleichgehehde lervant enrgeaen ſtellen; welcher ſich
verſchiedene bon denen proteſtalikifchen hochtt:ilind vohen Standen vor

J

handene tagliche Caſus: nordrii hinſufugent, dä ohle Ruckſicht auf des.
Herrns, oder deren Unterthanen Feligion, zuweilen Lutheriſche, zuwei—
len Reformirte Herren Geſandtenun Comitis Circulis erſcheinen.

Lugſt alſo jeglichem proteſtantiſchen ReichsStand ohnverwehret,
einen Geſandten nach Willkuhr in Comitüsgufzuftellen. Wie mag

rn nnnetkeinen Geſandren von ſeilier ligenen Reliion ſenden konne noch

ſolle? 5 iali itguniet
Eben dieſe Gcſetz widrige heſirehung:n inen Catholiſchen Lands- i,“

cherrn zu vermogen, proteſtantiſche Geſandte zu ſenden, muß die von de
nen Rrichs-Geſetzen heſtenß ennpfohlenen Religng Einung mehr und

1
mehr zertrennen, andere gegen die Sitten-Lehre, eſpect und Ehre des
Lands Herriilauffende Bedencklichkeiten Gliipf habet, fur dießmal

u N J. t— Jt 14

T Utuð da Wir (lunt verba Ntinei.  d Pee Denr· Periodo manglet
pl Nereduatin) gegenwartige Alleeiltneh gütrr. Form nichts, die Ma—
rütion anderſt nicht, ats aus Antritb: terie aher hut keinen guten Zuſam
Unſerer Schuldigkeit gegen Unſers menhänq Her Durchleuchtigſte

Pgters Koniglichrn gRajeſtat, fo daulutn eine Gnadn enipfangen zu haben?

aus Q daß
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aus angeſtammter Liebe und Aftection
gegen unſere Furſtliche Kinder und ſamt
liche Lands-Stande und Unterthanen,
nach eingenommenen genugſamen Be—
richt, aus freyem Willen und Herzen,
zu allerſtitiger Bernhigung wohl be—
dachtlich von Unsgeſtellet; ſo geloben
und verheiſſen auch hiemit, diejenige
Miulſters, Rathe und Diener, ſo in die—
ſem Reliqions-Fall, auf was Art und
Weis es ſeye, bishero gebrauchet wor
den, oder noch künftig werden gebrau—
chet werden, ſolches in keinerley Weeg
weder directe, noch per indirectum im ge
ringſten entgelten, oder ſie darüber zu
einigerRechenſchaft ziehen zu laſſen. Art.

17. Alilecur. Act. i

V. Sollen ſamtliche Bediente und
Unterthanen beym Autritt Unſerer Re
gierung die Huldigungs:-Pflichten an
derſt nicht, als zugleich auf gegenwarti
gen Aſſecurations-Revers, aii Aus zu
leiſten ſchuldig ſeyn. H. 18. paz. 18.
Ailecurat. Act.

1

daß man Sie den Aſſecurations-

Act unterſchreiben laſſen; ver
ſprechen aber, an jenen Miniſters
ſich nicht zu rachen, welchezu dieſer
Aſecuration gebraucht worden.

Wann man der weiteren Prob!
eines Zwangs und Forcht bedorfte,

auch die Vernunft und der Willen
ſich nicht wiberſetzten, daß ein Wil

lenfreyer Menſch unterfchreiben
konne, was der Durchleuchtiaſte

ErbPrinz unterſchrieben; ſo hatte.
man bey dieſer Stelle allein, ſatt
ſamen Stoff zu ohnaufloslichen
Schluſſen.

Aacd V. Jſt eine von Bedienten
und Unterthanen zu leiſtende Hul

digungsPflicht multiplicatio en-
tium ſine neceſſitate; dann/

wann es bey dem Alſſecurations-
KRevers verbleibet; ſo ſeynd ſie dem

Herrn Landgrafen nichts, ſondern
alles dem geheimen hohen Conlſi—

lio ſchuldig. Zu gegenwartigem Buchſtaben iſt nicht unſchicklich, was
ad Lit. (P. Q.) zuleſen.

Die Entſcheidung einer ganz kleinen Frage bittet man ſich annoch aus:

Wann das independente
General-Staab, die LandS
nur eine Gattung dieſer Pe
grafen Friedrich beymeſſete

geheime. RathsCollegium, der Militariſche
tande,die Beambte und ubrige Dienere, oder

rſonen, ihrein regieren ſollenden Herrn Land—

n: daß dieſer den Aſecurations- Ac nicht auf das
genaueſte beobachtet, mithin ſie ihrer Pflichten eo eg/o entbunden ſeyen;
Durch was fur eine Proceß „Form, und bey welchem Gericht dieſer
Handel zwiſchen dem Herrn und Diener muſſe entſchieden werden?

Die ſamtliche verbrodete Dienere wurden mit vermeintlichem Fug
ſagen: Nach dem Buchſtabe des MNecurations Ack haben wir
gungsPflicht nicht anderſt, als auf erwehnten Acz abgeleget;
Landgraf haben ſich in dieſem
bunden; folgſam ſeynd wir u
fucto &iure entbunden, und
das mindeſte mehr zu befehlen.

die Huldi—
der cherr

oder jenern an den Aſecurations. Ac nicht ge
nſerer Pflicten ergumento Legis commiſſoriæ ipſo
hat uns der Herr Landgraf in keinerley Sache

Hochſtbeſagter Herr Landgraf hingegen dorfte derley Anſchuldigung
widerſprechen, und die genaue Erfullung des Mecurationi- Act behaupten.

In



A (0) D 63In dieſer der Sache Geſtalt und Unordnung wurden wir in ganzem
Heſfenland einen Herrn und Diener umſonſt ſuchen.

ve. Stellen der Herr Erb-Prinz Ad W. Das in Comitiis Im-
ſeines Durchleüchtigften Herrn Baters perii vor etlichen Monaten diſtri.
Ermeſſen anheim: uber dieſen Aſſecu-—rations. Act uberhaupt, oder uber ei. buirte Heßiſche pro Memoria de
nen und dei anderen hierin enthaltenen dato Kaſſel den 29. Martii 1755.
beſonderen Puinct die Kahſerliche Con. will von, kiner Kayſerlichen Con-
firmnation auszuwurcken.  ſirmation in der Rothenburgi

 ſchen Veraleichs-Sache nichts

d Bifr wiſſen; ſondern declariret ſolche
als ohnſtatthaft, mit em eh ugen: daß die Contirmation und Garantis mſl

Knnſerlicher Majeſtat und dem Reich zugleich zuſtandig; indeme die AB. un J
in

verlezliche mit ſo vieler Muhe bis dahin behquptete, auch des Ends durch die fua

Reichs-Geſetze langſt bekanter maſſen garantirte AB. Hauß-Verfaſfüng zunralleinigen Gegenmerck in der Heßiſchen Convention gedienet. ltem: die faämtli— J

che Heßiſche Hauß-Vertrage ſeyen in dem Weſtphaliſchen Frieden und junge
ren Reichs-Abſchied in gleicher Masn beſtattiget. ltem: Jhro einmal anf
ganz beſonders aiſtinguirte Weiſe durch die AB. Reichs-Geſetze AB. unbewege
lich und auf das AZ. vollkommenſte garantirte Hauß und Regierungs- Verfan
ſung, auch vor das zukünftige gegen alle unverhorte B. Neuerung- und Schmah
lerungen, unter Kayſerlicher Majeſtat und des geſämten Reichs machtigen Hand

habung ſicher zu ſtellen.
Dictum pro Memoria pag. 1. 3. J.

Wie laſſet ſich dieſe vor dem ganzen Reich jungſt gefuhrte Sprache
mit der bey Kayſerlicher Majeſtat auszuwurckenden Confirmation
des errichteten Aſſecurations- Act vereinbahren?

Wie kan man den Aſlecurations-Act mit der, durch die Reichs I

Geſetze auf das vollkommenſte Larantirten cheßiſchen chauß und Regie J

Haare ausrauffen?
rungs-Verfaſſung zuſammen laſſen, ohne daß ſie ſich einander die

Des Herrn Landgrafen Wilhelm Hochfurſtl. Durchleucht haben iſt
hoffentlich nach der ſo heilig garantirten Heßiſchen Haußund Regie in
rungsVerfaſſung, bishero ruhmlichſt regieret, und es iſt dannoch

II

J

im publico nicht erſchollen; „daß die Furſtliche Kinder in der Reli—
il

„gion des Landes muſſen erzogen werden; daß in dem Heſſen
J

—S

„Laſſeliſchen Statu militari nur einige reformirte Officiers zu n
„dulten, und dieſen niemalen ein groſſes Commando anzuver i
„trauen; dem Heſſen-Kaſſeliſchen geheimen Raths-Collegio

d]

lüll

J

um
„die perpetuirliche Commiſſion und Vollmacht in Religions

I

Q 2 „und
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itz und Kirchenauch: dahmeinſchlagenden Oeconomiſch- und po-

„litiſchen Sachen. abdicative. te in perpetuum aufgetragen,
„hierinnen nach Belieben und ohne Ruckfrage bey dem Lands—

nkcHerrn zu ſchalten und zu wälien; daß die Land Stande ohne
r,Vorwiſſen des Lanðd Herrlt ſich verſammlen, dekberiren und

„ſchlieſſen konnen re. c.

Vorſtehende und mehrere in dein Allecurarions-Act vefind iche
Püncten gehoren vornemlich zu einer Regierungs Form groſſer Fur ſt.
kichen Landen: Von Kayſer und Reich iſt die von Alters in dem Furſt
lich-Heſſen Kaſſeliſchen häutz ublich geweſene RegierungsArt, nach

—SSLands Furſt dermalen abzüweichen vermogend. Wie iſt demnach der
Sache zu rathen? und wie! ſeynd die mit einander verwirrte Heßiſche
Hauß Weſetzo einer ohnverundertlichen Kegierungs gdrm, mit dem. Aſer

curatiobns-Act aus einander zu wicklen, daß beyde in ihrer Weſenheit
erkentlich ünd brauchbar fehnd?

ntia.Ehe zu Gunſten des Iſſecuratinqus Ac nur eine. Ratio dubitandiĩ
z.5 4

zu finden; muß vor allen; Dingen der d. 15. Art. ig.: Firmum quo-
quie: maneat. &5 NB. inviolabilitens ehſtodiatur Jus Primoodenituræ in
qualibet Domo Hiſſia Cuſſellunl  Punitadina introlijttuin: eg
a Cuaſarea Majeſtaie confirmatuin, qus deni fuſiruunento Pac. Welph.

242*vecwieſen werden.

Die Primogenitur- Rechten, ſonderheitlich des hoheren Adels; be—2..2.
ſtehen, ſo viel wiſſend, darin nicht! daß einer nur den Namen Eiurs
Erſtgebohrnen und retzierenden  Hetvn fuhre, ſeine vornehmfte Rega
lien und Hoheiten aber; denen Dienern in perperuum &rabdicative
uberlanen ſehen muſſe, und alſo in der That ſelbſten quoad Directio-Aqunr

ner Regiinen Regalium eminentium ſummorum, nichts zu
befehlen habe.

R Je ueulDie verlohrne Sache iſt zu wichtig, man muß alſo mehrmalen

nachfragen: wo doch der Beſtand deren eianen Worten des regieren
den Merrn Landarafetiß Wilhelm. Nütrchtrucht daß nemiich die Heſſen
Caffeliſche Hauß? und RegterungsVerfanung durth die Reichs-Geſettze AB.
ohnbetwöglich'und auf dqs AZ. vöfftouuuillenſte gatantiret) zu finden ſehn

moge.“  u
25.

JXx. Damit alles, was in vorſtehenenn:  Acd N. vDie CammerDiener

18. Articul verfaſſet von dem Durch- und Laqudien muſſen durch  Sei—
leuchtigſten Erd. Printzen, und deueiinn. Seinigen deſto veſttr und unver niae verſtanden werden; dann von
bruchlicher gehalten werde;ſo hab der keinen geneigten Kindern weiß der

4J. Hrr Erb



A (0o) D 65Herr Erb-Prinzall ſolchesmit einem. ErbPrinz, und iſt auch ſonſten
Eyd auehrmalen hetraftiget, dy 15. patz. von der ganzen Heßiſchen Welt
19. Aſlecar. Aſt.  Sil.  in ucherlaſſen..

7incnta ſequantur natũrai actus.

Daß nun ider Alſeaurations. Act nach allen Geſetzen und Vernunft—
Schluſſen nicht beſtehe, ünd keine Minute beſtanden, jſt in præmilſis
rnehr als deutlich erwieſen.

r Der Hurchleuchtige ErbPrinz Ad Y. Jn denen ſPphis 10. 16.
renunciten wohlbedachtlich und frehe Aſſſecur. Act. muß ein Latholiſcher
willia in beſter Form Rechtens, allenwnd deden ihtum dirgfalls eowperwenden Prinz und kunftiger groſſer Lands—
Pechten, wit die Namenhaben mogen, Ofrr die principia einer von ihme
wie auich allen: Tanoniſchen Hilpouuo. hereits zuruck gelaſſenen Religion
neit Pabſtlichen kaicten und benen ptin. annehmen, und in ſpho 19. be
cipim ver Catholiſthen Cleriſty. d. 19. ſchworen; auch in eben dieſem
pagdi Aſſeri Act. gpho 19. denen principis ſeines

eigenen Glaubens abſchworen.
Auf dieſem Papier ſehenwir ein ſonſt ohnſinnliches Ens methaphyſi.
andx;  ſoreden die Philnſophi. MDie gelehrte Sprache deren Juriſten
und Staats Mannernzſt? daß der ganze Aſſecurations- Act jura irre-
nunciabilix: mitfuhrean, Der eigene Prædeſtinations. Glauben deren
Herren Reformirten hatte des Herrn ErbPrinzens Ruckgang zur al
re Relſgion iuſtifeiren fort Hochſt Sie von allen Zumuthungen und
Ungemach befreyen ſollen.

Z. Der Hurchleuchtigfte Erbetpriuz nt:. d Z. Wann alle dieſe Renun-
j

verſprechem htemit mochnialen, bey vorniciationen nicht kraftlos und un
ſtehendem rſd, Jlürſtlichen wahren thunlich ſo ware ein Special Re

Ehr
Worten,“'' een und Treuen, daß Si 5

wederliluß grgtentu Juris Tertitorialis,, nunciation auf das Juc Divinum,
yunanait. Epiſcopalis, boteſtatis pa.  Naturale. Centium ebenmaßig
rekn: üdlh unter einem andern Vor“ nicht undienlich geweſen; Jndeſſen

wapp— linen enn din eg ha iſt denen halb-Gelehrten bekant:

ung
vet a cesthun geſtatten ni en. ig pug.iro. daß alle. dieſe Juramenta, Clau-

a Aſſecurt. Act. aj ſulæ et Renunciationes, ut acci—

tale ii Air dentia. ad Actum principalem,
einen Actum multiplici jure ve-

chant uν? mlo αναναν itum et' aperte nullum in alle
Ewigkeit nicht vor Gut anbringen konnen: ja vielmehr derley gekun
ſtelte Oainſiaa oinen fonſt haltbaren /ctum ſuſpect machen.

inreue Bllch eiſtuls dülbhjghet in ziſg erwieſen: haß der Aſlecurationg-i

Act von einiger ückſicht und Gultigkeit nicht ſeyn konne.

R Jn



s6 S (0) DJn denen WahlFurſtenthumern: des Reichs, wo einer nicht jure
proprio, ſondern beneficio Eligentium den Regiments-Staab er
haltet, ſeynd pacta conventiones inter Eligentes Electun ge—
wohnlich, ſie muſſen aber die Dignitat des regieren ſollenden nicht de-
ſtruiren: widrigens die geiſtlich und weltliche Obrigkeiten ſolche als
ungultig aburtheilen.

Was wird in Anſehung eineß HeſſenKanfeliſchen EtbPrinjens,
welcher ex pacto providentia majotuirii be.æ juro rimogenitu-
ræ (ſo von Kayſerlicher Majeſtat beſtattiget“,“und von dẽm ganzen
Reich gewahret) ſicque ex nullo Patris beneficio, ſod jnre proprio
ſuccediret, ſtatuiret werden muſſent? —lent«

Vermog des fur jezo zerlegten Atlecurations. Actz und was die
ohnwiderſprechliche Umſtande in Anſehung des Durchleuchtigſten Erh
prinzens Friedrich Perſon, des Orts und derlünterſchrift deutlichſt zu
erkennen geben; iſt nicht ſchicklich zu ſagen: daß nur Muthinaſſungen
eines unterloffenen Zwangs, Reſpects, Forcht und. Schreckens vor
handen; nam præſumptiones in claris ceſſant.

D

Luii iinta tννt.HStio Erforderet das Jus GSentiumj, daf tin Lands  herr nicht zum

Gelachter nur den Nameneines Regentens fuhre: ſondern in der That
regiere, quod Jus æque irrenunciabile eſt. Ein gleiches iſt

Zto Von dem Jure Publicozu ſagen, welches von allen Seiten durch
den Aſſecurations-Act beleydet. J

2  nint ut?)to Lauffet es gegen die Ehre uund Glaubens principünleines NV
Catholiſchen groſſen Berrns, ſeine Kinder einer andern Religion zu
ubergeben, welchem ebenmaßignicht magtenurititet wirden.

5 Aeliltin, litit
6to



M (c0o,) S 67ato Gehet dieſer Renuncgiatjons-Act contra fidem bonos mores

Gatholicorum. iua. a  r,
7 gat der Erb? rinj Sachen rehnincltet, welche zum geuifl.

nen Nutzen der Katholiſchen Reichs-Stande eingefuhtet. E. grRu—
tione Juris, Bpiſcopalis, Jurię belli  pais Miſſjionis Legatorum fuæ
Religionis &c: eDD 7. οIsSvoa Jn dieſer. Rennciatieus Ine jur Berkleinerung Catholihe
und Proteſtantiſcher Reichs-Standiſcher Præemineazien und Regie

rungs-Chreig, mithin icinia  n. nuel ueugnoQur geraeriurz des· ggolts und ſitzel beren Dienern getzen ihren

S Heſer ih ſchiss ue ſt ernbnhnoös- 1, e dauter in ehun iles ſeh dau i l nn
Notu:  dull at forqßòf—

/omo Der in dem Weſtphaliſchen, Friedens Schluß in allen Puncten
deſtärtigte Paſſauiſchrrertrag ver Religibns  Frieden e: Anno ig ſa
ijnd das lutrPar. Weſtph. ielbſteli gebiethenr Daß kein ilaterthaul vle
niger ein LandsSert an der Gewiſſens: Freyhẽit und was davon abhnn

teiget/ Aurce αννο intemer Geſtaltpol e beſchweret odetr verach qu etd
den. Der Durchleüchrihſte Erbrlig haben durch ein; ganzes lphi
bet das Widerſpiel erfahren müſſen Un. uge

—De,, n

unb ſich deg Jaris terorintgdi zllrhtireuen; Dem kuftig O
tipus lihertituin cize eligihlita.ertitiuin pubriee glinjuf

Lainds Herth wird ſolches durchguun ent agfn.
tt ftiiſnt

nhRur im Borbernehen wirdnhuern erinnert y danccinint Seritzttges
Anonymiiguſammen träumon mie /her /uucenthanliche: earſenv ag Ku

ercitium. Juris Reformandicderemgnatuntu n.aihigarun erfordert
werde  dann der dpliusi. Art. k. E.W ſureche: Donteele heligiene

2Chriſtiana vel univerialiter, vel inter Status immediatos eorumquere.NH

Ao. Jfupditos pautuv conſeſa auiter v convvſiuun..  Sus—
J zjut rj er —nJe 26 4Acguim ein  und  Nnchdenten wind diren Viannern zuruck geinenvl 2 J

wunn aus Gottlichorheiligen Sthoift in einenn vder andern Capitel
ein  Wort oder Stlbklienusgeſtricheir wird; ſor zeiget afich iofters ſtatt
eineß heillen; der abktlon Gatz.n Wann in einet SchuldVer
ſchreihung rin Wolt derklhtt wirh fſo ifr der Mlaubiger der Schuld
ner. u. ſ. w.

tudenm) urd dii uiijinuß alo .eneitnge Virlel gnd auffes bichtlaffiung eins vor
2

452
Whahrejia
unenden gangen, undignnachlolgenden halben dbn für ein abuutdum

uInDieeeeeec—QDE„EIòIIII„I ν:

t j is ig
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68 S (0o) D
Drſh c(cwelcher das Jus retormandi Catholicoium voll

e pus zo. 7kommen entſcheidet) gedencket deren Unterthanen, weniger derenſel

ben erforderlichen Conſens ad Exercitmm Juris reformandi ihres
Lands-Herrn, mit keinem Buchſtaben n—

Her ſpkus 31. machet die præeaution pto ſubditis: daß dieſe zon
olſtante Jure Reformandi Dominoruim ſuorum Territorial/um, gleichwohlen bey
ihren Kirchen, Schulen, Fundationen2c. c. ſollen beluſſen werden; Es ſeye
dann, daß die Unterthaueu ſteh dießfalls mit ihrem Lands?cgerrn emes

andern verſtunden.  αν.
Hier ſehnd alſo der mutuus conſenſus et ejus objebta erhoben,

undmuſte tnan der xffr ppahren. Wahrheit die. Auaem ausſtechen;
wänn man den Geiſt, ckennn und tiaren ughſtaben dieſer  beyden

MDem jenſeitigen Blend Spiegel.: ſunen boliden Sthein zu nehinen,Dt.rn

ſehe ian den Calum: daß h. zo. Imm Wa gheu ands errn4

das Jus Territorial: nit aller hohen unjd diedern J aisdicon ʒugeſcht iben,
in gpbo zuaber geſagt wurde: Hu tgnen non oltonte ſolleu die Untern
thanen bey dem uuzhigen Vpſitz ihner aſer, Guter, Capitqlien ec. ac. vgrgJa..

.il ninint
bieiben, doãec auiter enter Dominuim Terruofralengg itier. atung

„Wie ſeltſam, widerſinniſch.und verwirzt muſte klingen, wann je—
mnand behaupten wolte/ han der er vphu den 36. dahin liieire:
dotz der Lands herr uunuttouenſ äν ſein ai Th. ritoriato hohe iind

'a ebet vniedrige Aurieaichron nicht? rerlire  gnei Dieſes wert n o iel, al,
üllrerum ſubſtantias laugnen, undldrellivbiucnela iherthaibigen..

 Weir die vollkvnnnene Gleichnußnit dieſem und jenein Cuſu ficht
n achttt cht wurd ſich Gdenck wn deltfinde den man utt m, ,i m ea enm enigev

Jeder mit ihme ferner zu beſchaftigeny mam:cun; ignorante. veline-
gunte ratiohem et:ptinbipin diſputanduin haudleſt.. idd

J ν  ν erndeaaiet tentRieligions Frieden die ao, jahrige Kriens Trageeche, die Weſt
phaliſche Friedens Hiſtorie, die dahin gehorige Acta, und alle prote
ſtanliſche Stantsttoribatleenihezenauun ansgeſann  daß hochſt und hohe

J

proteſtuntifchon Stundankeinen annem: Hauptnuec. ihrer kriegeriſchen
Benjegungen gehaht iulsopan diett Pabſtlicheuiftlichen  vninaecetan ſich

æen wutern iſerbleiben, in geuerſis puſti-nzu befreſten bey denen ennt eν —randeũ in urt rrmnundi ge

dreligis nur gleich gei, c du wriden trn
tuitt, unod im ubrigen J n. Epeαν ννν 232 ilij His 1252

.i i
epinauen Vorrfcht geaen und uber die Katholiiche

Ft ne S nbung LIIIIIIIIIIXSII—Standetidare nie. einr hluhewemner trbien iunrue Erft
aſleltjen hinetfu

Ha

Wechſel von der mißbrauchten n eeen Caiholifchennaker ibllen dermellen iubrr vuh lers

den, allzufriedlichen Tagen und unruhigen Leidenſchaften einiger Privat

g N Man
 1R—



S (0) D c9Manner (ſo ſich gern groß machen, und wie das Fette beſtandig oben
ſchwimmen wollen) lediglich urſpringet.

72mo Jſt dem ErbPrinzen nicht einmal geſtattet: das Exercitium
Religionis ſuæ privatiſſimum durch einen Latholiſchen Prieſter nach

eigener Wahl uben zu laſſen.
3tio Denen Unterthanen, welche poſt pacem publicatam die Re

ligion veranderen, ſoll vi Art.z. d. 36. 37. Inſtr. Pac. Weſt. an ihren
Vermogen und Gutern keine Beſchwernuß zugefuget werden: Den
kunftig Heßiſchen Lands-Herrn entkleidet man wegen der Religion

aller ſeiner hochſten Regalien und Præeminenjien!

to Der Articulus 5. Z5. Inſtr. Pac. Weſt. ſpricht: Sive autem
Catholici, ſive Auguſtanæ Confeſſionis fuerint ſubditi, ab hæredi-
tatibus Legatis non arceantur. Dem kunftig-Heßiſchen Lands
Herrn nimmt man faſt alles, was Jym GOtt, die Pacta Majorum,
und das durch die Reichs-Göeſetze veſt geſetzte Heßiſche Primogeni-
tur- Recht vollkommen und ohn alle Beſchwernuß feyerlichſt zuge—

ſchrieben.
ugto Art. 8. d. 1. Inſtr. Pac. Weſt. beſaget: Omnes Status poſthac in
antiquis ſuis Juribus, Prærogativis, Libertate, Privilegiis, libero Ju-
ris Territorialis tam in Eccleſiaſticis, quam politicis Exercitio, Di-
tionibus, Regalibus ita ſtabiliti, firmatique ſunto, ut a nullo un-
quam ſub NB. quocunque prætextu de facto turbari pofſint vel de-
heant. Dem knnftig-Heßiſchen Lands-Herrn wird all dieſes propter
Religionem mutatam hinweg genommen, und dem geheimen Raths
Collegio zur independenten freyen Diſpoſition ubergeben.

cto Dem Heßiſchen ErbPrinzen und kunftigregierenden Lands
Herrn wird ſogar zu Sicherſtellung ſeines Leibs und Lebens, ein Ka—
tholiſcher Koch und Kellermeiſter verſagt, welches contra jura na-
turalia conſervationem lui ipſius anſtoſſet.

u

172mo Jſt Kayſer und Standen daran gelegen: daß die Heßiſche
Landen nach Maas des Heßiſchen Primogenitur-Rechts, ohnjertren—
uet beyſamien bleiben, folgſam hat die gegen  fl. an jahrlichen Re

venuen importirende Grafſchaft Hanau davon nicht abgeſondert wer—

den konnen.
o⁊vs Die dem ageheimen RathsCollegio ertheilte perpetuirliche
Commiſſion iſt ſpecies alienationis; die Regalia Principum Eminen-
tiſſima aber, von denen feudis majoribus nicht zu alieniten, weniger

ano In manus privatorum vel in Collegium aliquod mediatum

Ju legen.

S aomo
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S (0o) B
2omo Jſt der kunftig-Heßifche Lands-Furſt durch dieſe perpetuir-

liche Conimiſſion oder vielmehr Alienation auſſer Stand geſetzet,
Seine dem Kayſer und Reich geleiſtete Lehen-Pflichten zuvoll—
ſtrecken; wohlerwogen nicht der Lands-Furſt, ſondern das Heßiſche ge—
heime Raths-Collegium den Meiſter in vegotiis belli, Pacis, Beli-
gionis cohærentibus cauſis œconomicis, politicis publicis voll
kommen machet; weshalben viel mehr, in re ipſa geſagt werden

70

muſte, daß

2dmo Dieſes Collegium votum ſeſſionen in Comitiis Imperii
Circuli erlanget, auch

2zdo, Richt der kunftig-Heßiſche LandsFurſt, ſondern mehrerwehn—
tes Collegium vom Kayſer und Reich uber die Heßiſche Landen ju be
lehnen, und Pflichten abzulegen; welch alles

2ztio Der Kayſerlichen Authoritat, der ſamtlichen Reichs-Stan—
den Ehr und Præeminenzien, auch allen Reichs-Grund-Geſcttzen
und Verfaſſung e diametro zuwider gehet.

2Ato Jſt der Heßiſche Aſlecurations-Act nicht nur der dem Erb—
Prinzen aebuhrenden Gewiſſens Freyheit, ſondern in der Folge allen
Katholiſchen und Proteſtantiſchen Reichs-Standen frey ſtehendendte
lions-Wahl directe und indirecte entgegen.

25to Wird in dem Paſſauiſchen Vertrag, in dem Religions-Frieden,
und in dem Weſtphaliſchen Friedens-Jnſtrüment die Beſeitigung alles
ReligionsHaßes und Vereinbahrung deren Chriſtlichen Religionen
beſtens recommendiret; das Heſſen-Caſſeliſche neuere Exempel hinge
gen iſt keine Einung, ſondern Verzweyung, deſſen ganzer Jnhalt auch
nicht auf die Heylung, ſondern mehrere Werwunduna iosgehet; wor
durch dann der Zwytracht im Reich vermehret, und deſſen Umſturh
mit Gewalt befordetet wird. Concordia res parvæ creſcunt, diſcor
dia magnæ dilabuntur!

2oto Der Alſecurations-Act erlaubet denen Land Standen/ ſich
ohne Vorwiſſen ihres Landschertns zu verſammlen:; und nach Belieben
Schluſſe zumachen; welches eine deutliche Invitatio ad delquendumʒ
wodurch dem Lands-Herrn, Kayſerlicher Majeſtat und dem Reich
Schaden und Nachtheilgar leicht zugehen kan. Je—

2mo Wird denen LandStanden Diener und Unterthanen zuge—
ſagt; Wann ihr Lands Herr von dem Aſecurations Act im mindeſten abne
het, ſie bey ihren Pflichten nicht ſtehen bleiben ſollen; welches eine gefahr
liche Anlaſſung zu taglichen Meineyd, Aufruhr und Meutherey iſt.

22.



E (0) J 712820 Genehmittet der ErbPrinz die einſeitige Auslegung und daraus
entnehmende tirundloſe Princepia deren coerren Proteſtanten; welches aber
von keinem Catholiſchen Prinzen geſchehen mag, auch dem ſpho 50.
Art. z. Inſtr. Pac. Weſt. entgegen iſt.

29mo Werden die bey dem Reich und Crayſen zufuhrende ?ota, der Re
ligion des Landes, und nicht dem cherrn zugeſchrieben; welches ebenmaßig

das Volker-Recht, die Reichs-Geſetze, und. das bonum Catholi-
corum commune, decorum omnium Statuum ſchmahleret, folg
ſam ein objectum irrenunciabile iſt.

zomo Renunciren der Durchleuchtigſte Erb-Prinz allen Catholi
ſchen principiis, in ſpecie auch denen principiis der Katholiſchen Kle—

riſey und Pabſtlichen Edicten.
Wann man einem proteſtantiſch-Lutheriſchen Reichs-Furſten erkla—

rete: wie man ihn zwar in ſeiner Religion nicht ſtohren wolte, er ſolte
aber der Augſpurgiſchen Confeßion abſchworen; ware dieſes nicht eine
contradictio in adjecto? und: was mit der einen Hand gegeben, mit
der andern doppelt genommen?

z1mo Haben des regierenden Herrn Landgrafens von Heſſen CKaſſel
Hochfurſtl. Durchleucht unterm 29. Martii a. c. bey offentlicher Reichs
Verſammlung behauvtet: daß die „Heßiſche alte Hauß-Verfaſſung

„unverlezlich und unbeweglich, gegen  alle Neuer- und Schmah—
„leruna, von Kayſerl. Mapeſtat und dem Reich, nach Maas det
„geleiſteten Garantie muſſe gehandhabet werden.

Hieraus forwniret ſich das weitere von ſelbſten: wie nemlich der
ganze Aſſecurations-Act auf eine ſolche Neuerunt, auch. Umſturz der
ganzen Heßiſchen Hauß-und Reaierungs Verfaſſung Cdie doch von
Kayſer und Reich mit machtiger Hand geſchutzet und erhalten werden
ſolle) hinauslauffe, welche in dem Heßiſchen Hauß nie erhoret, ſon
dern auch denen deütlichſten Reichs-Grund-Geſetzen, Kayſerlicher
Mafeſtat nud des Reichs Autoritat und Intereſle, inaleichen der
ſamtlichen Catholiſchund ·proteſtantiſchen Standen Ehre, Anſehen und
Præeminenzien immediate abbruchig ſeye.

2udo Dtr Articulus 17. d. g. luſtr. Pac. Weſtph. fuhret zum aller
deutlichſten mit: daß gegen den Weſtphaliſchen Friedens Schluß und
deſſen ſamiliche Articul keine kůnftige amαο, Juramenta, Renunciatio-
es Pactao gelten und alegiret werden ſollen.

bber dieſe Stell des Inſtr. Pac. Weſtph. ſchreibet der gegen die
Katholiſche ofters ganz rafend eifrige Henninges in ſuis Meditat. ad
Inſtr. Pac. Weſtph.:. daß kein Catholiſcher Standdes Reichs denen Iuri
bus Actionibus, Paci, NB. quocunque modo advenſis renunciren, weniger ſich

S 2 ver



E) Dverbinden konne, daß er einen Surceſorem, welcher von ſeiner Religion nicht
iſt, haben ſolle. In welchen ſamtlichen Fallen die Iuramenta eben ſo ungul
tig, als die Pacta ſelbſten.

Mit dieſemproteſtantiſchen hierinen Reichs-Geſetzmaßig ſprechenden
Authore ſeynd ſeines gleichen Scriptores insgeſamt weiters verſtanden:
quod per Conventiones Pacta, licet jurata, Majeſtas Dignitas
Principis lædi vel minui haud debeat, alias ſimiles Conventiones pro
nullis habendæ. Eswird mithin das in aller Eyl aufgefuhrte Heßiſche
Aſſecurations-Gebau nicht nur von denen Geſetzen, ſondern von denen
eigenen proteſtantiſchen Rechts-und Staats-Lehrern niedergrriſſen.

Gelegenheitlich dieſes Satzes konten die Herren Proteſtanten denen
Catholicis entgegen ſetzen: daß pe Pacem Weſtphalicam viele Status Catho-
lice mit ihren proteſtantiſchen LandStanden und Unterthanen, Conventio-

nes Pacta exrichtet, welche alſo ebenmaßig von keiner Guitigkeit.

Hiergegen dienet, was oben ad Lit. (H.) aus dem zi. dpho Art. V.
Pac. Weſtph. dargethan: daß die Catholiſche Reichs-Stande von ihren

eUnterthanen dalide licer acquiriren mogen.

Auſſer deme iſt Reichs-kundig, wie denen Statibus Catholicis ge
gen die ausdruckliche Worte, Sinn und Verſtand des Religions—
und Weſtphaliſchen-Friedens, von denen Herren Proteſtanten ex
principiis plane illegalibus, das Jus reformandi, Jus. Epiſcopale
Exercitium Religionis ſimultaneum widerrechtlich beſtritten werden
wollen; weshalben verſchiedene Status Catholici ex amore Pacis
quietis, ſich zu abgepreßten Vertragen reſervatis tamen reſervandis,
bequemet, folgbar haben proteſtantiſche Land-Stande und Untertha
nen durch ſolche Vertrage mehr erhalten, als ihnen von Rechtswe—
gen gebuhret, und wird alſo der jenſeitige alleinige Vortheil jenn, den
Beſtand erwehrter Conventionen zu ſchusen und nicht anzufechten.

Ein wahnſinniger Schluß ware auch jener: Der Reichs Furſt kan die

Ehre und Vermogen ſeiner Unterthanen ſich zueignen; ergo kan der Un
terthan per Pacta Conventiones FurſtenEhre und Lands-Regie
rungen ebenmaßig acquiriren.

zztia Man hatte faſt in Betracht allzu vieler, dem Aſſecurations-
Act ſich widerſetzenden und ſolchen aufhebenden BewegUrſachen eine
gar bekannte Stelle des Inſtrumenti Pacis Weſtphalicæ in extenſo
anzufuhren vergeſſen. Dieſe iſt der famoſe ſphus: „Gaudeant ſine

„conmtradictione Jure ſuffragii in omnibus deliberationibus ſu-
„per negotiis Imperii. præſertim ubi Leges ferendæ vel in-

„dſterpretandæ, bellum decernendum, tributa indicevnda
„derectus aut hoſpitationes militum inſtituendæ &c. &c.

naec



S(o) B 73„nec non ubi pax aut fœdera facienda, aliave ejusmodi negotia
„„peragenda fuerint, nihil horum aut quidquam ſimile poſt-

„hac unquam fiat vel admittatur, niſi de Comitiali libero-
 que omuium Imperii Statuum ſuffragio conſenſu. Cum-

Ppriimis vero Jus faciendi inter ſe cum cxteris fœdera pro
»ſiua cujusque conſervatione ac ſecuritate, ſingulis Statibus

 Perpetuo liberum eſto.
Dieſe GrundSaul der ReichsStanden hochſten Freyheit und

Prærogativen, iſt fur den kunftigHeßiſchen LandsHerrn nicht, ſon
dern zu Gunſten des geheimen Raths-Collesii geſetzet; damit aber
ſolche deren Herren geheimen Rathen Gerechtſame fur jezo und ins
kunftige deſto mehr befeſtiget ſeyn moge; ſo dorfte, dienlich ja nothig
ſeyn, einen zweyten dphum Cauudeant, dem Inſtrumento Pacis bey
zufugen, des ohnmasgeblichen Jnhalts:

„Gaudecant impoſterum Couſiliarii Statuum Intimi, ſi Prin-
»Ceps eorum Territorialis, ſive Catholicæ, ſive Prote-—

1, ſtantium Religionis ſit, deſerendo ſuam, diverſam'a ſub-
 ditis fuis Religionem profeſſus fuerit; In caſum enim hunc

„lſoboles ipſi aufferantur, in Religione a Patre deſerta,
»alibi educentur; Conſilium intimum a Principe iſto inde—
Ppendens eſto, ſuper totali rerum ſumma, negotiis ni-
„mirum Religionis cum amexis œconomicis, publicis

politicis Cauis, in Comitiis Imperni, Circuli, omnibusque
„aliis Conventibus, uti in Territorio ipſo, absque conſen-
„ſu præſcitu Principis liberrime diſponat.

Wann bey denen Weſtphaliſchen Friedens-Tractaten die Catholiſch
oder proteſtantiſche Geſandtſchaften mit einem Muſter jeztmalig Heßi
ſchen Aſlecurations-Verſicherung und. nach demſelben abgefaſten dpho:
CGaudeant impoſterum Conſiliarii Intimi &c. eingekommen, fort denſel—
ben, dem Inſtrumento Pacis einzuverleiben, Inſtanz gemacht hatten;
ſo wurde dieſes unter ſo vielen ernſthaften Geſchaften der groſte Epaß
geweſen ſeyn; Bey all deme iſt ſchier zu bedauren, daß in unſeren an—
te ſic dictam Reformationem errichteten Reichs-Geſetzen obiger
phus: Caudeant impoſterum Conſiliarii &c. nicht zu finden; anſon—
ſten die neue Glaubens-Stifter einen geneigten Beyfall von denen dama
lig hohen Stauden umſonft dorften geſucht haben.

Dbiger neue dphus: Caudeant &c. dorfte gleichwohlen von Kayſer
und Reich denen geheimen Raths-Collegiis, in den erſten Tagen nicht
beliebet werden; weshalben faſt nothig iſt, ſich indeſſen die Erorte—
rung der Frage auszubitten: wo doch in kunftitten Zeiten das cheſſen:Caſ
ſeliſche geheime RatheoCollegrum in begebenden Fallen zu belangen ſeyn mog
te? Bey dem Lands-Herrn nicht, dann es iſt independent ſupra

T Fapain:
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74 E (0) SDePapam; bey denen hochſten Reichs-Gerichten nicht; dann es iſt me—
diat, und kan kein Reich-Stand ex mediato, immediatum Impe-
rii machen.

3to Seynd verſchiedene proteſtantiſche Gedancken mittels des
Drucks kurzhin ſichtbar worden: daß kein proteſtantiſcher Reichs Stand
ohne Vorwiſſen und Genehmhaltung ſeiner ſamtlichen wlaubensN lit
Stande in Religions-Geſchaften etwas nachtheiliges einraumen konne.

Etwas nachtheiliges einraumen, und ſich ſeiner Rechten, nach denen
Reichs-Geſetzen gebrauchen (wie wir das leztere bey dem Herrn Gra
fen von Wied-Runckel wahrnehmen ſeynd zwey ſich entgegen ſtehende
Satze; und wann ferner das Vorwiſſen und die Genehmigung von keinen
Gewaltthaten, Forma judiciali vel Jurisdictione Status in Statum
zu verſtehen; ſo mogen Catholici. obigen Theſin cæteris paribus uti-
liter annehmen, und bindig ſchlieſſen: mithin iſt der ohne Kayſerliche
Authoritat und Catholiſcher Reichs-Standen Vorwiſſen errichtete
Aſſecurations-Act in allen Puncten nichtig.

J5to Jndem ſpho 14. Num. 4. deren Anmerckungen uber die Vri—
vatGedancken iſt zu leſen: Wannder Verfaſſer nicht eine dieſſeits unbe
kant vermehrte Auflag deren ReichsSatzungen bey handen hat, wird er
keine Stelle anzuzeigen wiſſen, welche bey ſeit geſetzt oder abgeandet wur
de, wann gleich die eſſenCaſſeliſche Keligions: Verſicherungen bey vollen
Kraften verbleiben.

Mutthmaßlich dorfte in præmiſſis ein unpartheyiſch-vernunftiger
Menſch volle Maas der Vernunft und Geſetzen finden: daß die Heſ
ſen Caſſeliſche Religions-Verſicherungen niemalen von Kraften gewe—
ſen. Wir bedorfen alſo keiner vermehrten neuen Auflag, ſondern un—
ſere alte unbewegliche Grundfeſte ſamtlicher nachher gebauten Reichs—

Geſetzen, nemlich die guldene Bull, verordnet bereit vor 399. Jah
ren Tit. 25. d. 1. 2. folgendes:

Das die NB. Furſtenthumer, wie viel mehr die weltliche Chur-Furſten-
thumer in ihrem ganzen Weſen zu erhalten, weder zertrennet, noch in
einerley Weeg zertheilet werden ſollen, ſondern iin ihrer vB. ganzen
Vollkommenheit bleiben ewiglich: und der Erſtgebohrne Sohn ſoll Nach—
kommen ſeyn in den Sachen, und ihm ſoll alle NB. Herrſchaft und
Recht folgen, es ware dann ſelbiger wahnſinnig, albern, oder ſonſten,
mit einem kundbaren und mercklichen Gebrechen beladen, um deswillen.
er nicht ſolte oder konte Land und Leuth beherrſchen 2c. 2c. So ſoll der“
andere gebohrne Sohn, ob er in dem Geſchlecht ware, oder ein äider
alter Bruder oder Freund, der von rechten vaterlichen Stamm nachſter
Nachkommen ſehe, und 2c. ac.
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nichts, er ſpricht ſowohl von Furſtenthumer, als Chur-Furſtenthu
mer, und iſt die Vergleichung jener mit dieſen quoad caſum Admi-
niſtrationis propriæ prohibitæ Piviſionis die vollkommenſte; ſon—
derheitlich wann in denen Furſtenthumern das Primogenitur- Recht

wie in dem Heſſen-Caſſeliſchen und Wurtembergiſchen von Alters ein
gefuhret; beſagter goldene Text verabſcheuet faſt mehr die Theilung
und Hingab des Regiments-Stabs, als des Lands ſelbſten.

Jn dieſem goldnen Ort findet ſich ein groſſer Vorrath zum weiteren
glolliren; da aber dieſes heiligſte Reichs Geſetz ſelbſten heftig ſpricht;
ſo will man dieſſeits beſcheiden ſchweigen. Jedoch wird

zoto Gelegenheitlich des goldenen Bull-Texts, der nothigen Um—
ſicht ſamtlicher hochſt- und hohen ReichsStanden ubergeben: ob wohl
rathlich und thunlich, daß ein Reichs-Standiſcher Vater aus eigenem
oder Berathungs-Trieb, per pacta vel Teſtamentum ſeinem Erb—
Prinzen von gleich- vaterlicher Religion zumuthe, daß dieſer nach des
Vaters Tod ſein geheimes RathsCollegium independent wiſſen, ihme die
Juro Bellic Pacis ubergeben, denen Land-Standen ein Zugel-freyen Zu
ſammentrutt und Abſchiieſſung geſtatten, und nur einige Officiers von die
ſer oder jener Chriſtlichen Religion in Militari aufſtellen ſolle? 2c. ac.

Die Erkantnuß des Guten und Boſen mag derley mit hundert Be
dencklichkeiten verküupfte, denen Geſetzen des Reichs-Standiſchen

Regiments zuwider gehende Vaterliche Beſtreb-und Sohnliche Ver
bindung nicht gut heiſſen; ſondern ſamtliche Reichs-Stande muſten
ohne Ruckſicht der Religion beh Kayſerl. Maj. ſich bittlich verwen-
den, ſolchem Gefahr-vollen, Geſetz-und Reichs-Standiſchen Ehren
widrigen Mißbrauch hochſt-richterlich zu caſſiren und verfanglich zu
ahnden; Jn deſſen Entſtehung einige Regierungs-gierige Favoriten
keine Gelegenheit verabſaumen wurden, die Gnad ihres regierenden
Herrns in die Weege. zu leithen;  damit der LandsSuccelſſor zu einer li-
mitirten Reaierung gereitzet und gefangen werden moge; wornechſt wir
in einem kunrtigen kurzen Zeit-Lauf, die ſelbſt und frey regierende gebohr
ne weltliche Reichs-Stande an denen Fingern abzehlen wurden.

Seynd alſy dem Durchleuchtigſten Heßiſchen ErbPrinzen (wann
Sie bey der Waterlichen Religion den Nagel gehalten) keine Regie—
rungs Linien zu ziehen; ſo hat ſolches weit weniger nach abgeanderter
Religion geichehen nivtzen. Wohlbetrachtlich der Religions-und Weſt
phaliſche Frieden nicht! zulaſſen: einem Bauern, weit weniger aber

T 2 einem»t
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gierungs-Rechten das NB. mindeſte abzuzwacken.

Paſſauiſche Bertrag ſ. 8. O.
Religions-Frieden ſ. 15. 16. 24.
Inſtr. Pac. Weſt. Art. z. g. zo. 35. 36. 37.
Item Art. 8. J. 1. 2.

Das andere Wort jenſeitiger Sprache und Federn iſt: daß die ſo
theuer erworbene Gewiſſens Freyheit dem geringſten Unterthanen im
Romiſchen Reich nicht moge gekrancket werden.

Die freye Religions-Wahl iſt der eigentliche Mittel-Punct dieſer
Gewiſſens-Freyheit; Jſt aber etwas in der Welt vermogender, groſſen
Lands-Furſten dieſes Wahl-Recht zu ſtohren und zu vereillen, als die
vor unſern Augen liegende Geſetz- und Gewiſſens widrige Exemplen?

Denen Landler- und Salzburger Bauern dorfte in ſeiner Art auf
gleiche Art nicht begegnet worden ſeyn, anſonſten der Lermen gar nicht
zu uberſehen! Die Aufloſung dieſes Ratzels iſt die leichteſte: daß un
ſere beſte Lehrmeiſterin die Erfahrnus von mehr dann 200. Jahren
her uns belehret: wie kein Catholiſcher Lands-Herr, wohl aber eini
ge ubel unterwieſene Unterthanen zur Annahm proteſtantiſcher Reli
gionen zu vermogen geweſen. Dieſe muſſen alſo nach dein Religions
und Weſtphaliſchen Frieden kraftigſt geſchutzet, jene hingegen mit .ih
ren Lands- herrlichen Rechten machtigſt geſturzet werden! Damit
nemlich die proteſtantiſche Lands-Herten abſchrockende Forcht, Ca
tholiſch zu werden, und die Catholiſche Unterthanen reizenden Muth,
proteſtantiſch zu werden, euupfinden mogten. Hier verlaſſet der Ne—
bel die Augen, und alle Zuſtandigkeit den Katholiſchen Landb
Herrn!
Die groſſe Anlag ohnumſtoßlicher Proben jenſeitiger Zudrinalichkei

ten gegen die klare Reichs-Geſetze, und deren Catholiſchen Reichs-
Standen hohe Lands-herrliche Gebuhrnuſſe, dorfte muthmäßkch jenſei—
tige Oratores, Wort- und Feder-Fuhrer in die Nothwendigkeit ſetzen,
Troſt und Hulfe bey der Katholiſchen viel jahrigen Gelaſſenheit und!

JStillſchweigen zu ſuchen.

Die Præſcriptions- Materie liegt in denen Civil. und Canoniſchen
Rechten; allwo zu finden, daß dem Juri Publico nicht leicht, denen
bonis moribus aber qar nicht præſcribiret werden konne; Ferner wer
den ad Præſcriptionem legitimam bona fides, juſtus Titulus, Polſſeſ-
ſio non interrupta, res non vitioſa &c. &c. erforderet;

Von
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Von dieſen fam lichen requiſizib aſt jenſeitig Affectirte Poſſeſſio vel
Vſuirpatio bollkomnien entbloſet. Die Kaynrliche hochſt veneritliche
Reſcripta. Commiſſivns. Decreta- und deten: ReichsStanden von
Zeit zu Zeit ſchriftlich und mundlich gemachte Summariſche Wider
ſpruche geben ebenmaßig zu erkennen, daß jenſeitiges Suchen keinen
Troſt und Hulfe finden werde, ja die einzeie Ausdruckung: Corpus
Evangelicorum NB. pratenſum:. macht allem vermeintlichen Nachtheil
eine totale Niederlage. Sublata enim cauſa tollitur omnis effectus,

ubi cauta contradicitur, de omni effectu ſimul proteſtatur.

J 5Eine andere Folgerling hingegen dorfte der Katholiſchen Gelaſſen
heit beſſer angemeſſen ſeyn, nimirum: quod differtur, non auffertur:

Langgeborgt, iſt nicht geſchenckt!

Vor der Thor-Sperre des Analyſirten Aſſecurations- Act wird
abermal und mit vollkommener, Deutlichkeit vor dem redlichen Pu—
blico aufrichtigſt betheuret: wie die gegenwartige Arbeit in Worten,
Sinn und Verſtand zum allerweiteſten entfernet, einen hochſt, und
hohen proteſtantiſchen Reichs-Stand auch nur mit einer zweydeutigen
Sylbe zu beteidigen,oder deſſen Geſetz liebende Jnnere Rathe einer
ublen Berathung jur beſchuldigen: ſondern es iſt die Sache ſelbſten,
und keine Merſon, aüner jenen Mannern vermeint, ſo kurzhin mit
Standloſen Anmerckungen, Sinn-und Geſetz-widrigen Schriften

ho lchſ ſt ewagetſich in das Vublieum, um jolches au bet ren, ei t innig g
folgſam hat  die deder det Verfaſſers deren Geſetz- und Vernunft
Schluſſe durchzennan Endecrund Warnung gefahrlicher Anſchlage
nicht gegen, ſonderm vor die proteſtantiſche Religionen geſchrieben,
Danck und nicht Undanck verdirnet; welches ſich beyeiner, hiernechſt

Adem Publico vorzulegender, mit gegenwartiger in Verbindung ſte—
henden weiteren Arbeit des mehreren ausheiteren wird.

Die ubrige Herren Anonymi laſſen ſich die Zeit nicht lang wer
den; Eine gute Ordnung ſaubert die Stiege von oben herunter/
man wird bemerckte Herren gewiß nicht uberkehren.

Man ſchlieſſet mit dem Beyfall vieler proteſtantiſchen Staats—
Manner: wie es weit beſſer geweſen, wann der ganze Afſecura-
tions-Act unterblieben, ſohin durch denſelben denen Vorrechten
Kayſerlicher Majeſtat, denen Kayſerlichen und ReichsLehen-Rech
ten, ſamtlicher Catholiſch-und Proteſtantiſchen Standen Præemi-

u nen-
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78 S c(o) B—nenzien und Ehren-Geſchmuck, denen Heßiſchen Primogenitur- und
Hauß-Rechten ja der ganzen Reichs-Perfäſſung, auch denen

Gottlich-Naturlich-und Volker-Rechten der offenbare
Abund Durchbruch nicht zugegangen ware.

Arcus enim nimium tenſus rumpitur.

J J J

Omnia ad majorem Veritatis
Concordiæ Gloriam.
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